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Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal eribeint. 
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Dinstag, den 21. Auguſt 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Peſth, 20. Auguſt. Die Prozeſſion ward in vollſtän⸗ 
diaſter Ordnung abgehalten und der Primas mit Eljens be: 
gleitet. Kein Mann Polizei war ſichtbar. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 116% B. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗ Verein 78%. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 117 B. Freiburger 85. Wilhelmsbahn 39 , B. Neiſſe⸗ 
Brieger 55%. Tarnowitzer 35 B. Wien 2 Monate 75% B. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 63%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59½. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 70 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. Oeſt. Banknoten 76% B. Darm⸗ 
ädter 74½ B. Commandit⸗Antheile 82. Köln⸗Minden 131%. Rheiniſche 
ktien 85% B. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 45%, Friedr. 
Wilhelms⸗Nordbahn 48 B. — Flau, Fonds behauptet. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 20. Auguſt. Roggen: behauptet. Au: 
uſt 49%, Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 46%. — Spiritus: 
ſtelgend⸗ Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%. 
— Rüboöl: jet. Sept.⸗Okt. 12%, Okt. Nov. 12%. 
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Die Anfänge einer Coalition in der vrientaliſchen 
RD rage. 

Die politiſche Correſpondenz der Feet Jahrbücher“, welche jüngft 
die intereſſanten Aufſchlüſſe über den Verſuch einer diplomatiſchen Um⸗ 
garnung Preußens gab, bringt neuerdings eine beachtenswerthe Eroͤrte⸗ 
rung der augenblicklichen Situation. 

Von der auch von uns wiederholten Behauptung ausgehend, daß 
der franzöſiſchen Suprematie nur durch eine Coalition ein 
Gegengewicht geſchaffen, und daß die Initiative in dieſem Streben nur 
von Preußen erwartet werden könne, findet auch ſie, daß bei der ge— 
genwärtigen Haltung Englands nur noch in einem Bündniß mit Oeſter⸗ 
reich der Ausgangspunkt zur Bildung eines Gegengewichts gegen die 
franzöſiſche Omnipotenz ins Auge gefaßt werden kann. 

Die Correſpondenz beſteht darauf, daß ein ſolches Bündniß als 
Vorbedingung einen totalen Umſchwung der innern und 
auswärtigen Politik des wiener Kabinets erheiſche, und fie 
überzeugt iſt, daß in Teplitz die unerläßlichen Vorbedingun⸗ 
gen einer gemeinſamen politiſchen Aktion in das gebührende Licht ge- 
ftellt worden. 

In Oeſterreich ſei man durch die ſicherſte Lehrmeiſterin — die 
Noth, zu der Erkenntniß gekommen, daß die innere Politik des Kai⸗ 
Matates auf andere Grundlagen geftellt werden müſſe, und die öſter⸗ 
Vortrag Fol(taatsmänner hätten in Teplitz, im Gegenſatze zu den klein⸗ 
— 4 S erſuchen in Baden-Baden — den Liberalismus in Preu⸗ 
* 3 das Grundübel Deutſchlands, ſondern als eine Nothwen⸗ 
digkeit für Preußen anerkannt; ſie hätten auch nicht in Abrede geſtellt, 

B auch Oeſterreich, den verſchiedenen Gonfeffionen, den verſchiedenen 
Nationalitäten gegenüber, analoge Bahnen einſchlagen müſſe. 

Wie folgenreich aber ein Bündniß der beiden deutſchen Großſtaaten 
werden müſſe, erhelle daraus, daß ſchon der Gedanke an die 
Möglichkeit deſſelben auf die hohe Politik eine ſichtbare Wirkung 
geäußert habe, ſpeziell in der Behandlung der orientaliſchen Frage. 

e „polit. Correſp.“ iſt der Ueberzeugung, daß die im türkiſchen Reich 
ausgebrochenen Unruhen nur „die thatfächliche Folge der geräuſchvollen 
er fe des ruſſiſchen Protektorats über die griechiſche Chriſten⸗ 

ſind. 


rate intereffirten Mächten ausdrücklich zu dem Zweck vorbe⸗ 
Rene! waren, um den von der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Diplomatie aufge: 


zu dienen. 
denjenigen 
ani 


gerer Zei 

Es iſt eine fran f , 3 
zöſiſche Compagnie, welche die Straße von Bei- 

rut na Dang 198. hui wert 

dieſem W u 


Thatſache hierzu, daß die Maroniten im Beſitze franzöſſſcher Waffen 
wären; daß man unter ihnen maſſenhafte Brandſchriften verbreitet habe, 
die nur im Auslande fabrizirt und gedruckt ſein könnten; ſo könne 
man ſich unmöglich der Ueberzeugung verſchließen, daß die unruhigen 
ſtritte, von denen die Zeitungen bald nach Wiederanregung der 
bäentaliſchen Frage zu melden hatten, unmittelbar und direkt von 
den dabei intereſſirten Mächten angeſchürt worden ſind.“ 
Frankreich habe mit feiner gewöhnlichen Geſchicklichkeit die durch den 
FR 


— 


Ausbruch der ſyriſchen Metzeleien hervorgerufene Beſtürzung benutzt, 
um die Mächte zu überrumpeln und ſie nicht nur für eine Zuſtimmung 
zur militäriſchen Intervention, ſondern ſogar für eine gewiſſe Koopera⸗ 
tion zu gewinnen, die ihm ſpäterhin den Rückweg zu einer ſelbſtän⸗ 
digen Politik außerordentlich erſchweren müßte. Leider ſei der geführ: 
liche Plan in ſeinem Anfangsſtadium wirklich gelungen, indem das 
„ſtolze Albion“ die Nothwendigkeit einer Intervention im Prinzipe 
anerkannte aber die Anwendung deſſelben zu verhindern gedachte, indem 
es ſich hinter die Pforte ſteckte und dieſelbe zu einem Proteſt zu be= 
wegen dachte. 

Die Intrigue ſcheiterte, aber die Nachricht von der tep— 
litzer Zuſammenkunft fiel in die faſt heillos verdorbene Situation 
und Napoleon ſchreckte bereits vor dem Schatten einer Koalition 
zurück, indem er England durch den bekannten Brief beſänftigte. 

Indeſſen habe in Bezug auf die orientaliſche Frage ſich 
wirklich eine große Uebereinſtimmung in den Anſichten der preußiſchen 
und öſterreichiſchen Staatsmänner herausgeſtellt und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Oeſterreich beantragte Preußen eine Anzahl von Klauſel n, 
welche der im Prinzip einmal zugeſtandenen Intervention möglichfi 
enge Grenzen zu ſtecken ſuchte, und die deutſchen Mächte beſtanden 
mit Nachdruck auf dieſen Einſchränkungen. 

Begierig ergreift England die günſtige Wendung, um die üblen 
Folgen ſeiner urſprünglichen Conceſſion nachträglich ſo viel als 
möglich abzuſchwächen; zum erſtenmal nach langer Zeit ſah die Welt 
ein energiſches Zuſammenwirken derjenigen drei Staaten, deren Bünd⸗ 
niß ſchon längſt von allen Einſichtigen als das einzige Heilmit— 
tel für die unglückſchwangere Gegenwart befürwortet iſt. 
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Preuſ en. 

Berlin, 19. Auguſt. [Die Rekruten⸗Einſtellung. — 
Die politiſche Lage erſcheint nicht ſo bedrohlich.] Als eine 
Nachricht, die augenblicklich allerdings wir Ihnen nur als ein Gerücht 
aus guter Quelle bezeichnen können, das aber immerhin Beachtung 
verdient, theilen wir Ihnen mit, daß man höͤchſten Orts beabſichtigt, 
ſämmtliche Rekruten der Armee, oder doch wenigſtens der geſammten 
Infanterie, nicht terminmäßig wie bisher zum 1. Oktober einzubeor⸗ 
dern, ſondern einen oder gar zwei Monate ſpäter. Den 1. November 
und den 1. Dezember hörten wir als Einberufungstermin bezeichnen. 
Die Beſtätigung dieſer Nachricht würde allerdings noch abzuwarten 
ſein; ſollte dieſelbe aber eintreten, was wir ziemlich ſicher annehmen, 
ſo dürfte daraus wohl der Schluß zu ziehen ſein, daß man höchſten 
Ortes die politiſche Situation noch nicht derartig auffaßt, als dies in 
andern Kreiſen augenblicklich der Fall iſt. Wenigſtens kann man dar⸗ 
aus den Schluß ziehen, daß eine direkte Betheiligung Preußens an den 
italieniſchen Wirren, ſollte auch Oeſterreich dabei aktiv auftreten, vor⸗ 
läufig als nicht vorauszuſehen angenommen wird. — Die Action 
Oeſterreichs wird hier als eine rein defenſive angeſehen, und dieſe 
Defenſive wird als ſolche ſo lange in Geltung bleiben, als Oeſterreich 
nichts unternimmt, was einen Angriff auf die Staaten Victor Ema⸗ 
nuels bedeutet, die demſelben von Frankreich bereits garantirt ſind. 
Die Sicherſtellung Venedigs durch Truppen⸗Concentrirungen und wei: 
tere Befeſtigungen, ſelbſt ein Bündniß mit dem Papſte und eine Ver⸗ 
ſtärkung der Truppen deſſelben durch öſterreichiſche Mannſchaften, ſo⸗ 
weit daraus kein Angaiff auf anderes italieniſches Gebiet, ſondern nur 
auf eine Sicherſtellung des gegenwärtig päpſtlichen geſchloſſen werden 
kann, ſind in dieſer Defenſive einbegriffen. Dadurch wird allerdings 
augenblicklich entſchieden verhindert werden, daß Victor Emanuel mit 
Leichtigkeit ſich die volle Herrſchaft über Itlien erringt, und dies dürfte 
wohl ganz im franzöſiſchen Intereſſe ſein, da alsdann Sardinien ohne 
das Protektorat Frankreichs ſelbſt die ſchon errungene Stellung nicht 
behaupten kann. Eine franzoͤſiſche Intervention iſt daher bei dieſer 
Conſtellation, wo in Italien Oeſterreich nur als der geduldete Theil 
erſcheint, nicht zu erwarten, und mithin werden Preußen und Deutſch— 
land keine Veranlaſſung zum eigenen Einſchreiten haben. Wohl mög: 
ich, daß die Friedensverſicherungen des Kaiſer Napoleou ihre praktiſche 
Bedeutung hierin finden, daß er eine neue Intervention in Italien 
fürs Erſte nicht beabſichtigt. Die italieniſche Revolutionspartei mag 
dabei immerhin ihren geheimen Protektor haben. Sollte Oeſterreich 
aber durch Italien allein auch feine jetzige Stellung in demſelben ein: 
büßen, dann dürfte wohl auch kein Grund für Deutſchland ſein, ihm 
dieſe wieder zu erobern. Ein Kriegsfall könnte alſo für uns nur dann 
eintreten, wenn das italieniſche Volk doch nicht ſtark genug wäre, ſich 
die Stellung zu erringen, nach welcher es ſtrebt, und ſich deshalb 
wiederum in die Arme Frankreichs ſtürzte. Die Revolutionirung Un⸗ 
garns, die Vertreibung oder Gefangennehmung des Papſtes, die Grobe: 
rung Venedigs mit Hilfe franzdfiiher Legionen würde den Kampf 
Deutſchlands mit Frankreich unfehlbar nach ſich ziehen müſſen. — Die 
Frage über Neapel ſcheint eine offene zu ſein. Das Prinzip der 
Nichtintervention ſteht feſt; England und Frankreich ſind darin über⸗ 
eingekommen; weder Oeſterreich noch Rußland werden daher eine 
ſolche, ſelbſt wenn der bourboniſche Thron fiele, unternehmen konnen. 
Oeſterreich iſt zu ſchwach dazu und Rußland wird ſeine orientaliſchen 
Intereſſen nicht gefährden, um ſich in dieſer Frage mit Oeſterreich zu 
verbinden, ſo ſchmerzhaft für den Kaiſer Alexander der Fall der bour⸗ 
boniſchen Dynaſtie in Neapel auch ſein würde. Die Hoffnung, ſie 
auch ohne direkte Intervention, in irgend einer Weiſe noch zu erhal⸗ 
ten, mag vielleicht jetzt auf verſchiedenen Seiten beſtehen und mag des⸗ 
halb diplomatiſch dafür gewirkt werden, — doch wahrſcheinlich wird 
das italieniſche Volk unmittelbar allein darüber entſcheiden können. 

Berlin, 18. Auguſt. [Der National⸗Verein.] Die neueſte Num- 
mer der „Wochenſchrift des Nationalvereins“ meldet: Der Nationalverein 
5 neuerdings größere Ausbreitung auch in ſolchen Gegenden Deutſch⸗ 


lands, wo er bisher entweder nur ſchwach oder gar nicht vertreten war. 


ies gilt beſonders von der preußiſchen Rheinprovinz. Während der Verein 
bisher vorzugsweiſe nur im ganz ſüdlichen Theile derſelben z. B. in Saar⸗ 
brücken, Ottweiler u. a. O. zahlreicheren Anhang hatte, öffnet ſich für ihn 
ker auch in Städten wie Köln, Aachen, Krefeld u. ſ. w. ein ausgedehnteres 

errain. Namentlich in erſterer Stadt ſteht ein ſehr zahlreicher Beitritt in 
Ausſicht; dabei wird von den dortigen Leitern ausdrücklich die Bedeutung 
hervorgehoben, welche ein maſſenhafter Anſchluß an die deutſch⸗nationalen 
Beſtrebungen gerade auf dem linken Rheinufer beſitzt. Gleichzeitig breitet 
fi der Nationalverein auch in dem linksrheiniſchen Heſſen mehr und mehr 
aus; zugleich ſetzt, nach den uns von Bingen u. a. O. zugehenden Nachrich⸗ 
ten, die dortige Regierung den kleinen Krieg der Hausſuchungen u. ſ. w. 
gegen ſeine Anhänger unermüdlich fort. Merkwürdige Verblendung! Statt 
dem Himmel zu danken für jede Belebung und Förderung der deutſchen Ge⸗ 
ſinnung in dieſer Provinz, giebt man ſich in Heſſen⸗Darmſtadt alle Mühe, 
gerade die ſtärlſten Fäden des geiſtigen und moraliſchen Zuſammenhangs 
mit dem übrigen Deutſchland gewaltſam zu zerſchneiden. 


x 


Wie ſchon früher mitgetheilt, hat der Ausſchuß des Nationalvereins zu 
einer Generalverſammlung eingeladen, welche in Koburg am 3. September 
Abends mit einer Vorberathung beginnt und am 4., nöthigenfalls am 5. 
Morgens 9 Uhr, fortgeſetzt wird. Gegenſtände der A ee find: J) 
Berichterſtattung des Ausſchuſſes a) über die inneren Verhältniſſe des Na⸗ 
tionalvereins, b) über deſſen bisherige Thätigkeit. 2) Antrag des Ausſchuſ⸗ 
ſes in Betreff der deutſchen Verfaſſungsfrage. 3) Antrag des Ausſchuſſes, 
die militäriſche Erziehung der Jugend betreffend. 4) Antrag des Ausſchuſſes 
betreffs Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in ganz Deutſchland. 5) 
Wahl eines neuen leitenden Ausſchuſſes. Anträge, welche zu der vorſtehen⸗ 
den Tagesordnung nicht gehören, ſind ſpäteſtens bis zum 20. Auguſt in 


Koburg ſchriftlich bei dem Geſchäftsführer anzumelden. 


Am Schluß der betreffenden Einladung heißt es: „Indem der Ausſchuß 
die Mitglieder des Vereins dringend erſucht, ſich zahlreich einzufinden, ſpricht 
er zugleich die Hoffnung aus, daß Diejenigen, welche — obgleich der natio⸗ 
nalen Partei angehörend — dem Vereine bis jetzt noch nicht beigetreten 
ſind, Angeſichts des Ernſtes der Zeit, ſich den Beſtrebungen des Vereins 
förmlich anſchließen und an deſſen fernerer Thätigkeit Theil nehmen werden.“ 

[Zur Tages: Chronik.] Dem Vernehmen nach iſt Se. k. H. 
der Prinz Friedrich Karl, kommandirender General des 3. Armee⸗ 
Corps, zum Chef des in Danzig und Preußiſch-Stargardt garniſoni⸗ 
renden 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments ernannt worden. — Ihre Hoheiten 
die Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen werden ſich in den erſten 
Tagen der nächſten Woche auf einige Zeit zum Beſuch ihrer erlauch⸗ 
ten Eltern nach Schloß Fiſchbach begeben. — Der Kultus miniſter 
v. Bethmann⸗Hollweg hat ſich geſtern Abend 74 Uhr nach Scheve⸗ 
ningen begeben und wird daſelbſt zur Kräftigung ſeiner Geſundheit 
einige Wochen das Bad gebrauchen. 

— Portugieſiſche Blätter zeigen die bevorſtehende Vermählung der 
Prinzeſſin Antonia, jüngſten Schweſter des Königs von Portugal, mit 
dem Erbprinzen Leopold von Hohenzollern-Sigmaringen, Bruder der 
verſtorbenen jungen Königin und Sohn des preußiſchen Miniſter⸗Präſt⸗ 
denten, an. Die Prinzeſſin Antonia wurde geboren am 17. Febr. 1845. 

— Das „Leipz. Journ.“ läßt fi) ſchreiben: Die Behauptung eini⸗ 
ger Blätter, daß ſchon deshalb Preußen bei der Expedition nach 
Syrien ſich nicht betheiligen werde, weil keine preußiſchen Schiffe zum 
Transport vorhanden ſeien, widerlegt ſich dadurch, daß eben darüber 
unterhandelt ſein ſoll, zweitauſend Preußen auf engliſchen oder franzö⸗ 
ſiſchen Schiffen nach Syrien zu ſchaffen. Allerdings ſoll auch der 
Koſtenpunkt lebhaft zur Sprache gekommen ſein, es iſt aber geltend 
gemacht, daß an der nachträglichen Genehmigung der Kammern nicht 
zu zweifeln ſei, denn einestheils handele es ſich um ein Werk, das die 
chriſtliche Liebe und die Menſchlichkeit gebiete, anderntheils komme es 
darauf an, Frankreich und England nicht allein ſchaffen zu laſſen, und 
endlich ſei es von Wichtigkeit, jede Gelegenheit zu benutzen, um we⸗ 
nigſtens einen Theil des preußiſchen Heeres kriegsgeübt zu machen. 

C. S. Die Prinzeſſin Alexandrine, welche bei der Wittwe des ver⸗ 
ſtorbenen Hausminiſters v. Maſſow in Steinhofel bei Frankfurt 2 Tage 
zum Beſuch geweſen, kehrte geſtern Abend 10 Uhr nach Potsdam zurück. 

C. S. Die Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter ſollen, dem Vernehmen 
nach, Czakos zur Kopfbedeckung erhalten, welche noch niedriger ſind 
als die bei den Jäger⸗Bataillonen eingeführten, und leichter, weil fie 
ohne Metallbeſchläge angefertigt werden. 


Freiherr G. v. Werthern, zur Zeit auf Urlaub in Deutſchland, ſei zum 
preußiſchen Mitgliede der europäiſchen Kommiſſion in Syrien auserſehen. 
— Dem Vernehmen nach wird in der nächſten Landtagsſeſſion der 


gemiſchte Kommiſſion aus den betheiligten Miniſterien (Inneres, Finanz⸗, 
Juſtiz⸗ und landwirthſchaftliches) hat bereits darüber berathen. 
[Turnſachen.] Die „Pr. Ztg.“ hatte der „N.⸗Z.“ einen Artikel 
entlehnt, in welchem bemerkt ward, daß höheren Orts entſchieden wor⸗ 
den ſei, daß der Unterricht in der königlichen Central⸗Turn⸗Anſtalt hier⸗ 
ſelbſt hinfort nur nach der Ling' ſchen Methode ertheilt werden ſolle, 
und daß in Folge hiervon die Herren Kawerau und Kluge aus dem 
Lehrerperſonal der Anſtalt ausgeſchieden ſeien. Dabei ward erwähnt, 


daß hiermit für die erwähnte Anſtalt der zwiſchen hieſigen Turn⸗Auto⸗ 
ritäten in Betreff der beiden Turnprinzipien, der ſchwediſchen und der & 
Spießſchen Gymnaſtik, beſtehende Streit, in welchem die eritere Methode 


von dem Director der Central⸗Turnanſtalt, Hauptmann Rothſtein, die 
letztere von den beiden Lehrern der Gentral:Turnanftalt, Kawerau und 
Kluge, vertreten worden, ſeinen Austrag erreicht habe. — Dieſe Dar⸗ 
ſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe und die aus ihnen gezogenen 
Folgerungen erfordern, wie derſelben Zeitung jetzt von competenter Seite 
mitgetheilt wird, folgende Berichtigung: 
königlichen Central⸗Turnanſtalt, zur Zeit Hauptmann Rothſtein, und 
die an derſelben beſchäftigten Militär⸗ und Civillehrer haben ihre Auf⸗ 
gaben an der Anſtalt nicht ſelbſtſtändig, noch weniger als Vertreter ſich 
entgegenſtehender Syſteme und Prinzipien zu löfen, ſondern unter Auf: 
ſicht und Leitung der Direction, welche aus einem Stabs⸗ Offizier und 
einem hoͤheren Beamten beſteht, den höheren Orts feſtgeſetzten Lehr: 
plan zu befolgen und zur Ausführung zu bringen. Dieſes iſt auch 
ſeitens der Lehrer Kaweran und Kluge ſtets geſchehen, und iſt ihnen 
dafür, als die Verhältniffe ihr Ausſcheiden aus der Anſtalt noͤthig mach⸗ 
ten, die Anerkennung der betreffenden Herren Reſſortminiſter ausge⸗ 
ſprochen worden. — Die Entlaſſung der beiden Lehrer hängt aber mit 
einem Syſtemwechſel im Unterricht um deßwillen nicht zuſammen, weil 
ein folder nicht erfolgt iſt. — Nach dem urſprünglichen Organiſations⸗ 
plan und dem Etat der königlichen Central⸗Turnanſtalt ſoll an derſel⸗ 
ben Ein Civillehrer fungiren. Wenn die Functionen deſſelben ſeither 
interimiſtiſch zwiſchen zwei Lehrern getheilt waren, fo erforderte die 
jetzt beabſichtigte erhöhte und erweiterte Thätigkeit der Anſtalt die Her⸗ 
beiführung eines definitiven Zuſtandes, welche, dem Etat entſprechend, 
nur durch Anſtellung Eines Lehrers, welcher der Anſtalt ganz zur 
Dispoſition ſteht, erfolgen konnte. Dieſe Vorausſetzung traf bei keinem 
der interimiſtiſch beſchäftigten Lehrer zu und iſt daher ein anderer Leh⸗ 
rer definitiv berufen worden. Derſelbe iſt ſeiner Zeit auf der Central⸗ 
Turnanſtalt unter Mitwirkung der Lehrer Kawerau und Kluge ausge⸗ 
bildet worden und hat während eines ſechsjährigen Zeitraums Gelegen⸗ 


heit gehabt, an einer höheren Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt den 
gymnaſtiſchen Unterricht zu leiten und namentlich die Bedürfniſſe der 
Schule auf dieſem Gebiete kennen zu lernen. — Entbehren alſo die 


aus dem ſtattgefundenen Perſonenwechſel gezogenen Folgerungen h 
ſichtiich eines Wechſels des Unterrichts⸗Spſtems des Anhaltes, jo ma 
1 8 
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De. 


Eine hieſige Fabrik hat bereits 
die Ordre erhalten, Probe-⸗Czakos herzuſtellen. — In hieſigen militä⸗ 
riſchen wie politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß die ploͤtzliche Be⸗ 
rufung des Kriegsminiſters zu Sr. k. Hoh. dem Prinz⸗Regenten nach 
Oſtende in Verbindung ſteht mit den jüngften würzburger Beſchlüſſen 
in Bezug auf die Bundeskriegsverfaſſung. 

— Ein Gerücht will wiſſen, der preußiſche Geſandte in Athen, 


Entwurf eines neuen Jagd⸗Polizeigeſetzes vorgelegt werden. Eine 


Der Unterrichts⸗Dirigent der 
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und ihre Forderungen im Angeſichte Deutſchlands und Europas verfechten 


wie Onkel Toby einen ganzen Plan, den er, 


en 


1 


noch bemerkt werden, daß der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenhei⸗ 
ten bereits unter dem 27. März d. J. ſämmtliche Provinzialbehörden 
aufgefordert hat, von den in der hieſigen Central-Turn⸗Anſtalt vorge: 
bildeten und ſeitdem an öffentlichen Anſtalten wirkenden Turnlehrern 
Gutachten einzuziehen, ob und welche Modificationen nach ihrer Er: 


fahrung das ſeither in der Gentral-Turn-Anftalt befolgte Unterrichs⸗ 


ſyſtem etwa erleiden dürfte, um daſſelbe für die Zwecke der körperlichen 
und wehrhaften Ausbildung der Jugend im vollſten Maße nutzbar zu 
machen. — Dieſe Berichte ſind noch nicht ſämmtlich eingegangen, 
und iſt noch weniger höheren Ortes entſchieden worden, daß in der 
Central-Turn-Anſtalt ein Wechſel des Unterrichtsſyſtems vor ſich gehen 
ſolle, oder daß irgend ein Syſtem mit Ausſchluß anderer das allein 


maßgebende ſein ſolle. 

Poſen, 17. Aug. [Der Spradenftreit] wird immer heftiger 
und wird der Regierung, wenn ſie nicht ſehr feſt iſt, große Schwierig⸗ 
keiten ſchaffen. Auch im Kreiſe Schubin ſind an den Landrath und 
an das Kreisgericht zwei Eingaben geſchickt „mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften von Pröpſten und Bewohnern des Kreiſes“, worin gefordert 
wird, daß alle Erlaſſe an die Polen und aller Verkehr mit ihnen immer 
nur Polniſch ſein dürfe. Es heißt u. a. in dieſen Schriftſtücken: 
„Was uns betrifft, ſo benachrichtigen wir Sie, Wohlgeborner Herr 
Landrath, zugleich, daß wir, wie wir von nun ab allein Polniſch mit 
Ihnen und Ihren untergeordneten Behörden correſpondiren werden, fo 
auch keine deutſche amtliche Correſpondenz annehmen werden 4 
Ferner ſagen die Polen, man werde hoffentlich ihre Bitte „berückſichti⸗ 
gen, wodurch von ſelbſt manche Unbequemlichkeit und die in Folge 
unſerer Erklärung unwiderruflichen Unannehmlichkeiten und Verzögerungen 
entfernt werden, die aus der Nichtannahme oder Rückſendung deutſcher 
Citationen, Zeugenvorladungen, Quittungen u. ſ. w. entfliehen können.“ 
(Man ſieht, die Sache iſt ernſthaft.) 

[Zur Sprachenfrage in der Provinz Poſen! brachte die „Nat.: 
Zeit.“ jüngſt einen ſehr beachtenswerthen Artikel (ſ. Nr. 385 d. Z.). Jetzt 
bebandelt die „Preuß. Ztg.“ daſſelbe Thema und zwar mit zuſtimmender 
Hinweiſung auf jenen Artikel. Die „Preuß. Ztg.“ ſagt: 

„Als das Prinzip der Nationalität zum Ausgangspunkte des Kampfes 
zweier Großmächte in Europa gemacht wurde, riefen bekannte Widerſacher 
Preußens mit der Miene beſorgter Freundſchaft der preußiſchen Regierung zu: 
Preußen möge ſich vorſehen; auch Preußen zähle nichtdeutſche Bevölkerungen 
za ſeinen Unterthanen. Dieſelben Stimmen fühlen ſich jetzt verſucht zu be⸗ 

aupten, daß ſie richtig vorausgeſehen, daß dieſelbe Waffe, welche gegen 
Oeſterreich gebraucht ſei, bereits gegen Preußen gewendet werde. 

Es giebt keinen handgreiflicheren Irrthum, als die frivole Vergleichung 
der Stellung Preußens in Poſen mit der der öſterreichiſchen Serrſchaft in der 
Lombardei, mit der Herrſchaft Dänemarks über Schleswig. Wenn Deutſch⸗ 
land einſt nach Süden über die Alpen Eroberungszüge that, und dort ein 
Land alter Kultur und Geſittung, mit großen und ſtolzen Erinnerungen, in 
eine freilich ſehr loſe und ſehr wenig druckende Abhängigkeit brachte, jo hat 
ſich Deutſchland nach Oſten nicht auf dem Wege der Eroberung, ſondern 
auf dem Wege der Koloniſation ausgedehnt. Es hatte hier eine 
civiliſatoriſche Miſſion zu erfüllen. Dieſe Civiliſation war eine berechtigte, 
und ihre Aufgabe ernſter als das, was heute mit dieſem mißbrauchten Namen 
bezeichnet wird. 

Wenn Oeſterreich jenſeits der Alpen in Ober⸗Italien nicht das Erbe 
Deutſchlands, ſondern das Erbtheil Spaniens angetreken hatte, ſo hat Preu⸗ 
ßen im Oſten thatſächlich die Hinterlaſſenſchaft deutſcher Arbeit, deutſcher An⸗ 
ſtrengungen, die Jahrhunderte hindurch unermüdet fortgeſetzt worden waren, 
an ſich genommen. Es iſt ſeine Aufgabe und ſeine Pflicht gegen Deutſchland, 
dies Erbtheil zu wahren. Preußen hat die deutſchen Fortechritte in jener 
Richtung, welche die Zerriſſenheit Deutſchlands hatte rückgängig werden laſſen, 
wieder hergeſtellt, es hat die deutſche Bevölkerung Oſtpreußens von dem pol⸗ 
niſchen Lehnsnexus befreit, es hat die deutſchen Städte und Diſtrikte Weſt⸗ 
preußens unter ein deutſches Scepter zurückgeführt. Die längs der Oſtſeeküſte, 
wie an der oberen Oder weit vorgeſchobene Koloniſation machte eine Ausfül- 
lung unerläßlich. Die nothdürftigſte Verbindung wurde durch die Einverlei⸗ 
bung Poſens hergeſtellt, durch welche Preußen und Deutſchland, wenn auch 
keine haltbare und feſte, jo doch wenigſtens eine mogliche Grenze erhielten, 
die Preußen durch Anlegung ausgedehnker und ſehr koſtſpieliger Befeſtigun⸗ 
gen, ſo viel irgend thunlich, zu verbeſſern ſuchte. 

Was Preußen 1815 in Beſitz nahm, in Beſitz nehmen mußte, war kein 
ausſchließend polniſches Land mehr und iſt es heute noch weniger. Es wird 
heute vergeblich ſein, was noch 1848 gelungen iſt, dem deutſchen Volke vor⸗ 
uſpiegeln, daß es ein großes Unrecht, welches der polnischen Nation angethan 
I auf ſeine Koſten wieder gut zu machen habe. Deutſchland weiß heute 

eſſer als je, daß es in Poſen die Arbeit und den Beſitz deutſcher Hände, 
daß es ſeine Koloniſten zu pflegen und zu ſchützen hat. 

Seitdem das Verfaſſungsleben in Preußen zum Abſchluß gekommen iſt 
und feſte Wurzeln geſchlagen hat, dürfte es vergebens ſein, wie früherhin 
mittelſt liberaler Doktrinen in Deutſchland für polniſche Zwecke Seda 
u machen. Auch in den Kreiſen, in welchen ſonſt weitgehende Sympathien 
fur eine Nationalität, der Niemand ſeine Theilnahme verſagt, rege waren 
ſieht man dieſe Dinge in nüchternſter Klarheit, und wir dürfen mit Genug⸗ 
thuung konſtatiren, daß alle politiſchen Parteien in Preußen über dieſe Frage 
einig ſind. Ein Blick auf die Zuſtände jenſeits unſerer Grenze nach Süden 
und Oſten genügt, den polniſchen Preußen zu zeigen, daß ſie einem Staate 
angehören, welcher keinerlei Art von Bedruckung gegen fie ausübt. Oder 
ſtände ihnen noch eine andere Tribüne offen, auf welcher ſie ihre Beſchwerden 


könnten? Den polniſchen Preußen iſt ihr Recht, ihre Sprache, ihre Nationa⸗ 
lität, ihre eigenthümliche Kultur vollkommen geſichert, ſo weit ſie ſelbſt im 
Stande ſind, dieſe durch ihre eigene Arbeit feſtzuhalten und zu behaupten. 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, 17. Auguſt. 
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heiten am beſten erkennen und keinen Einflüſterungen und Vorſpiegelungen 
Raum geben werden, die darauf ausgehen könnten, ſie zu Mitteln für fremde 
Zwecke zu benutzen. 

Königsberg, 15. Aug. Ae ben Peres! Bei unſerem ſeit 16 Jahren 
währenden Feſtungsbau iſt außer dem bereits fertigen Sontheimer⸗, Königs: 
und Roßgärtner⸗Thore auch das Tragheimer⸗Thor nun fertig geworden. 
Nachdem der zwiſchen dem Steindammer⸗ und Tragheimer⸗Thöre gelegene 
Wall nun ganz abgebrochen iſt, ſieht man erſt, wie ſehr die hier gelegenen 
Häuſer dadurch gewonnen haben, und wird auch dieſer Stadttheil nun neu 
bebaut werden. Die Feſtungsarbeiten vor dem Steindammer⸗Thore nehmen 
einen raſchen Fortgang. Zunächſt geht es an ein Durchſtechen des alten 
Hufenweges und an eine Verbindung mit den bereits ſichtbaren 40“ tiefen 
Feſtungsgräben, aus deren einem die Baſtion Krauſeneck ſtolz emporſteigt. 
Die hier angelegte Interimsbrücke koſtet über 4000 Thaler. Bis zur Eröff⸗ 
nung des neuen Steindammer⸗Feſtungsthores, die erſt im nächſten Jahre zu 
erwarten ſein dürfte, bleibt das alte Thor noch ſtehen, ſowie auch der Wall 
nach der Sternwarte mit ſeiner ſchönen Promenade. Es bleiben auf der 
übrigen Feſtungsline nur noch zwei Stadt⸗ und Feſtungsthore im Bau zu 
vollenden übrig: das Friedländer⸗ und Brandenburger⸗Thor. Letzteres kommt 
nahe dem Eiſenbahn⸗Thore zu liegen, während das alte Brandenburger⸗Thor, 
welches früher die berliner Chauſſee längs dem Naſſengarten mit der Bran⸗ 
denburgerſtraße in Verbindung brachte, durch die davor aufgeſchütteten Erd⸗ 
werke und Feſtungsgräben unbrauchbar geworden, abgebrochen wird. Von 
größeren Fortifikalionswerken ſind vollendet und von Garniſontruppen bezo⸗ 
gen: das rieſige Fort Grolmann, das Mittelreduit auf Herzogacker, der 
Dohna- und Wrangelthurm auf beiden Seiten des Oberteiches und das Fort 
Friedrichsburg am Pregel, urſprünglich vom großen Kurfürſten angelegt, 
welches durch ſeinen neuen Umbau ein für ſich beſtehendes, überaus ſtarkes 
Feſtungswerk bildet, korreſpondirend mit dem im Bau begriffenen Werke am 
Holländerbaume und der Sternwarte, wie mit denen an der Eiſenbahn. 
Durch die auf beiden Ufern des Pregels angelegten Fortifikationswerke, welche 
bis zur Pregelmündung in das Haff über eine Meile weit ſich hinziehen, er⸗ 
hält der Pregel das Anſehen der befeſtigten Dardanellenſtraße, und ſomit iſt 
unſre Fenin als Feſtung erſten Ranges, ſchon jetzt ſehr ſtark geſchützt 
gegen feindlichen Angriff zu Lande und zu Waſſer. Hat durch alle dieſe, das 
Terrain umgeſtaltenden Feſtungsbauten die landſchaftliche Schönheit unferer 
Umgegend hin und wieder gelitten, ſo ſind dafür durch die Verſchönerungs⸗ 
anlagen auf dem Glacis herrliche Promenaden entſtanden, die uns jene mehr 
als erſetzen. Die * zu dieſen Feſtungsbauten liefern die renommirteſten 
Brennereien unſrer Provinz, aber die größten und ſchönſten Lieferungen, 
Steine, welche den holländiſchen Klinkern gleichkommen, gehen aus den Zie⸗ 
gelbrennereien Ueckermünde's bei Stettin hervor, doch für denſelben Preis, 
als ihn die dieſſeitigen Fabriken haben, frei geliefert. 
Ziegel iſt 13—14 Thlr. für das Tauſend. (Sp. Z.) 

Pyritz, 17. Aug. [Das Wahlrecht der Juden.] Der Ober⸗ 
Präſident Herr Senft v. Pilſach in Stettin hat auf die von den Stadt⸗ 
verordneten jüdiſchen Glaubens hierſelbſt am 27. Juli d. J. bei dem⸗ 


ſelben angebrachte Proteſtation gegen den Ausſchlnß der Juden zur 


Theilnahme an dem akttven ued paſſiven Wahlrecht behufs Wahl eines 
Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage mittelſt Verfügung an den hie⸗ 
ſigen Magiſtrat vom 31. d. J. entſchieden, wie es nach den neuer⸗ 


dings ergangenen allerhoͤchſten Beſtimmungen keinem Zweifel unterliege, 


daß die Juden fortan auch zur Theilnahme an den Wahlen der ſtädti⸗ 
ſchen Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage zuzulaſſen ſeien. 
dieſe Entſcheidung zweifelhaft läßt, ob den Juden auch das Recht ein⸗ 


geräumt werden ſolle, gewählt werden zu können, haben mehrere hier 
wohnende Juden den Magiſtrat um Mittheilung gebeten, wie derſelbe 
die Verfügung des Ober⸗Präſidenten interpretirt und zugleich gegen die 


Anwendung verfaſſungswidriger Beſchränkungen bei der Wahl proteſtirt. 
Der Magiſtrat hat ſich hierauf dahin entſchieden, wie er es für un⸗ 
zweifelhaft hält, daß den Juden nicht nur das aktive ſondern auch das 


paffive Wahlrecht zuſtehe, fo daß hier die Wahl ohne Beſchränkung für 


die Juden wird ausgeführt werden. (Nat. -Z.) 


Deut ſeh lan d. 


Vom Main, 16. Aug. Die zu Wiesbaden ſtattgefun⸗ ei 
dene gegenſeitige erſte Begrüßung des Königs der Belgier 
und des Königs von Holland, die zu weitern Beſuchen führen 
wird, verdient eine weit größere Beachtung, als ſie bisher in der 
Preſſe gefunden hat, denn ſie iſt nur ein weiteres Stück in der Kette 
neuer Kombinationen, die für die künftige Haltung Europas, Frank⸗ 
reich gegenüber, von der hoͤchſten Wichtigkeit fein wird und die bie: 
herige Politik von ihrem niedern Standpunkte auf einen hoͤhern geho⸗ 
Wie dieſe ganze Wendung ihren Ausgangspunkt im Prinz⸗ 
Regenten von Preußen gefunden hat, ſo war derſelbe auch der 
Vermittler zwiſchen Belgien und Holland und reiſte unmittelbar von 
Prinz⸗Regent 
aßte die Lage Europas von einem ſolchen Standpunkte auf, daß alle 
untergeordneten Punkte bei Seite zu laſſen ſind, um das Eine, das 
gegenwärtige Regime in Frankreich, um ſo ſicherer und feſter im Auge 
Er erkannte ſehr wohl, wie die Trennung und Eifer⸗ 
ſüchtelei in Europa blos durch geringe oder Nebenfragen genährt wur⸗ 
Gegenüber 
dem Bonapartismus erſchien ihm ſelbſt die italieniſche 
Frage als eine Nebenſache, zumal die Regenten alles, was über 
ſie hereinbrach, ſo ziemlich ſelbſt heraufbeſchworen haben. Ja das euro⸗ 
päiſche Intereſſe findet ein ſtarkes Italien beſſer als das bisher zer⸗ 
Kein Zweifel, daß die polniſchen Bewohner der Provinz Poſen dieſe Wahr⸗riſſene, weil es eine natürliche Scheidewand gegen Frankreich bildet und 

Der Regen iſt nicht die einzige Geißel von Paris, die Flugſchriften, 
nicht die politiſchen, ſondern die frivolen, fallen jetzt wie Heuſchrecken⸗ 


ben hat. 


ſtende der König der Belgier nach Wiesbaden. Der 


zu behalten. 


den und man darüber die Hauptſache im Stiche ließ. 


Das große Feſt vom 15. Auguſt wurde ausnahmswetſe vom Wet: Schwärme von allen Seiten über uns ber. 
Es war nicht genug mit den Memoiren der Rigolboche und ihrem] Jardin des Plantes? 


ter begünſtigt. Es iſt bekanntlich zugleich ein großes Kirchenfeſt und 
ein Feſt der napoleoniſchen Aera, theuer den Herzen der alten kaiſer⸗ 
lichen Soldaten. Illuminationen, Gratis⸗Schauſpiele, ein Jahrmarkt 
von Spielzeug und Pfefferkuchenbuden, Feuerwerke, Lotterien, Armbruſt⸗ 
ſchießen — das alles florirte an dieſem 15. Auguſt. Der Himmel ſchien 
wirklich den Feſtordnern beſonders freundlich geſinnt; denn alles, was 
noch von ſchwarzen Wolken übrig geblieben war, bildete eine dunkle 


Effekte beſſer hervorheben. Die Sterne warteten beſcheiden, bis Rug⸗ 
gieri's letzte Rakete emporgeſtiegen und bis die Illumination eine zeit⸗ 
lang allein ihr Licht verbreitet. Erſt dann erhellte ſich auch der 
Himmel, um ſich an der allgemeinen Freude zu betheiligen. Es war 
ein feenhafter Anblick! Viele waren geſpannt, ob die meteorologiſchen 
Chancen des Kaiſers der Franzoſen oder die böſe Laune dieſes Som: 
mers den Sieg davontragen würden. Doch der Stern Napoleons III. 
hat diesmal über das böſe Wetter geſiegt! Die Freude der Pariſer 
war indeß im Ganzen keine übertriebene, ſie ſcheinen ſich an dieſen 
militäriſchen Schauspielen nicht mehr ſonderlich zu erbauen. Seit 
unſere Soldaten ſo gut und ſo ſchnell Krieg führen, ſeit die illuſtrirten 
Blätter die Gemälde unſerer Waffenthaten vervielfältigen, iſt der pari⸗ 
fer Gamin blaſirt geworden, und ich hörte, wie er keck vom ſtrategi⸗ 
ſchen Geſichtspunkte aus und in Bezug auf die Wahrheit der Details, 
die Schlacht Eeitifirte, die man am Mittwoch vorführte. 

— Das iſt nicht richtig, ſagte ein Gamin, das iſt anders geweſen. 

— Du warſt alfo dabei? frug ein Soldat mit der Krim⸗Medaille. 

— Ich batte dabei fein können, entgegnete der unzufriedene Zu⸗ 
ſchauer; doch ich weiß, daß dies nicht ſo geweſen iſt, und er zeichnete 
wie er ſagte, in ſeinem 
Journal geſehn. 

Das Feuerwerk war wie gewöhnlich, ſehr ſchön, und wenn die 
heilige Jungfrau nicht damit zufrieden iſt, fo kann es der Schatten 
Napoleons deſto mehr ſein. 3 f 


photographirten Porträt. Bald folgte eine andere Schrift: 


Der Preis ſolcher 
S 


Da es 


A bas 
Rigolboche! (Nieder mit der Rigolboche!) Von dem Büchelchen ces 
dames wurde die ganze Auflage an einem Tage verkauft. Als Ant⸗ 
wort darauf erſchien: ces Messieurs! Und dann eine ganze Reihe von 
Schriften, in denen die Studenten und Frauen des Quartier Latin 


ebenſo natürlich ſich an Deutſchland anſchließen muß, ſobald es nur 
conſolidirt iſt, denn Deutſchland will nach außen nur erhalten und be⸗ 
ſchützen, Frankreich aber herrſchen. Zunächſt muß das ganze Augen⸗ 
merk auf das Treiben Ludwig Napoleon's gerichtet ſein, und wir 
ſprechen es unverhohlen aus, was der Prinz⸗Regent vor allem anſtrebt, 
iſt eine Vereinigung der Mächte Europas, um dieſem Treiben für immer 
ein Ziel zu ſetzen. Es wird aber keine Koalition für die 
Reaktion, ſondern für die Freiheit ſein, denn ſie ſtützt ſich zugleich 
auf eine Befriedigung der Voͤlker durch ein tüchtiges Verfaſſungsleben, 
und ſo unwahrſcheinlich es auch ſcheinen mag, iſt es doch Thatſache, 
daß ſelbſt Kaiſer Alexander von Rußland bereits daran denkt, ſeinem 
Reiche eine Verfaſſungsgrundlage zu geben, und Graf Panin bereits 
mit Vorſtudien dazu beauftragt iſt. Es dürften ſich daher auch bald 
die Zweifel heben, als ob Oeſterreich noch nicht geneigt ſei, in dieſel⸗ 
ben Pfade einzulenken. In den nächſten 4 Monaten wird noch mehr 
Unwahrſcheinliches feſte Geſtalt annehmen und zur Wahrheit werden. 
Doch begreifen wir vorerſt noch nicht das Gerücht darunter, ein thü⸗ 
ringiſcher Fürſt wolle katholiſch werden und ſoll ihm unter dieſer Be⸗ 
dindung das nächſte Erbrecht auf das ganze und unzertrennliche Sachſen 
eingeräumt werden. (Frkf. Lith. Corr.) 
Italien. 


Rom, 11. Aug. [Finanzen. — Goyons Abſchied.] Am 
letzten Montag kamen in der römifhen Münze vier Geldkiſten aus 
Marſeille an, es iſt dies eine erſte Sendung des „Petrus⸗Pfennigs“. 
Die Regierung will daraus eine beſonders gekennzeichnete Münze ſchla⸗ 
gen laſſen, die alſo zugleich eine Erinnerungsmedaille darſtellt. — Die 
Contrerevolution kann in Toscana ſelbſt von den vorſichtigſten An⸗ 
hängern des Großherzogs kaum mehr zurückgehalten werden. In 
der Nacht vom 29. auf den 30. Juli wurde die dreifarbige Flagge 
vom Palaſte der Regierung heruntergeriſſen und durch die zweifarbige 
des vertriebenen Fürſten erſetzt; Proklamationen forderten zugleich die 
Bürger zum Aufitand gegen die Tyrannen auf und als Loſung gab 
man die Worte: „Es lebe der Großherzog!“ — Das 3. öſterrei⸗ 
chiſche Armeecorps, 14,000 Mann flark, welches zwiſchen Padua 
und Rovigo ſteht, iſt vollſtändig auf Kriegsfuß geſtellt. — Täglich 
kommen hier ganze Familien aus Neapel an, die den dortigen Zu⸗ 
ſtänden ausweichen wollen. Viele Kloſtergeiſtliche (die Jeſuiten waren 
die erſten) verlaſſen Neapel und ziehen ſich nach Spanien oder Deutſch⸗ 
land zurück. — General Goyons Abſchieds⸗Tagesbefehl an die Trup⸗ 
pen lautet wie folgt: 5 f 

„Der Divifionsgeneral geht zur Ausführung der allgemeinen Inſpektion 
der unter ſeinem Befehle ſtehenden Truppen in Gemäßheit der ihm vom 
Kriegsminſterium zugekommenen Autoriſation nach Frankreich und übergiebt 
vom 5. d. Mts. ab das Kommando dem Brigadegeneral de Roué. Der 
Diviſionsgeneral, der das Kommando, welches ihm ſeine Entfernung nicht be⸗ 
nimmt, beibehält, wird von allem, was ihn intereſſiren könnte, unterrichtet wer⸗ 
den, und wird N ſich beeilen, in die Mitte ſeiner guten und tapfern 
Untergebenen zurückzukehren, deren aufrichtige und achtungsvolle Ergebenheit 
er hochſchätzt. Leider hatte er wegen der Inſpektionsarbeiten nicht die Zeit, 
eine Revue abzuhalten und die Ehrenkreuze, welche Se. Heiligkeit zu bewilli⸗ 
gen geruht hat, feierlich zu vertheilen. Er hat dieſelben daher in ſeinem 
Hauſe übergeben müſſen; aber in der Abſicht, die verſchiedenen Truppen⸗ 
theile der Beweiſe des Zeugniſſe ſeiner Zufriedenheit nicht zu berauben, hebt 
er alle auf Stuben: und Hausarreſte lautenden Strafurtheile hiermit auf.“ 

(Ami de la Religion.) 

C. S. Turin, 13. Aug. [Die Ausſichten für die Zukunft.] Wir 
werden bald Krieg mit Oeſterreich haben: — das iſt die Neuigkeit, welche 
uns vorzugsweiſe beſchäftigt. Alles deutet auf dieſes Ereigniß hin: unge⸗ 
heure Vorbereitungen von Seiten unſerer Regierung, das Eir⸗ 
cular des Miniſters des Innern in Be er Organifation 

ner mobilen Nationalgarde, die Einberufung der Altersklaf⸗ 
fen und die trotz des Ableugnens der offizibſen Journale höchſt 
wahrſcheinlich gewordene Zuſammenberufung der Kammern, 
um Vollmacht zu erhalten. Oeſterreich iſt ſicher, daß Garibaldi's be⸗ 
vorſtehende Expedition gegen Neapel erfolgreich ſein wird, Oeſterreich weiß, 
daß dann Sardinien oder vielmehr Italien, zur Großmacht de facto ges 
worden, über eine Armee von 300,000 Mann, ohne Hinzurechnen der Frei⸗ 
willigen und über eine ſtarke Flotte gebieten wird. Es wird uns alſo zu⸗ 
vorkommen und angreifen, noch ehe die Ereigniſſe in Neapel bee Kräfte 
verdoppelt haben. & iſt wahr, daß die Ae e Armee, welche in die⸗ 
ſem Augenblicke in Venetien ſtationirt, wenig zahlreich iſt, aber wir wiſſen 
ar wohl, daß in Tyrol, Kärnthen und Illyrien 100,000 Mann bereit ſind, 
innen 24 Stunden in Verona le zu können. Wir wiſſen auch, daß 
Baiern für den Fall des Ausmarſches der öſterreichiſchen Truppen aus 
Tyrol, dieſe Provinz beſetzen wird. g 

Freilich wir 10 Millionen könnten gegen Oeſterreich, das ruhig im 
Innern wäre, den Kampf nicht aufnehmen und noch weniger denſelben 
mit Ausſicht auf Erfolg durchführen. Ich habe aber Nachrichten aus glaub: 
würdigem Munde, und dieſe konſtatiren, daß Un nen nur den erſten Ka⸗ 
nonenſchuß erwartet, um ſich zu erheben. (2) — Werden die Franzoſen mit 
uns kämpfen, wie im Jahre 1859. Es dürfte Ihnen daran gelegen fein, 
welches die hierüber vorherrſchende Meinung im italienifchen Volke iſt? Nun: 
ſehr viele Italiener können die ſüße Täuſchung noch nicht aufgeben, 
daß das großherzige Frankreich überall in den Kampf geht, wo es ſich dar⸗ 
um handelt, einem edlen Gedanken den Triumph zu ſichern. Sie meinen 
auch, daß das Bündniß zwiſchen Frankreich und Italien ein natürliches ſei, 
ein durch die beiderſeitigen Sympathien und Intereſſen Gebotenes. Dieſe 
Franzoſenfreunde freuen ſich über die Coalitionsgerüchte zwiſchen Oeſterreich, 


Gehoͤlz von Vincennes einen Fluß geleitet, um dem See im Gehöld 
von Boulogne das Gleichgewicht zu halten — warum legt man nicht 
einen zoologiſchen Garten im Parc⸗Monceaux an, als Pendant zum 


Dieſe Sucht nach Pendants hat die pariſer Architekten verleitet, 
eine Mairie im Renaiſſanceſtyl aufzubauen, um der gothiſchen 
Kirche von Saint⸗Germain des Prés ein Seitenſtück zu geben und 
zwiſchen der Kirche und Mairie hat man, zur Verbindung dieſer ent⸗ 
gegengefegten Bauwerke, einen Thurm errichtet, der beide Style verei⸗ 


geſchildert werden oder die Frauen den Männern des Quartier den |nigt. Man nennt ihn deshalb den Thurm von Babel; aber er wird 


Maſſe am Horizont hinter dem Feuerwerk, als wollte es feine Licht Krieg erklären oder gar mit Halloh! der Ruf zur Jagd auf die „Hin- doch vollendet werden und iſt faſt ſchon vollendet. Zur Feier des 
dinnen“ ertönt! Hierzu kommen noch die Memoiren Leotards — 15. Auguft hat man ihn bis zum Kranz von feinen Gerüſten befreit, 


das alles muß von der pariſer Jugend verſchlungen werden, wenn ſie 
nicht die Romane von Ponſon du Terrail vorzieht. Wenn die Ver⸗ 
faſſer dieſer Büchelchen die Preßfreiheit loben: ſo mochte man die 
Cenſur herbeiwünſchen. Gewiß ein ſtrafbarer Wunſch — doch dieſe 
„Meſſieurs“ und dieſe Damen ſind Schuld daran. 

Unſerer Oper, die bis jetzt nur ein proviſoriſches Aſyl gefunden, 
ſoll nun ein, der Weltſtadt würdiger, Tempel erbaut werden. Mochte 
man uns auch wirklich entweder ein Feenpalais oder ganz einfach einen 
bequemen und komfortablen Saal erbauen. Ich kenne die in Vor⸗ 
ſchlag gekommenen Baupläne nicht, doch ich wette, daß wir wieder in Be⸗ 


doch das Parterre iſt noch nicht vollſtändig ausgebaut. Hätte dieſer 
Thurm einen vernünftigen Zweck, 


denn er iſt an und für ſich ein gelungenes Bauwerk. Doch wozu be⸗ 


dürfen wir eines gothiſchen Wachtthurmes im neunzehnten Jahrhundert, 
beſonders wenn er der Louvre⸗Kolonnade von Perrault gegenüberſteht. 
Auch die neue Brücke, Pont au Change und die Fontaine Saint 
Michel ſind eingeweiht worden. Letztere macht Anſprüche darauf, die 
ſchoͤnſte Fontaine von Paris zu ſein. 5 f 
Von der Architektur zur Poeſie iſt der Sprung nicht ſo groß. 


Wer kennt nicht Saintine's reizende Kerkeridylle: Picciola? der Ver⸗ 


zug auf die unerläßliche Luft und den bequemen Raum zu kurz kom- faſſer, der in alle Geheimniſſe des menſchlichen Leidens eingeweiht iſt, 


men werden. Ich fürchte, daß ſich die Architektur wieder blamirt und 
daß ſie uns ein ökonomiſches Theater baut, wie wir deren ſchon zu 
viel in Paris haben. Der Platz wird jedenfalls ſchön fein — der 
Park von Monceaux, dieſer letzte grüne Winkel in Paris, die letzte 


Zuflucht der Träumereien, wird zum Opfer fallen. Schreckliche, aber 


gewiß prächtige Boulevards werden dieſen elyſiſchen Park zerſtückeln, 
der ſich vortrefflich für eine Akklimationsgeſellſchaft oder für einen zoo⸗ 
logiſchen Garten geeignet hätte. Die Pflanzen befinden ſich vielleicht 
wohl im Jardin des Plantes, aber die Thiere gewiß nicht. Warum 


hat man ihnen nicht im Parc⸗Monceaux einen wünſchenswerthen Auf⸗ 


enthalt angewieſen? Herrſcht doch überall jetzt der „Parallelismus“ 


und die Sucht nach Pendants; hat man doch ihr zu Liebe durch das 
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wurde jetzt ſelbſt von einem harten Schlage betroffen. Sein Sohn 
Gerardy⸗Saintine, franzöſiſcher Konſul zu Erzerum, ein Mann von 
Geiſt und Gemüth, Verfaſſer einer allerliebſſen Reiſebeſchreibung: drei 
Jahre in Judäa, die bei aller Anſpruchsloſigkeit reich an Wiſſen 
und Beobachtungen iſt, hatte ſich auf eine Urlaubsreiſe zu den Seinen 
begeben, als ihn, im Alter von 32 Jahren ein plötzlicher Tod dahin⸗ 
raffte, zur tiefſten Trauer des Vaters, deſſen Stolz er war, und der 
ſeine ganze Hoffnung auf ihn geſetzt. 

Man erzählt ſich von einem amüſanten Prozeß, der in der Nor⸗ 
mandie, dieſem klaſſiſchen Lande des Stempelpapiers, ſpielt. Zwei 
Induſtrielle, die ſich bei einer ſehr lebhaften Wablſtreitigkeit beiderſeits 
nicht mit Injurien verſchont hatten, wandten ſich an die Gerechtigkeit 
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man würde ihn weniger tadeln, 


a — 


wühlten und die 


zes Rußland u. ſ. w., denn ſie meinen, daß je mehr ae an 


eſtand gewinnen, deſto mehr Napoleon ſich an Italien anſchließen muß, 
und daß er endlich, an der Spitze der lateiniſchen Völker den Kampf ge⸗ 
gen den Teutonismus beginnen muß. Ein Theil der Politiker hat kein rech⸗ 
tes Vertrauen in unſere nationalen Kräfte, ſelbſt im Verein mit den an: 
dern, gegen Oeſterreich, ſich auflehnenden Völker. Andererſeits haben die 
letzten Ereigniſſe klar dargethan, daß die franzöſiſche Allianz theuer zu ſtehen 
kommt, und man fühlt, daß ſie in der Zukunft uns in einen furchtbaren 
Kampf gegen Deutſchland, vielleicht gar gegen eine Coalition verwickeln 
könnte. Nach und nach gewinnt der Gedanke an Beſtand, daß der natür⸗ 
liche Bundesgenoſſe Itataliens — Preußen, Deutſchland ſei. Enragirte 

taliener glauben an das fara da se, und wollen, daß man die Anſtrengun⸗ 
gen verdoppele, um zur Unabhän igkeit zu gelangen, Wir wiſſen ganz ge⸗ 
nau, daß Preußen Oeſterreich in Italien nicht beiſteht, wenn Frankreich ſch 
nicht in den Kampf miſcht; es ift aber ſchwer zu jagen, ob die franzöſiſche 

artei, d. h. diejenige, welche eine Allianz mit Frankreich wünſcht, ſtärker 
iſt, als Seine welche von dieſer Allianz nichts wiſſen will, oder umge⸗ 
kehrt. So viel kann ich Ihnen aber mit Beſtimmtheit jagen, daß Gari⸗ 
baldi eben jo wohl wie die ganze demolratiſche Partei, die übrigens täg⸗ 
lich größer wird, der Allianz mit Frankreich feindlich geſinnt ſind und 
daß ihre Ueberzengung aus der Tiefe des Herzens dahin geht, 
daß der entſchiedenſte, der gefährlichſte Gegner der Einheit 
Italiens nicht Defterreich, nicht Deutſchland — ſondern Frank: 
reich iſt. Es wird Ihnen nicht entgangen ſein, daß Garibaldi, der einen 
lehr vernünftigen Brief an die Königin Victoria geſchrieben hat, an Napo⸗ 
eon keinen Brief richten wollte. 18 25 

„Die Allianz Sardiniens mit der konſtitutionellen Regierung Neapels 
wird täglich unwahrſcheinlicher, und der Graf Cavour wird es nicht wagen, 
feine ohnehin ſchon ſehr kompromittirte Popularität aufs Spiel zu feben, 
indem er das Bündniß abſchließt. Savoyen und Nizza! dröhnt es ihm in 
die Ohren! Sie kennen wohl bereits ſeine Antwort an Manna, daß man 
erſt die Haltung der neapolitaniſchen Kammern abwarten müſſe, um zu erfah⸗ 
ren, ob dies Bündniß auch von den Volksvertretern gewünſcht werde. 

Zwiſchen unſerer Regierung und den Vornehmſten unter den neapolita⸗ 
niſchen Flüchtlingen, welche, nach langem Aufenthalt bei uns, vor Kurzem 
nach Neapel zurückgekehrt ſind, war verabredet worden, keine Wahlver⸗ 
eine zu bilden, und keinen Liberalen auf die Wählerliſten zu bringen. 
Unglüdliherweife für die Annerioniften hat man in Neapel nicht Wort ge: 
halten. Wahl⸗Comite's ſind gebildet, an ihrer Spitze ſieht man Namen von 
politiſchen Flüchtlingen, wohl gekannt bei uns. Iſt es ein Provinzialgeiſt, 
eine Art von Partikularismus, wie man das in Deutichland nennt, der dieſe 
Herren dazu bewegt, die Gründung eines konſtitutionellen Staates Neapel 
zu begünſtigen? Wollen ſie die Annexion durch die Kammern ſelbſt prokla⸗ 
miren laſſen? Das wäre aber ohne Straßenkampf, den man gerade vermei⸗ 
den will, nicht möglich, Wir verſtehen den Plan nicht. Jedenfalls macht 
das Verhalten jener Liberalen einen ſchlechten Eindruck hier. 

Wie wird ſich unſere Regierung nun zu den Wirren in Süd⸗Italien 
verhalten? Die Alliance iſt unmöglich, der Kampf zwiſchen Garibaldi und 
der neapolitaniſchen Armee iſt unvermeidlich, Oeſterreich wird uns wahrſchein⸗ 
lich bald auf den Hals kommen. Das iſt eine ſchwierige Lage, die das Mi⸗ 
niſterium gern überwinden möchte, darum würde es auch nicht ungern ſehen, 
wenn die Männer von der gemäßigten Partei ſich an die Spitze der Bewe⸗ 

ung ſtellten, um nicht Garibaldi und der demokratiſchen Partei allein die 

hre des Sieges zu laſſen; das müßte aber bald und noch ehe Defterreich 
aktiv aufträte, geſchehen. So wird man ſich die kriegeriſche und herausfor⸗ 
dernde Sprache erklären, welche die „Opinione“ ſeit einigen Tagen führt; 
dies Blatt geht ſo weit, zu erklären, daß die Zeit zum Schwatzen vorüber ſei 
ür die Neapolitaner, und daß ſie endlich handeln müßten. So wird man 
ch auch die ganz ungewöhnliche Sprache der „Perſeveranza“ erklären, welche 
ihren Ton mehr oder weniger nach dem des miniſteriellen Blattes richtet. 
Alle Parteien treiben, aus verſchiedenen Gründen, zum Handeln und die 
Bewegung wäre in Neapel bereits ausgebrochen, wenn nicht der Einfluß 
der Gemäßigten leichten Gehalts und andere uns unbekannte Urſachen, hin⸗ 
dernd in den Weg getreten wären. N 

Unter den Aude welche in großer Zahl in Neapel erſcheinen, 
unterſtützt die „Indipendenza italiene“ allein das Miniſterium und den 
Dualismus oder vielmehr die Trias in Italien. Die „Iris“ und an⸗ 
dere fordern die Annexion, andere wiederum geben ſich für den Augenblick 
mit der konſtitutionellen Monarchie unter Franz II. zufrieden, um fpäter die 
Annexion zu erreichen; — die ſehen nicht, daß wenn Garibaldi ſiegt, die 

aufgehört haben zu exiſtiren und wenn er 5 15 die 
ea zerrſchen wird. Die einzige Zeitung, welche Garibaldi's Prinzipien 
verficht, wird im Geheimen verbreitet und heißt: „Garibaldi“; dieſe Prin⸗ 
ipien heißen: keine Allianz mit Frankreich, eine konſtitutionelle Monarchie 
für ganz Italien unter Victor Emanuel. 5 
Die Rekrutirungsbureaur in Genua und Mailand find geſchloſſen; bald 
werden diejenigen für die mobile Nationalgarde geöffnet werden und man 
rechnet hierbei auf 40,000 Mann. Auch das von 2 Offizieren Garibaldi's 
in Mailand ſeit Kurzem eröffnete Bureau wird bald ſchließen müſſen. 

Neapel, 12. Auguſt. [Pepe's Leichenfeier. — Stim- 
mungen.] Vorgeſtern (am 10. d.) war große Leichenfeier zum 
Andenken des Generals Pepe. Auch der Graf von Syracus wohnte 
ihr bei. Um den prächtigen Katafalk prangten unter Laubwerk und 
Fahnen die Namen fämmtlicher bedeutender Städte Italiens, im 
Vordergrunde der Venedigs nicht allein ohne Schmuck und Zier, ſon⸗ 
dern auch mit einem ſchwarzen Flor umhängt. Es iſt nicht zu läug⸗ 
nen, daß die Bevölkerung Neapels in den letzten Wochen einige Fort⸗ 
ſchritte in dem Erkennen deſſen gemacht hat, was ſie will. Man iſt 
jetzt einig darüber. Weder Murat, noch die Bourbonen und am 
allerwenigſten Mazzini haben einen Boden hier, ſondern einzig und 
allein der Re galantuomo. Man ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, 
er werde doch wenigſtens 3—4 Monate des Jahres die reizende Golf: 
ſtadt zur Reſidenz machen, und ſagt ſich, daß dieſe nur vorübergehende 


Zeit ihr mehr Glanz verleihen würde, als ſie je durch die Bourbonen 
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und ihren Hof empfangen habe. Es liegt allerdings eine gewiſſe Lo⸗ 
gik in dieſer Berechnung. Neapel hat bisher von ſeinem Hofe blut⸗ 
wenig gehabt; die Bourbonen, ſtatt ihre koloſſalen Einkünfte im Intereſſe 
der Bevölkerung zu verwerthen, zogen es allezeit vor, ſie da und dort 
in Sicherheit zu bringen, und ſeit dem Jahre 1848 reſidirte König 
Ferdinand auch keine einzige Nacht mehr innerhalb der Mauern der 
getreuen Hauptſtadt. Man macht ſich ſo die Ausſicht, Provinzialſtadt 
zu werden, ſo leicht wie möglich, und die jahrelangen Sünden der 
Dynaſtie befördern das vortrefflich. Um da und dort ſich Anhänger 
zu gewinnen, läßt die alte Partei der Diplomatie ſowohl, wie der 
einheimiſchen Bevölkerung mit dem Namen Mazzini's Furcht und 
Angſt einjagen. Man ſagt, alles dies ſei nur das Vorſpiel zu feiner 
Republik und ihren Schrecken. Ich kann Ihnen jedoch verſichern, 
hier in Neapel findet ſich auch keine Spur von Sympathie für den 
alten Republikaner, und wie man mir erzählt, iſt auch die Provinz 
eben ſo frei davon. Auch von Murat ſpricht kein Menſch mehr; 
Alles drängt und treibt zum Anſchluſſe an Piemont hin. 

[Das unitarifhe Wahl⸗Comite in Neapel] hat ein Ma⸗ 
nifeft erlaſſen, deſſen Hauptſtelle lautet: 

Folgendes iſt unſer Programm: Einheit. Verwerfet jede andere poli⸗ 
tiſche Combination, verwerfet jede Conceſſion, die dieſe durchkreuzen würde. 
Freiheit. Emanicipirt Euch von der zitternden Schule der politiſchen Eu⸗ 
nuchen und verachtet die Furcht, welche dieſe Schule Euch unabläſſig predigt. 
National⸗Souverainetät,. Das Land rette das Land! Die Geſammtkraft 
fordere ihre unverjährbaren Rechte zurück. Das Land conſtituire ſich im 
Namen ſeines eigenen Rechtes, und im Namen dieſes Rechtes erwähle es 
zum Könige des werjüngten und ſtarken Italiens Victor Emanuel und errichte 
deſſen Thron in der ewigen Stadt Rom. 

Garibaldi hat folgenden Aufruf an die Bevölkerungen des König: 
reiches Neapel gerichtet: 

Die Oppoſition des Auslandes, das ein Intereſſe an unſerer Knechtung 
und an unſerer Zerriſſenheit hat, ließ Italien ſich nicht conſtituiren. gt 
ſcheint der Himmel fo vielen Leiden ein Ende machen zu wollen. Die Ein: 
0 der Provinzen und der den Waffen der Söhne der Freiheit über⸗ 
all günſtige Sieg ſind Bürgſchaft, daß die Leiden dieſes begabten Landes zu 
Ende gehen. Ein Schritt iſt noch zu thun, und ich nehme keinen Anſtand, 
ihn zu wagen. Wer die ſchwachen Mittel bedenkt, mit denen ein Häuflein 
Kapferer bis zu dieſer Meerenge gelangte, die an enormen Hülfsquellen, 
über die wir jetzt verfügen, ſo unerſchöpfiic iſt, der wird zugeſtehen, daß das 
Unternehmen kein Ding der Unmöglichkeit iſt. Ich möchte jedoch das Blut⸗ 
vergießen zwiſchen zu ienern vermeiden. Aus dieſem Grunde wende ich 
mich nun an Euch, Söhne des neapolitaniſchen Feſtlandes. Ich habe geſe⸗ 
hen, daß Ihr tapfer ſeid; ich möchte es nicht noch einmal erfahren. Unſer 
Blut werden wir in Gemeinſchaft gegen die Feinde Wund. einſetzen; zwi⸗ 
ſchen uns ſei Friede. Ergreifet, Ihr Tapfern, die Hand, welche niemals 
einem Tyrannen gedient hat, die jedoch ſchwielig ward im Dienſte des Vol⸗ 
kes. Ich bitte Euch, laſſet uns Italien conſtituiren, ohne ſeine Kinder hin⸗ 
zuopfern. Mit Euch will ich Italien dienen und für daſſelbe in den Tod 
gehen. Meſſina, 6. Auguſt 1860. Garibaldi. 

[Oberſt Türr.] In der pariſer Korreſpondenz der „Times“ vom 
geſtrigen Tage heißt es unter Anderem: Es wird mir aufs Beſtimm⸗ 
teſte verſichert, daß 10 gezogene Kanonen, die aus dem franzöſiſchen 
Arſenale abhanden gekommen ſind, ſich im Beſitz Garibaldi's befinden 
oder doch bald befinden werden. Ich erhielt dieſe Mittheilung aus 
ſehr verläßlicher Quelle. Oberſt Türr's Beſuch in Paris ſoll mit 
dieſer Geſchütz⸗Uebertragung in Zuſammenhang ſtehen. Zuverläſſig iſt, 
daß Signor San Cataldo, Garibaldi's Abgeſandter, bei der franzöfi- 
ſchen Regierung um Erlaubniß bat, gezogene Kanonen für die ſtzilia⸗ 
niſche Armee in den ſranzoͤſiſchen Gießereien anfertigen laſſen zu dür⸗ 
fen. Welchen Beſcheid er erhielt, kann ich nicht angeben, doch mag 
der Transport jener 10 Geſchütze mit dieſem Anſuchen im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. Oberſt Türr hat, wie es heißt, während feiner hieſigen 
Anweſenheit mehrfache Beſprechungen mit dem Kaiſer gehabt. Unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt dies eben nicht, denn es iſt eine bekannte Sache, daß Se. 
Majeſtät gern Emigranten vom Auslande empfängt, daß verbannte 
Italiener, Ungarn und Polen oft bei ihm Audienzen hatten. Er mag 
dabei an die Zeit ſeiner eigenen Verbannung denken, und es wäre 
vielleicht unbillig, wollten auswärtige Regierungen darin einen verdäch⸗ 
tigen Anſchlag erblicken. Was Türr ſpeziell betrifft, ſo hat dieſer, wenn 
nicht den Kaiſer, doch ganz gewiß den Prinzen Napoleon zu öfteren: 
malen geſprochen. Die Ungarn ſind nämlich vollkommen bereit, die⸗ 
ſem die Krone ihres Landes anzubieten (2), wenn ſie dadurch zu ihrem 
Ziele gelangen können, was allerdings kein Kompliment für den Prin⸗ 
zen iſt, denn ſie würden daſſelbe einem Türken gegenüber thun, und in 
dem einen wie in dem anderen Falle wahrſcheinlich von Anfang an 
daran denken, wie ſie den neuen König am bequemſten wieder los wer⸗ 


den könnten. 3 
Schweiz 


Bern, 16. Aug. [Ein Dankſchreiben Garibaldi's.] Der „Bund“ 
veröffentlicht folgenden, ihm zugegangenen Brief: 
eſſina, 3. Aug. Schweizeriſche Patrioten! Die hochherige Gabe eines 
Ehrenſtutzens, den ich von Euch durch Herrn Major Ott empfing, war für 
mich ein ſehr ſchmeichelhaftes Anerbieten. Der Beweis von Achtung, den 
mir die edle ſchweizeriſche Nation damit giebt, gilt mir als eine glänzende 
Belohnung für das Wenige, das ich bisher für die Freiheit der Völker ge⸗ 


than, und ich werde Euch mein Leben lang dafür dankbar ſein. Italien 
eht mit ſtolzem, feſtem Schritte feiner politiſchen Unabhängigkeit entgegen. 
Die brüderliche Zuneigung der Söhne Wilhelm Tell's wird ihm von gün⸗ 
ſtiger Vorbedeutung für die Erfüllung ſeiner Geſchicke ſein. Dank ſei Euch 
dafür, Männer der Freiheit! die ihr als treue Wächter die heilige Flamme 
der Freiheit Europas wahrt! Möge die Verbrüderung der Völker von jetzt 
an kein bloßes Wort mehr ſein, und unſre beiden Nationen, wie die Ge⸗ 
wäſſer unſerer Ströme ſich vermählen, nun eine Familie mehr bilden. Mit 
freundlicher Dankbarkeit Euer Garibaldi.“ 


Frankreich. 


Paris, 17. Auguſt. Das Napoleons⸗Feſt iſt laut „Moniteur“, 
vorgeſtern mit „gewohntem Glanze“ gefeiert worden. Am Morgen 
hatte es in Strömen geregnet, aber Nachmittags war die Sonne 
wieder zum Vorſchein gekommen. Am Abend wurde es ſogar wider 
Verhoffen ſehr ſchöͤn. Das Feuerwerk am Quai d'Orſay gelang voll: 
kommen, und das Marsfeld war durch elektriſches Licht taghell erleuch⸗ 
tet. Im Lager von Chalons hatte Morgens 8 Uhr Gratulations⸗ 
Cour beim Kaiſer, ſodann Feldgottesdienſt und Te Deum, darauf 
Revue und Parade ſtattgefunden. Die Infanterie bataillonsweiſe und 
die Artillerie batterieweiſe ſind im Trab, die Kavallerie ſchwadronsweiſe 
im Galopp defilirt. Das Wetter iſt in Chalons „prächtig“ geweſen. 

In Metz hat am Napoleons⸗Tage die Einweihung der Ney— 
Statue ſtattgefunden. Marſchall Canrobert war beauftragt, dabei 
den Kaiſer zu vertreten. Der „Moniteur“ theilt heute die von ihm 
gehaltene Rede mit. Michel Ney war geboren am 10. Januar 1769 
zu Saarlonis als Sohn eines Böttchers, ſtieg mit Napoleon und fiel 
mit ihm; die Reſtauration entledigte ſich ſeiner durch ſeine Hinrichtung 
am 7. Dezember 1815. Canrobert hat mit kurzen Zügen dieſen 
Lebenslauf geſchildert, der eigentlich wohl verdient hätte, auf dem 
Schlachtfelde von Waterloo ſein ruhmvolles Ende zu finden. „Möge“, 
ſo lautet das Ende der Weiherede, „das Beiſpiel des Marſchalls 
Ney, der in Waffen aus dem Grabe aufſteigt und im Glanze ſeines 
Ruhmes vor die Augen ſeiner Mitbürger hertritt, ewig als Beweis 
dienen, daß die Fürſehung das Vergeſſen der Mäßigung und die un⸗ 
heilvollen Verirrungen der politiſchen Leidenſchaften verurtheilt. Mit 
den Adlern des Kaiſerreiches gefallen, mußte der Marſchall Ney ſich, 
wie ſie, wieder erheben unter der mächtigen und ſchützenden Hand, 
deren Gott ſich bedient, um das Gedeihen und den Ruhm Frankreichs 
zu ſichern.“ 

Paris, 16. Aug. [Unterhandlungen wegen eines ruſ—⸗ 
ſiſch-franzöſiſchen Handelsvertrages.] Der „Köln. 3.“ wird 
geſchrieben: „Wie mir aus gutem Munde verſichert wird, ſind die Ka⸗ 
binete von Petersburg und Paris in Unterhandlung wegen eines Han⸗ 
dels⸗Vertrages. Der Zweck dieſes Vertrages iſt, dem ruſſiſchen Ge⸗ 
treide wohlfeileren Eingang in Frankreich zu verſchaffen, mit anderen 
Worten, die Wandelſcala aufzuheben. Es heißt, daß auch Preußen 
und den vereinigten Staaten ähnliche Verträge werden angeboten wer⸗ 
den. Die politiſche Tragweite dieſer Verträge, falls ſie zu Stande 
kämen, darf wohl nicht erſt hervorgehoben werden. Die Unterſuchung 
des hohen Handelsrathes bezüglich der Ausführung des Handels-Ver⸗ 
trages mit England wird am 24. d. Mts. beendigt ſein. Die letzte 
Sitzung beſchäftigte ſich mit den Seidenwaaren, und die Handelskammer 
von Lyon hat ſich für möglichſt große Freiheit in dieſer Beziehung aus⸗ 
geſprochen.“ 

Großbritannien. 

London, 15. Aug. Lord Stratford de Redcliffe machte in ſei⸗ 
ner letzten Rede über Syrien eine wichtige, von der Preſſe ignorirte 
Mittheilung: „Es iſt keine Frage, daß die türkiſche Regierung es im⸗ 
mer mit Bedauern geſehen hat, das der Theil des Reiches, der uns 
unter dem Namen Libanon bekannt iſt, nie völlig unterworfen worden 
iſt. Lange vor den jüngſten Ereigniſſen hat es nicht an Anzeichen ges 
fehlt von einer ſtetigen Tendenz, eine vollkommenere Autorität über 
dieſe Gegend zu erhalten. Es iſt wohl bekannt, daß von den älteſten 
Zeiten die Stämme des Libanon ſich einer Unabhängigkeit der Verwal⸗ 
tung erfreut haben, daß die osmaniſchen Heere in den Unterjochungs— 
verſuchen immer den Kürzeren zogen, daß erſt beim Einfall der 
Egypter die Racen die Abhängigkeit von einer entfernten Regierung 
kennen lernten, und daß ſie damals hauptſächlich durch die Hilfe, 
welche England den Türken leiſtete, wieder aus dieſer Abhängigkeit ge⸗ 
riſſen wurden. Und wenn ich recht unterrichtet bin, ſo wurden 
dieſen Racen damals Verſprechungen gemacht, daß ihre 
Unabhängigkeit ſicher geſtellt und daß innerhalb ihres 
Gebietes keine türkiſche Militärmacht Poſition nehmen 
ſollte.“ Wir werden annehmen dürfen, daß er rechtunterichtet iſt, 
denn er ging im Jahre 1841 zum zweitenmale als Geſandter nach 
Konſtantinopel; und wir erfahren aus dieſer Mittheilung erſt die Er: 
gänzung, die unglückliche Ergänzung des unglücklichen Aberdeenſchen 
Planes, jedem der beiden gemiſcht durcheinander wohnenden Völker⸗ 
ſchaften eine beſondere, an die religiöfe Organiſation angelehnte Ver: 
waltung zu geben. Die alte Verfaſſung, unter der beide in Frieden 
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und reichten Klagen wegen Schmähungen und Beleidigungen ein. Daf boten worden; ich glaube kaum, daß Sie nach dem, was vorgefallen, 


die einheimiſchen Advokaten nicht für „gewandt“ und „ſcharf“ genug 
galten, fo ſuchte man ſich in Paris zwei Anwälte, welche die nöthige 
geiſtige Beweglichkeit beſaßen, und Jeder ſchärfte dem ſeinigen ein, den 
Gegner in keiner Weiſe zu ſchonen. 

Die beiden Advokaten ſind ehrliche Leute, denen es nicht auf ihr 
Honorar ankommt und die, fo trefflich fie auch zu plaldiren wiſſen, 
doch nicht gerade lieben, ihr Talent zu Invektiven zur Schau zu 
ir Beide erſuchten daher ihre Klienten, von ihrem Vorhaben ab: 

ehen. f 

— Was gewinnen Sie dabei, ſagten ſie, wenn Sie beweiſen, daß 
Jyr Gegner einen ſchlechten Charakter hat? Können Sie es verhindern, 


daß ſein Advokat daſſelbe oder noch Schlimmeres von Ihnen ſagt? 


0 kommt auf eine gegenſeitige Beſchimpfung heraus, an welcher 
emand als die Gallerie Freude haben kann. 
Ba Die Beiden find eigenſinnig, ſchwören, daß die Sache zu ernſt iſt, 
vor ch ſo ausgleichen zu laſſen und zwingen die pariſer Advokaten, 
the Tribunal von X. zu erſcheinen, um dort ihre Sache zu ver: 
Verf gen. Die Vertheidiger kommen in K. an, erneuern nochmals ihre 
9 Bla; einer Verfländigung — Alles vergebens! Der Haß, der in 
richtli ſo raſch verraucht, iſt ſehr hartnäckig in der Provinz. Das ge⸗ 
in iche Tournier, auf das man ſchon lange geſpannt war, fand vor 
55 dichtgedrängten Zuſchauermenge ſtatt. Während mehrerer Stunden 
l 70 0 ſich die beiden Advokaten nachzuweiſen, daß die Gegenpartei 
a üb enklichen Laſter habe, und ergofien eine Fluth von Schmähun⸗ 
gen über ſie, 8 das ganze Privat: und öffentliche Leben 7 7 
nſten i 0 i⸗ 
A an das Licht zogen Myſterien zur höchſten Ergötzung des Pu 
Dias Tribunal wollte dieſen unverſöhnlichen Feinden eine gute Lehre 
geben, ſchalt den einen wie den andern aus und verurtheilte fie zu fo 


ernſtlichen Koſten, daß ihnen für die Zukunft die Luft zu einem ähn: 


lchen Skandal vergehen ſollte. 
— Nun, ſagte nach dem Schluß der Sitzung der eine pariſer Ad— 
dokat zu feinem Klienten, hab' ich's Ihnen nicht vorausgeſagt? Sind 


Sie nun weiter, als Sie waren? Jede unſerer Schmähungen iſt über⸗ 


länger hier im Lande bleiben können und außerdem haben Sie die 
Koften zu tragen. 

— O, entgegnete der Klient, das Reſultat des Prozeſſes iſt mir 
höͤchſt gleichgiltig. Ich hätte mich auch nicht geärgert, wenn ich ihn 
verloren hätte; denn ſeit geſtern bin ich mit meinem Gegner ausgeſoͤhnt. 

— Was? rief der Advokat auf's Höchfte verwundert. 

— Ja, wir haben uns im Guten vertragen. ; 

— Und doch ließen Sie uns plaidiren? 

— Nun ja, weil Sie einmal da waren. Wir mußten Sie ja doch 
bezahlen. Und dafür wollten wir wenigſtens das Vergnügen haben, 
Sie zu hören — und wir haben Sie gehört. Sie find ein vortreff⸗ 
licher Redner. 

Der Advokat mußte laut auflachen über dieſen leidenſchaftlichen 
Verehrer der gerichtlichen Beredtſamkeit, der ſein Geld nicht verlieren 
und lieber einige Schmähungen mit in den Kauf nehmen wollte, als 
auf eine von ihm bezahlte Rede verzichten. 

Das ſind normänniſche Originale; Pariſer wären in ſolchem Falle 
liberaler und weniger philoſophiſch zu Werke gegangen. 

Im Lager der Hauseigenthümer herrſcht eine große Aufregung. 
Man ſpricht von Maßregeln der Regierung gegen die Steigerung der 
Miethen und vorſichtige Hausbeſitzer laſſen ihre Miether ſelbſt ſchrift⸗ 
liche Erklärungen gegen jede Herabſetzung der Miethe unterzeichnen. 
Was wird der ſchreckliche Weill dazu ſagen? Sie wiſſen, daß der 
liebenswürdige Erzähler als Garibaldi der kleinen Miether dem Haus⸗ 
beſitze den Krieg erklärt. Man weiß nicht, ob er ſich eine Konſtitution 
gefallen laſſen und wie weit er mit ſeinen Eroberungen gehen wird. 
Nachdem er eine Broſchüre verfaßt, um zu beweiſen, daß Paris un⸗ 
bewohnbar iſt, läßt er ſoeben eine andere erſcheinen, in welcher er 
frägt: qu'est-ce que le proprietaire? (was ift der Eigenthümer?) 
Proudhon würde um eine grobe Antwort nicht verlegen ſein; Weill 
antwortet nicht, er läßt die Frage offen. Dafür erhält er alle Tage 
Briefe, mit und ohne Unterſchrift, in denen man ihm Erörte⸗ 
rungen mittheilt oder Injurien ſagt, je nachdem die Briefſteller Mie⸗ 
ther oder Vermiether ſind. 


— SENSE 

Weill hat geſchworen, die Miethen herabzubringen. Vergebens hat 
ihm Vautour ein Grundſtück anbieten laſſen, wenn er ſeinen Krieg 
nicht fortſetzen wollte. Doch Weill iſt unerbittlich und ſetzt ihn fort. 
Unter den Mitteln, die der geiſtreiche Reformator in Vorſchlag gebracht, 
erſcheint ihm die Anlegung von Eiſenbahnen auf den Boulevards eins 
der wirkſamſten. Das leuchtet auf den erſten Anblick nicht ein und iſt 
doch ſehr einfach. Je leichter man ſich vom Mittelpunkte der Stadt 
entfernen kann, deſto weniger braucht man dort zu wohnen. Wenn 
die Sitten von London in Paris durchgedrungen ſein werden, wenn 
man die Stadt nur wie ein großes Comptoir betrachtet, in dem man 
ſeine Geſchäfte abmacht, ohne darin zu wohnen, wenn Jeder in einer 
Hütte vor den Thoren wird wohnen wollen — dann werden die Mie- 
then von ſelbſt herabgehn. Die Vervielfältigung der Eiſenbahnen ſoll 
dies Ideal erreichen helfen. 

Dagegen läßt ſich nur einwenden, daß die Mode, außerhalb der 
Stadt zu wohnen, bereits Eingang gefunden, daß aber ſeit den Eiſen⸗ 
bahnen die Miethen fortwährend geſtiegen ſind; denn der Dampf, der 
die Leute aus Paris herausträgt, befördert ebenſo viele Fremde, Ber 
ſucher, Geſchäftsmänner in die Stadt hinein. So erſcheint die Löſung 
des Problems, die Herr Will giebt, ſehr mangelhaft. 

Wie dem auch ſei, dieſe Broſchüre hat ihr gutes Recht, mehr als 
„ces dames“ und die Memoiren von Leotard. Ich kenne einen Hu: 
moriſten, der gegen die Kellner der Kaffeehäufer und Reſtaurationen 
eine Flugſchrift vorbereitet, in Bezug auf das Trinkgeld, welches er die 
„offene Wunde“, den Krebsſchaden des neunzehnten Jahrhunderts 
nennt! 

Offene Wunden überall! Und das Gift it allerorten in dieſer kri⸗ 
tiſchen Zeit! Kein Mückenſtich, der heutzutage nicht eine gefährliche 
Wunde würde! Wo aber iſt die Heilung? 


Darmſtadt, 15. Aug. Richard Wagner weilt ſeit geſtern in unſerer 
Stadt. Derſelbe geht nicht, wie irrthümlich gene ward, nach Wiesbaden, 
um eine ſeiner Opern dort zu dirigiren. R. Wagner hat ſeine in Soden 
ee rau dort abgeholt, um morgen nach Baden-Baden und von da 

ach Paris zurückzukehren. 90 
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gelebt hatten, die Regierung eines der Suzerainetät der Pforte unter⸗ 
worfenen muſelmänniſchen Prinzen, wurde nicht wieder hergeſtellt, aber 
auch die türkiſche Regierung ſollte den chriſtlichen Maroniten zu Ge⸗ 
fallen weder über ſie noch über die heidniſchen Druſen Gewalt haben. 
Und nun ſie beide, in Folge auswärtiger Hetzereien, ſich an die Keh⸗ 
len gefahren, wird die Pforte verantwortlich gemacht. Lord Stratford 
erkennt aber nicht an, daß der Plan von 1841 nichts taugte, ſondern 
ſchlägt vor, ihn weiter zu entwickeln, und treibt, indem er das thut, 
die Lehre von den Nationalitäten zu einer Konſequenz, zu der ihre 
eifrigſten Jünger in Europa bisher nicht den Muth gefunden haben, 
aber vielleicht aus dieſem Experimente ſchöͤpfen werden. Er ſchlägt 
vor, daß die eine Race — welche, ſagt er nicht — aus dem Libanon 
entfernt und irgend wo anders hin verpflanzt werden ſoll. Mit die⸗ 
ſem Fortſchritt würden wir hinter den Zeiten der Völkerwanderung an⸗ 
langen; denn die Germanen, die das platte Land in Beſitz nahmen, 
ließen die alten Einwohner in den Städten. 


Osmaniſches Reich. 

Pera, II. Aug. [Die ſyriſchen Wirren.] Die am letzten Mittwoch 
ſtattgehabte Minijterfigung war ſehr bewegt. Aali und Riza Paſcha dran: 
gen darauf, außer fünf Redifregimentern noch weitere 10,000 Mann, die von 
der rumeliſchen Armee zu nehmen wären, ungeſäumt nach Syrien befördern 
zu laſſen, während mehrere der anweſenden Kronbeamten behaupteten, die 

letzt dort agirende Militärmacht ſei hinreichend, um neue Wuthausbrüche der 
Araber — die ſelbſt Aali und Riza Paſcha als wahrſcheinlich hinſtellten — 
zu verhindern. Noch während dieſer Miniſterſitzung ging eine Depeſche an 
Fuad ab, um ihm bei der Verurtheilung der bereits gefangenen ſtark Gra⸗ 
dirten die ſchonungsloſeſte Strenge anzubefehlen, und ihn namentlich zur 
Exekution der vielen Todesurtheile . Eine telegraphiſche De⸗ 
peſche hatte nämlich gemeldet, daß am 5. Auguſt bereits 330 der ſchwerſt 
Kompromittirten damascener Mohamedaner arretirt waren, und daß Fuad 
ihrer 400 bezeichnet hat, die wahrſcheinlich ſämmtlich todesſchuldig befunden 
würden. Mittlerweile, meldete dieſelbe Depeſche, habe man eine Maſſe von 
Möbeln, Prätioſen und ſonſtigen Effekten, die während der Blutzeit geraubt 
wurden, aufgefunden und ſich beeilt, dieſelben ihren rechtmäßigen Eigenthü⸗ 
mern, ſoweit dieſelben ermittelt werden konnten, zurückzuſtellen. 

Gleichzeitig erfährt man, daß gleich nach Beendigung der damascener 
Blutſcenen etwa 400 irreguläre Albaneſen unter Kommando eines der Pforte 
ſeit langen Jahren dienenden Offiziers nach Baalbek abgeſendet worden ſeien, 


um die dortige Bevölkerung zu ſchützen, daß aber die Protektoren die eriten f. 


waren, welche zu Raub und Mord aneiferten. Dabei wurden gleichzeitig 
viele Kirchen im Diſtrikte zerſtört, und die den dortigen Chriſten ſo heiligen 
Embleme auf jede nur mögliche Weiſe profanirt, wie überhaupt Thaten voll⸗ 
bracht, welche das menſchliche Gefühl ſchaudern machen. 2 
Erfreulich iſt es zu vernehmen, daß die ganze Bevölkerung von Syrien — 
die Muſelmänner nicht ausgenommen — vollkommen den Befehlen zweier 
Regierungsmänner ſich unterworfen, und ſelbſt türkenfeindliche Stimmen ge⸗ 
ſtehen, daß, wenn man dieſe beiden Männer — Fuad und Ismael Paſcha 
(Amety) — unbeſchränkt handeln läßt, die Zustände beſſer geordnet werden, 
als dies vielleicht das Auftreten der Rothhoſen zu bewirken im Stande iſt. — Eine 
türkiſche Fregatte iſt im dortigen Hafen, nur einige hundert Soldaten bewachen 
das Innere der Stadt, während außerhalb den Mauern Druſen und Mu⸗ 
ſelmannen fortwährend die Chriſten plündern und morden, und überhaupt 
nicht Luſt zu haben ſcheinen, ſich in den Hauran zu flüchten, wie dies eine 
Anzahl Druſen, die am wüthendſten ſich als Kirchenzerſtörer hervorthaten, 
in der That bewerkſtelligt haben. Ab: F 
In Aleppo ſoll den neueſten Berichten zufolge die Ruhe bis jetzt nicht 
ger worden jein. Der dortige Platzkommandant, Brigadier Depheſtenli 
mer Paſcha, iſt mit ſeiner ganzen Truppenmacht, der Garniſon von Aleppo, 
beſtehend aus 600 Mann Garden, 400 Jägern, 400 Mann Linien⸗Infanterie, 
180 Reitern und einer Batterie — nach Damascus abgegangen, während 
in Aleppo ſelbſt Truppen aus Kharput einziehen ſollten. — Von hier ging 
erſt geſtern wieder ein bedeutender Truppentransport nach Syrien ab und 
Redifs ſowohl als Rekruten treffen fortwährend aus den rumeliſchen Pro⸗ 
vinzen, jo wie aus Bruſſa hier ein und werden jo ſchnell als moglich equipirt 
und einererzirt, — Seit acht Tagen iſt unſere Stadt fortwährend in Pulver⸗ 
dampf gehüllt, denn die Garniſon rückt alltäglich zu großen Feuermanövern 
aus und exekutirt dieſelben oberhalb Pera auf der Höhe von Ferrikei, auf 
dem Okmeidan, auf der Ebene von Daud⸗Paſcha und drüben in Scutari 
auf der Haide von Halder⸗Paſcha. Riza Paſcha ift fait jeden Tag und auf 
idem Platz anweſend, und ſelbſt Nichttürkenfreunde — 55 daß die Trup⸗ 
55 in keiner Hinſicht irgend etwas zu wünſchen übrig laſſen. Außerdem 
ind zahlreiche Verhaftungen, welche fanatiſche Aufwiegler betreffen, an der 
Tigesordnung, und wegen der alle Begriffe überſteigenden Geſchäftsmiſere 
geeiſen Mißmuth und Erbitterung, ſowie Räubereien und Fallimente auch 
in unſerer Hauptſtadt immer mehr um ſich, und Jeder ſieht mit Bangen 
den Dingen entgegen, die noch kommen ſollen. (Oeſterr. Z.) 
Montenegro. [Die Thronfolge.] Nach telegraphiſchen 
Berichten aus Cattaro hat der Leichenkondukt des verſtorbenen Fürſten 
Danilo von da nach Cettinje unter paſſenden Ehrenbezeigungen von 
Seiten der kaiſ. Behörden ungeftört ſtattgefunden. Schon am 14. 
Abends wurde von den anweſenden Senatoren und Perianizen, ſo 
wie von der aus den nächſtgelegenen Nahien zur Leichenfeier herbeige⸗ 
koömmenen Bevölkerung der junge Nikolaus Petrovich Njeguſch (Nikizza 
genannt), Sohn des Mirko Petrovich, zum Fürften ausgerufen, indem 
die Fürſtin Darinka, Wittwe des Verſtorbenen, dieſe Nachfolge und 
Wahl als den letzten Willen des Fürſten Danilo verkündigte. Am 16. 
ſchickte der junge Fürſt bereits dem Kapitän von Njeguſch, Marko 
Verbiza, zur Begrüßung der kaiſ. Behörden nach Cattaro, während 
die fremden Konſuln durch den Vicepräſidenten des Senats, Kerſto 


Petrovich, von der erfolgten Wahl in Kenntniß geſetzt wurden. 


** Breslau, 20. Aug. [Tagesbericht.] Heute Früh 
rückte das Füſ.⸗Bataillon des 3. niederſchleſ. Inf.-Regts. (Nr. 50) von 
hier nach der Gegend von Oels, wohin morgen das 1. Bataillon 
deſſelben Regiments nachfolgt, um ſich mit dem in Oels garniſoni⸗ 
renden 2. Bataillon behufs gemeinſchaftlicher Abhaltung der Regiments⸗ 
Uebungen zu vereinigen. Das Exerciren des hier concentrirten 2. ſchleſ. 
Grenadier⸗Regts. (Nr. 11), dem ſich das 1. und Füſilier⸗Bataillon des 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. als kombinirtes Bataillon anſchließen, be⸗ 
ginnt morgen. Am 29. begeben ſich dieſe Truppentheile, wie ſchon 
erwähnt, auf den zwiſchen Oels und Trebnitz verlegten Schauplatz 
des Dioiſtons-Manövers. Während der ganzen Manoͤverzeit, die übri⸗ 
gens nur um 7 Tage abgekürzt iſt, wird das hier zurückbleibende 
2. Bataillon des Garde⸗Grenadier⸗-Regiments den Wachtdienſt verſehen. 
Geſtern Früh haben uns die fremden Abtheilungen der ſchleſ. Artillerie⸗ 
Brigade verlaſſen, um nach ihren Garniſonen zurückzukehren. Die 
Kapelle und der Stab gaben den Truppen das Geleit. 

Se. Excellenz der kommandirende Herr General und General der 
Infanterie, v. Lindheim, hat feinen Aufenthalt in Erdmannsdorf, 
wie es heißt, auf Wunſch Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich, 
um einige Zeit verlängert. Der Commandeur der 11. Kavallerie⸗Di⸗ 
fion, Herr Generalmajor v. Tümpling, ift von feiner Badereiſe 
hierher zurückgekehrt. 

4 [Heinrih Simon todt] Schon geſtern war hier das Ge: 
rücht verbreitet, daß unſer ehemaliger Mitbürger Heinrich Simon 
bei einer Fahrt über den Wallenſee verunglückt ſei. Leider erhält dieſes 
Gerücht volle Beſtätigung durch folgende uns ſo eben zugehende authen⸗ 
tiſche Mittheilung: Am 16. d Mts. reiſte Heinrich Simon von 


Zürich zur Inſpection des am Wallenſee auf der Mürtſchenalp bele-, 
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„Heinrich beim Bader, im Wallenſee ertrunken, die Leiche noch 
nicht gefunden“, 

ſo wie aus kürzlich erhaltenen Briefen Heinrich Siemons, in welchen 

er beiläufig das Vorhaben der Inſpektionsreiſe erwähnt. 

Briefliche Nachrichten über den Unglücksfall fehlen noch, und dürf⸗ 
ten eheſtens morgen hier eintreffen. 

# [Amtsjubiläum.] Der Regierungs⸗Botenmeiſter Kaul feierte ge⸗ 
ſtern ſein 50jähriges Amtsjubiläum, und erhielt von Sr. Excellenz dem Mi⸗ 
niſter des Innern ein Gnadengeſchenk von 100 Thalern. Die Herren Re⸗ 
gierungsräthe überraſchten den Herrn Jubilar mit goldener Uhr und golde⸗ 
ner Kette, die Subalternbeamten mit einer ſilbernen innen vergoldeten Doſe, 
und die Kanzliſten mit einem ſilbernen Service. Da der Herr Jubilar ſich 
zur Zeit in Saarau befindet, ſo iſt ſein Sohn geſtern dahin gereiſt, um ihm 
dieſe Zeichen der Anerkennung zu überbringen. 


der bisher nur zu wenig Gelegenheit hatte, ſein anerkanntes Talent für das 
komiſche Fach, insbeſondere für den Coupletvortrag in der wiener Lokalpoſſe, 
geltend zu machen, war die Arena am verfloſſenen Sonnabend mehr als zur 
Hälfte gefüllt. Von dem bunten Allerlei des Repertoires ſprach das nied⸗ 
liche Vaudeville: „Rataplan, der kleine Tambour“, am meiſten an, zumal 
da die Titelrolle durch Frl. Krebs recht gut vertreten war, und ihr mun⸗ 
teres Spiel von Frl. Rath (Caprice) weidlich unterſtützt wurde. — Darauf 
folgte der bekannte Schwank: „Ein Zündhölzchen zwiſchen zwei Feuern“, 
deſſen Erfolg hauptſächlich von der Darſtellungsweiſe abhängt. Der Bene⸗ 
fitat produzirte ſich mit Frau Holzſtamm in einem „Lied und Duett“ von 
einem wiener Komponiſten, und erntete in der Rolle eines ländlichen Zu⸗ 
kunftmuſikers ebenſo wie ſeine Partnerin verdienten Beifall. — Angelys 
„Schülerſchwänke“, die wie manche andere Stücke dieſes Autors immer noch 
gern geſehen werden, erregten wieder viel Heiterkeit. Zu ua Effekt tru⸗ 
gen ſowohl die uniformirten „Heinen Wilddiebe“ als das übrige Perſonal 
weſentlich bei. Den Schluß bildeten einige Tableau aus dem italieniſchen 
Kriege, die im Ganzen hübſch arrangirt waren, und zum Theil wiederholt 
werden mußten. Die geſtrige Doppelvorſtellung war auf allen Plätzen ſtark 
beſucht, und fand eine beifällige Aufnahme. Frau Holzſtamm, die brave Sou⸗ 
brette unſerer Sommerbühne, ſoll für das Stadttheater engagirt ſein. 


* [Generalverſammlung des Vereins für Stenographie 
nach Stolze vom 16. Aug.] Unter den Mittheilungen aus Schwerin, 
woſelbſt am 2. v. Mts eine großartige Verſammlung von Stenographen 
nach Stolze ſtattgefunden, werden auch Beiſpiele als Beweiſe für die Wahr⸗ 
heit erwähnt, daß die Stenographie auch recht eigentlich eine Engſchrift 
ei. Ein Herr Br. zeigte dort eine Quartſeite, auf welcher von ihm das 
Gedicht: „Die Glocke“ von Schiller vollkommen deutlich und vollſtändig in 
der Schrift, die Stolze erfunden hat, niedergeſchrieben war. Mit derſelben 
Stenographie hatte ein Herr Hennig zu Sommerfeld eben ſo vollſtändig auf 
300 Octavſeiten das ganze neue Teſtament nach Luthers Ueberſetzung, ein 
dritter das „Vater unſer“ auf den Raum eines kleinen Sechspfennigſtückes 
geſchrieben. Im Allgemeinen iſt es als erwieſen anzunehmen, daß die ſtol⸗ 
ziſche Stenographie nur / des Raumes braucht, den die gewöhnlichn Cur⸗ 
rentſchrift für irgend ein Schriftſtück einnimmt; auf beiden Seiten die ge⸗ 
wöhnliche Schriftgröße angenommen. — Die „Allgem. deutſche Lehrerztg.“ 
giebt in ihrer 23. Nummer den jungen über ihre ſpeciellen Berufsſtudien 
hinausgehenden Elementarlehrern den wohlbegründeten Rath, ſtatt fremder 
Sprachen — lieber die Stenographie nach Stolze zu erlernen. 


1. [Das Schleſ. Central⸗Bureaul für Stellen ſuchende Handlungs⸗ 
Ahlen hatte im 5ten Monat feines Beſtehens 74 Stellengeſuche und 25 
Vakanzen zu notiren. Von letzteren konnten 11 Stellen beſetzt werden und 
es verbleiben noch 18 Vakanzen inkl. dem früheren Beſtande. Von den be⸗ 
ſetzten Stellen find 4 Comptoir⸗Aſſiſtenten, 5 Expedienten für Material⸗ 
waaren, 1 Expedient für Weißwaaren und 1 Reiſender, und zwar 7 bier: 
ſelbſt und je 1 in Ratibor, Frankenſtein, Stettin und Küſtrin. Außerdem 
liegen Aufträge aus Hamburg, Krakau und Warſchau vor. — Der zeitige 
Vorſteher der Anftalt, Kaufmann Jul. Krebs, beabſichtigt auch ein „An: 
ſtellungs⸗Comptoir für Handlungslehrlinge“ zu errichten u. hat hierfür bei der 
bieſigen Handelskammer die Autoriſation und bei der königl. Regierung die 
Konzeſſion bereits nachgeſucht. 

— Aus dem ſo eben erſchienenen Jahresbericht über die Wirkſamkeit 
des priv. Handlungsdiener⸗Inſtituks ſind nächſt den ſchon bei Gele⸗ 
genbeit der jüngſt abgehaltenen Generalverſammlung gegebenen Notizen 
(1. Nr. 357 der Bresl. Ztg.) noch folgende Mittheilungen hervorzuheben: 
Der Handlungslehrlings⸗Schule wurde eine erhöhte Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met, und nach der im vorigen Sommer erfolgten Reorganiſation die wün⸗ 
ſchenswerthe Erweiterung des Lectionsplanes bewirkt. Aehnlich wie bisher, 
jedoch in mehr zweckmäßiger Eintheilung, war den Mitgliedern Gelegenheit 
zur Erlernung reſp. Ausbildung in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache 
geboten, ſo wie ein beſonderer Curſus für Buchhalterei und Correſpondenz 
eingerichtet. Den Unterricht in dieſen Fächern hatten die Herren Kaufleute 
J. Hertel, O. H. Stoebiſch und ig Voigt, ſowie der erite Inſti⸗ 
tuts⸗Vorſteher Herr Herrmann Scholz freundlichſt übernommen. e iſt 
der veranſtalteten 27 Vorträge zu gedenken, die reichen Stoff zur Belehrung 
und Unterhaltung boten. Aufrichtiger Dank wird dafür den Herren: Prof. 
Dr. Braniß, Dr. Elsner, Aſſeſſor Dr. Franklin, Kaufmann Hutſtein, 


Dr. Karow, Prof. Dr. Loewig, Prof. Dr. Röpell, Prof. Dr. Sadebeck, 


Dr. Schwarz, Dr. Stein und Aſſeſſor Dr. Weigelt, fo wie allen ſonſt 
um die Anſtalt verdienten Gönnern abgeſtattet. 


= zel enk eh] Die kathol. Reſſource, die in dem Schick⸗ 
lerſcher (früher Graf Maltzanſchen Haufe, Altbußerſtraße 1, bisher ihre 
Zuſammenkünfte abzuhalten pflegte, iſt nach dem zwiſchen der Sandthor⸗ 
Promenade und der Seminargaſſe belegenen, einen großen Garten umſchlie⸗ 
ßenden Humanitätsgebäude, überſiedelt. Uebrigens hieß das Viertel der 
Altbüßerſtraße, welches rechts die Häuſer 1—4 und links 60-61 hat, in frü⸗ 
bern Zeiten die „Pfnorrgaſſe“ (Paternoſtergäßchen). — In mehreren unſerer 
eleganteren Reſtaurationen und Cafe’3 eher das grätzer und berliner 
Weißbier den einheimiſchen baieriſchen Bieren eine gefährliche Konkur⸗ 
renz zu machen. Man will, trotz allen Cisüberflufies, im Allgemeinen die 
diesjährigen Lagerbiere nicht loben. 


— 8 ommers.] Im Laufe der vorigen Woche hielt der 
hieſige „allgem. Studentenverband“ mit etwa 20 Deputirten der deutſchen 
Burſchenſchaft, wobei die meiſten Univerſitäten unſeres Vaterlandes vertre⸗ 
ten waren, eine berathende Zuſammenkunft im Blümner'ſchen Lokale 
(Ecke der Nikolai⸗ und Herrenſtraße) ab. Nach einem den Gäſten, unter 
lebhafter Betheiligung der „älteren Herren“, hierſelbſt gegebenen Commers 
wurde der Abſchieds⸗Commers in Gorkau gefeiert. Der Auszug dorthin 
geſchah in folenner Weiſe am verflofienen Sonnabend, eröffnet von 2 berit⸗ 
tenen Poſtillonen und 4 berittenen Präſiden, denen 4 Extrapoſtwagen mit 
je 2 Präſiden und 16 freundlichſt geſtellte elegante Prwatequipagen mit den 
übrigen Feittbeilnehmern folgten. So bewegte ſich der impoſante Zug durch 
die Haupiſtraßen der Stadt, den Ring und den Univerſitätsplatz berührend, 
nach dem Freiburger Bahnbofe, von wo die Abfahrt nach dem gemeinſamen 
Ziele erfolgte. Geſtern kehrte die fröhliche Schaar von dem Feſte, das in 
beſter Ordnung verlief, nach Breslau zurück. 


— ** [Unglüdsfall.} Heute Mittags zwiſchen 11 und 12 Uhr ereig⸗ 
nete ſich in der F.ſchen Fabrik auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 65 ein Un⸗ 
lücksfall, der zwei Menſchen das Leben raubte. Man erzählt uns den Vor⸗ 
all von glaubwürdiger Seite wie folgt, ohne jedoch alle Einzelheiten ver⸗ 
bürgen zu können. Zwei Arbeiter waren in der gedachten Fabrik mit dem 
Reinigen eines 6—7 Fuß hohen Bottichs beſchäftigt, in den ſie zu dieſem Be⸗ 
huf mit einer Handlakerne hinabgeſtiegen waren, als ſich die in demſelben 
befindlichen Gaſe entzundeten. Eine ſtarke Exploſion war die Folge davon, 
und nur durch die ſchleunigſte Flucht retteten ſich 3—4 in demſelben Lokale ans 
weſende Perſonen, während die in dem Bottich thätig, geweſenen Arbeiter 
auf die ſchrecklichſte Weiſe umkamen. Erſt gegen 1 
total verſtümmelten Leichen aus dem mit tödtlicher Atmosphäre erfüllten 
Kellerlokale herauszuziehen. Beide Verunglückte waren brave Arbeiter, von 
denen der eine 6, der andere 3 Kinder hinterläßt, 


+ [Frecher Einbruch.] Bald nach 5 Uhr verbreitete ſich geſtern die 
Kunde, daß 4 Stiegen hoch bei dem Schuhmachermeiſter J. in dem Haufe 
des Herrn Eduard Groß (Neumarkt) ein Einbruch jtattgefunden habe, wäh: 
rend die Bewohner abweſend waren. Der Dieb war mittelſt Nachſchlaſſel 
in face gedrungen und hatte 2 ſilberne Uhren, 1 werthvolles Tuch und 
verſchiedene andere Kleidungsſtücke entwendet. Einen Schrank, worin ſich 
40 Thaler baares Geld befanden, hatte er nicht zu öffnen vermocht, obgleich 
er ſich die größte Mühe gegeben. Er packte nun das geſtohlene Gut in ein 


Sommertheater.] Zum Benefiz des Herrn Weidmann, 


hr gelang es, ihre h 
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Hirſchgaſſe, wohin ſich ein Polizeibeamter mit der inzwiſchen zurückgekehrten 
beſtoh ie Frau begab, fand ib noch das H Wenden 


} . Packet mit den entwendeten Sa⸗ 
chen vor und wurde in Beſchlag genommen. Die fehlende Uhr warf der 
Verbrecher der Frau mit Vehemenz an den Kopf, worauf ſich ein Kampf 
entwickelte, bei welchem der Dieb den Polizeibeamten mit einer Axt ſchlagen 
wollte, fo daß dieſer im Stande der äußerſten Nothwehr den Säbel zur 
Vertheidigung ziehen mußte. Die Frau, welche dem Verbrecher die Axt ent⸗ 
winden wollte, erlitt einige leichte Verletzungen an der Hand. Jener wurde 
endlich überwältigt. 


L. n der ſchleſiſchen Armee bei Caup am 1. 
Jan. 1814. Von Wilhelm in Diefes vorläufig nur 
noch dieſe Woche in der Gallerie des Ständehauſes ausgeſtellte große Oel⸗ 
gemälde dürfte wohl geeignet ſein, das Intereſſe der Gebildeten in hohem 
Grade zu erwecken und zu baldigem Genuſſe einzuladen. — Es iſt das Ver⸗ 
dienſt des Vorſtandes, des ſchleſſchen Kunſtvereins dieſes Werk ins Leben 
gerufen zu haben. Vor etwa 8 Monaten wurde mit Herrn Camphauſen, 
einem der berühmteſten Meiſter der düſſeldorfer Schule, wegen Ausführung 
eines ihm ungefähr bezeichneten dee verhandelt, und ſchon heute 
ſehen wir den Auftrag in ſo vortrefflicher N ausgeführt. Zwar hatte der 
Künſtler ſchon früher denſelben Gegenſtand in kleinem Format behandelt, aber 
die Idee fand augenblicklich ſo ungetheilten Beifall, daß man kein Bedenken 
trug, dieſen ſo wichtigen Moment der ſchleſiſchen, wie der allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte auch für die Zwecke des dieſſeitigen Vereines von ſolch einem Meiſter 
verherrlicht zu ſehen. Nicht leicht war Einer a pa ein ſolches Bild jo 
auszuführen. Camphauſens Pinſel hat ſich bereits auf dieſem Felde der 
Kunſt eine unbezweifelte Meiſterſchaft erworben. — Und fo ſehen wir denn 
auch hier in wahrhaft bedeutender und zugleich ſchöner Weiſe den großen 
N vergegenwärtigt. Der Maler hat der poetiſchen Wirkung wegen mit 
Recht die Frühſtunde des 1. Januar gewählt. Wir ſehen den Morgen von 
rechts her dämmern, und während unten noch zarter Nebelduft lagert, ſein 
goldnes Licht bereits über die mit Schnee bedeckten Anhöhen des linken 
Ufers, die Zinnen der Pfalz im Rhein und einige Ufer⸗Partien rechts aus⸗ 
gießen. Dem gegenüber rechts ein nächtliches Halbdunkel, welches nicht 
minder muſterhaft behandelt iſt. Der Strom fließt faſt parallel mit dem 
Standpunkt des Beſchauers, und doch, welcher Reichthum in der Com⸗ 
poſition der geſammten Landſchaft! Nirgends Monotonie, nirgends todte 
Ruhe! er Vordergrund theilt ſich in vier Partien. Links das 
ſonnige Ufer mit der hübſchen Figur des ſinnenden Jägersmannes. 
Weiterhin der bergige Hohlweg mit der wild vordrängenden Schaar ſchwar⸗ 
zer Huſaren, und rechts davon eine reiche Gruppe ſchleſiſcher Landwehr: 
leute beim Morgenbivouac: die Einen um ein 1 —5 gelagert, die An⸗ 
dern um zwei Marketenderinnen beſchäftigt, wieder Andere in ernſterem oder 
heitererem Geſpräch mit einander oder mit Bewohnern des Ufers. Weiter 
hinauf, durch eine halb zerjtörte Gartenmauer getrennt — die preußiſchen 
Helden des Freiheitskrieges: nächſt dem Ufer, auf einem köstlichen, feinen 
Goldfuchs, Vater Blücher, mit der Pfeife den Weg weiſend; auf dem 
Schimmel Graf Pork, zwiſchen ihnen, etwas zurück, Gneiſenau. An die 
Mauer gelehnt und ſonſt überall zerſtreut allerlei Volk mit dem verſchieden⸗ 
artigſten Ausdrucke der Theilnahme, Frauen, Kinder und Greiſe; denn die 
kampfbegierige Jugend gehört zu den Mithandelnden, nicht zu den Zu⸗ 
ſchauern. — Auf dem Fluſſe tief unten mitten in der freundlichen Winters 
landſchaft der Uebergang auf einer Schiffbrücke, von der man das nach der 
Pfalz hinüberführende Stück ſieht, und weiter hinab auf Kähnen. — Alles 
dies jo ſchlicht, der ernſten, heiligen dei angemeſſen, ohne allen Prunk, ohne 
Oſtentation, und doch ſo feierlich ſtill, ſo empfunden, ſo bedeutungsvoll, und 
zugleich künſtleriſch ſo vollendet, daß wir alle Urſache haben, auf dieſe Er⸗ 
werbung, welche einen Hauptbeſtandtheil unſerer Gallerie bilden wird, ſtolz 
zu ſein. Zum Schluß noch die Bemerkung, daß man in dem bärtigen Land⸗ 
wehrmann mit dem en face Geſichte in der Gruppe rechts den Künſtler ſelbſt 
und neben ihm einige andere düſſeldorfer Freunde deſſelben erkennt. — Mö⸗ 
gen dieſe flüchtigen Andeutungen dazu beitragen, das Verſtändniß dieſes 
Meiſterwerkes zu fördern. 


gen 
die 


nicht genug. 
ligen Albig 


in dieſen heitern Tagen ab und zu bei Vater Sommer mehr als ein Schock 
E. a. w. P. 
8 Buchwald im Rieſengebirge, 18. Auguſt. [Di : 
Jahresſeſtes des biefigen Bibelvereins] Ken DS 229 Pi 
hierſelbſt ſtatt. Der Hr. aſtor Prof. Schulz aus Steinkunzendorf bielt 
die Fare über 2. Petri 1, 19. Paſtor Haupt las den Be 
Nach der kirchlichen Feier verfammelten iich die meiften der zum Feſte ge⸗ 
kommenen Mitglieder des Vereins im Salon des berrſchaftlichen Gartens 
daſelbſt zu einer Konferenz. Die Frau Präſidentin, Freiin v. Rotenhan 
eröffnete dieſelbe, Pastor Werkendhin trug den Jahresbericht der Verſamm⸗ 
lung 5 5 if auf Stender unde 978 ihnen Ihre Durchlaucht 
rinzeß Reu . angemeldet. i 
b 11 Sor 7 Pf 9 et. Die Feſtlollekte betrug 22 
auer, 17. Aug. [Ernte. — Militäriſches.] Die bekannte Un⸗ 
gunſt des Wetters hat auch in unſerer Gegend die Elte länger als sun t 
verzögert, doch können wir im Hinblick auf andere Landestheile immen no 
ſehr zufrieden fein. Gegenüber den niederbeugenden Berichten aus der Pro⸗ 
vinz über den Ertrag der Feldfrüchte dürſte es erfreulich ſein, wenn wir von 
ier aus weniger Trübſeliges mittheilen können. Der Roggen, Gerſte und 
Hafer find, ohne Nachtheil für die Körner in die Scheuern gebracht worden; 
von dem ſogenannten Exwachſen iſt kein Fall vorgekommen und giebt das 
Korn einen ſehr reichlichen und mehlreichen Ertrag. Von den Kartoffeln 
läßt ſich leider nichts Gutes jaoen, fie ſcheinen auch bei uns krank zu fei 
Der Weizen hatte von der Made ſehr gelitten, der von dieſem Ve j 
verſchonte Theil ift glüdlich geborgen worden; zu der Haferernte tritt ſetzt 
beſſeres Wetter ein. — Für das bier garniſonirende Füjilierbataillon des 
7. Inf.⸗Reg. hat ſich immer noch nicht ein genügender Schießplaß ermitteln 
laſſen und ſind dieſerhalb die zuſtändigen ſtädtiſchen Behörden in Verlegen⸗ 
Det, Wie wir hören, nn man den Plan, in den Fünfzighuben ein 
ut anzukaufen und einen Theil der 


— — 


1 . | dazu gehörigen Aecker zu einem Schieß⸗ 
platze einzurichten. Bisher ſchoß das Millar 8 den ſogenannten Seh 
ſcherwieſen und Aeckern jenſeits der Neifie, doch haben ſich die betreffenden 
Beſitzer zu einer fernerweiten Benutzung ihres Eigenthumes nicht mehr bereit 
finden laſſen, woraus alle dieſe Verlegenheiten entſtanden find. 


Mit einer Beilage. 


genen Kupferbergwerks, deſſen General⸗Repräſentant er iſt. Bei der 
Ueberfahrt über den See badete er, wie er als paſſionirter Schwimmer 
oft in den ſchweizer Seen zu thun pflegte, und iſt ertrunken. Dies 
entnehmen wir aus einem an ſeine hieſigen Verwandten gerichteten 
Telegramm vom 17. d. M., in welchem es heißt: 


Päckel zuſammen und ergriff die Flucht, nachdem er Alles in der Stube in 
der größten i elaſſen hatte. Auf der Treppe begegnete ihm 
eine Frau, welche den Dieb zufallig von Perſon kannte. Sie war auch ſein 
Verräther und gelang es bald, des Verbrechers (eines ſchon beſtraften Men⸗ 
ſchen und Corrigenden) habhaft zu werden. In ſeiner Wohnung auf der 


* 


lenden Perſonen unberückſichtigt laſſen wollte, jo würde das 


J Derſelde ift uns wohlbehalten zugekommen. 
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Reichenbach, 16. Aug. [Kunſt⸗ und Antiquitäten⸗Samm⸗ 
lung.] Eine der größten und werthvollſten Sammlungen von Kunſt⸗ und 
Antiquitäten⸗Gegenſtänden, welche ſich im Beſitz von Privatperſonen Schle⸗ 
ſiens befinden, die des vor Kurzem verſtorbenen Freiherrn Ferdinand 
v. Seherr⸗Thoß auf Olbersdorf, dürfte zum großen Theil in nächſter 
Zeit in Lang oder in Berlin zum Verkauf kommen. — Jene Sammlung 
enthält des Schönen und Seltenen ſo viel, daß man Tage gebraucht, um 
nur einen Ueberblick zu gewinnen. Gegenwärtig wird von einem bekannten 
Kunſtkenner an einem Kataloge gearbeitet, und befinden ſich zur Zeit ſchon 
die Nachweiſungen der Oelgemälde und Kupferſtiche unter der Preſſe. 
Von erſteren iſt vorzugsweise die niederländiſche Schule in Originalen ſtark 
vertreten. — Die Kupſerſtichſammlung iſt von ſeltener Vollſtändigkeit, zum 

rößten Theil in Mappen geordnet, theilweiſe in Rahmen. — In der Samm⸗ 
ung der übrigen Kunſtgegenſtände treten zunächſt viele herrlich gearbeitete 

umpen und Pokale von Silber mit Elfenbeinſchnitzarbeit als Mittelſtück 
(jedenfalls italieniſchen Urſprungs) beſonders hervor. Eine Auswahl herr⸗ 
licher Rococomöbel, Uhren u. ſ. w. zeigen uns, welch realer Luxus unter 
unſern Voreltern berrſchte. — Glas: und Porzellan⸗Gegenſtände aller Län⸗ 
der, Zeiten und Fabriken künden uns die Fortſchritte der Fabrikation und 
die Wandelungen der Geſchmacksrichtung an. — Unter den Glasgefähen 
verdienen die Krone zwei Gläſer venetianiſchen Urſprunges mit der kunſt⸗ 
reichſten Zeichnung mittelſt Diamantgriffels. — Für Sammler von Gegen: 
ſtänden hiſtoriſcher Merkwürdigkeit haben Gläſer mit der Chiffre des gro: 
ßen Friedrichs, die wahrſcheinlich aus einem Tafelſervice, welches bei 
Hofe Be! wurde, herrühren, Intereſſe. — Die Dojen- Sammlung 
enthält gegen 300 Nummern größtentheils aus koſtbaren Metallen. — Die 
unſcheinbarſte Doſe aus wenig werthvoller rothgefärbter Papiermachemaſſe 
mit einem Deckelbilde iſt nachweislich im Gebrauche Friedrich des Gro⸗ 
ßen geweſen. — Es findet ſich auch in den bizarrſten Formen und Inſchrif⸗ 
ten der Doſen Gelegenheit, den kecken Humor des Mittelalters kennen zu 
lernen. — Von den Doſen iſt nur ein Schritt zu der reichhaltigen Uhren⸗ 
ſammlung, die ebenfalls alle Zeitalter repräſentirt. Tula⸗Geräthe in ge⸗ 
ſchmackvollen Formen, Jagdbeſtecke in kunſtreichſter Arbeit, Elfenbeinſchnitze⸗ 
reien in Bildern und als Dekoration anderer Gegenſtände, Medaillons, 
Amulette, Gemmen und tauſenderlei andere Gegenſtände von größtem In⸗ 
tereſſe gewähren dem Beſchauer einen hohen Genuß. Viele Gegenſtände 
ſind bereits durch Se. Durchlaucht den Fürſten von Pleß acquirirt. End⸗ 
lich iſt noch eine ſchöne Sammlung geſchliffener Steine zu erwähnen. Hier 
intereſſirte als bisher uns ganz unbekannt, ein ſogenannter Landſchaftsmar⸗ 
mor, der in ſeiner natürlichen Zeichnung das vollſtändige Bild einer Stadt 
mit dahinterliegender Berglandſchaft zeigt. Unter den Büchern, die indeß 
kann zum Verkauf kommen, befindet ſich ein vollſtändiges Exemplar 
es Koran. 


Trebnitz, 17. Aug. [Zur Tages⸗Chronik] Am 13. d. Mts. 
wurde in dem Orte Jäniſchguth, hieſigen Kreiſes, die Magd des dortigen 
Bauergutsbeſitzers Tilgner das Opfer eines Scherzes, welchen der in dem⸗ 
ſelben Dienſte ſtehende Knecht mittelſt einer Schußwaffe führte. Derſelbe 
war mit der gedachten Magd wegen des Eſſens in Wortwechſel gerathen und 
äußerte endlich daß er ſie mit dem an der Wand hängenden Jagdgewehre 
erſchießen würde. In der That nahm er das Gewehr herunter, zielte, in 
der Meinung ſtehend, daſſelbe ſei nicht geladen, auf die Magd und ſchoß 
ſie mit der vollen Ladung in die Seite des Körpers, ſo daß 

ie ſofort zuſammenfiel. Unter den größten Sande hat ſie die Zeit 

verbracht, bis geſtern war hier nicht bekannt, ob ſie noch lebe, jedoch ſchwebt 
fie in größter Gefahr. Die Unterſuchung gegen den Thäter iſt eingeleitet. 
Der Brodtherr war nicht zu Hauſe, als das Unglück geſchah, vielmehr auf 
einem Nachbardorfe; bei der Rückkehr waren ihm die Pferde mit dem Wagen, 
auf dem er ſaß, durchgegangen und er ſelbſt in Lebensgefahr gebracht. Möchte 
dieſer neue Fall eine ernſte Mahnung jein! 

Der am 14. d. M. . en Vieh⸗ und Krammarkt war 
vom beiten Wetter begleitet. Der Viehmarkt war ſtark beſucht; es waren 


aufgetrieben 40 25 734 Stück Rindvieh und 1040 Schweine. Es wurden 


ute Preiſe gezahlt und große Kaufluſt vorhanden; vorzüglich wurden die 

chweine mit hohen Preiſen abgelaſſen. Der hieſige Viebmarkt gewinnt eine 
immer größere Ausdehnung, und der Platz hierzu iſt nicht mehr ausreichend, 
die Menge des Viehes aufzunehmen, weshalb auf deſſen Vergrößerung Be⸗ 
dacht genommen werden muß. Der Krammarkt war minder günſtig; wegen 
des eingetretenen guten Erntewetters waren Viele vom Lande zurückgeblieben. 
— gere e Plänen wird das Manöver in biejiger Ge⸗ 
gend abgehalten. Die Truppen rücken den 29. d. M. in die ne 5 
quartiere und kehren den 11. k. M. in ihre Garniſonsorte zurück. Nach 
Trebnitz kommt das 1. Bataillon 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiments mit dem 
Regiments⸗Stabe und die 2. 12pfündige Batterie ins Quartier. 


r Beieg, 20. Aug. [Tageschronik.] Am Donnerstag Früh brach 
em 
b 


in d laſer Köhler'ſchen Haufe am Schloßplatz und der Ecke des Sper⸗ 
lingsberges * welches ſich auf den Dachſtuhl dieſes Hauſes be⸗ 
ſchränkte. — Der auf dem hieſigen Bahnhofe verunglückte und in der allge⸗ 
meinen Kranken⸗Anſtalt bierjelbit verpflegte Eiſenbahn⸗Schaffner 9 offmann, 
deſſen Bein, wie früher ſchon mitgetheilt worden iſt, dreimal amputirt wurde, 
erbält an Stelle deſſen ein in Breslau verfertigtes von Gummi, wodurch 
ein Gehen ermöglicht werden wird. Hoffmann hat mit bewunderungswür⸗ 
diger Ausdauer und Geduld ſeine Leiden ertragen, ja ſogar bei Ablöſen feines 
Beines durch Feſthalten deſſelben ſelbſt bereitwillig Hilfe geleiſtet. — In dem 
den Anverwandten des Ref. gehörigen Garten trägt ein junger, in dieſem 
Frühjahre 3 Kirſchbaum neben Früchten zum zweitenmale Blüthen, 
wofür als Beleg ein Blüthenzweig überſendet wird.?) — Das geſtern im 
Schießhauſe abgehaltene Turnerfeſt wurde am Nachmittage durch einen 

arken Regenguß, der über eine halbe Stunde dauerte, geſtört. Dem am 


Vormittage ſtattgehabten Ausmarſche hatten ſich Gäſte aus Breslau und 


Neiſſe ziemlich zahlreich angereiht. — Heute Morgen um 5 Uhr rückte unſer 
elend weniger Bataillon auf 4 Wochen nach Ratibor aus, um an dem 
in der Nähe von Ratibor ſtattfindenden Manöver Theil zu nehmen. 


Nybnik, 12, Auguft. [Die Landrathswahl.] Wir theilen die An⸗ 
ſicht der „Kreuzzeitung“ von der hohen nen des Landrathamtes in einem 


Kreiſe, welcher 1848 Hauptſitz der Hungerpeſt geweſen iſt, fühlen uns aber 
nicht verſucht, dieſem Blatte in die Perſonalien zu folgen, welche der betref⸗ 
fende Artikel enthält. Wir können uns aber nicht verſagen, unſere Leſer 
darauf aufmerkſam zu machen, wie ſie, nachdem ihr Kandidat trotz aller Pro⸗ 
teftion in dem geſetzlichen Wege nicht durchzubringen war, keinen Anſtand 
nimmt, der Regierung zu rathen, ſie möge demſelben dennoch das Amt ver⸗ 
eihen und „um des allgemeinen Beſten willen von der Geſetzes⸗ 
vorſchrift einmal abgehen“ und wie ſie zur Unterſtützung dieſes guten 
Rathes Sturmpetitionen in Ausſicht ſtellt. g 
Wenn wir auf die durch die „Kreuzzeitung“ angeregte Beſprechung dieſer 
Angelegenheit eingehen, ſo geen es vorzüglich deshalb, um neben der loka⸗ 
len Wichtigkeit, die fie unbeſtritten hat, auc die Bedeutung hervorzuheben, 
ie ihr vom allgemeinen Standpunkte der inneren Politik aus gebührt. 
we den vielen ſich 55 hierbei aufdrängenden Punkten wollen wir vorerſt 
r einen zur Sprache bringen, ie 
Die Solace, = ein großer Theil der inneren Verwaltung ſich in den 
Fanden der Kreuzzeitungspartei befindet, iſt wiederholt Gegenſtand der öffent: 
lichen Diskuſſion geweſen. Bei einer ſolchen Gelegenheit hat der Miniſter 
Pe Innern der Anſicht der Führer der Majorität des Hauſes der Abge⸗ 
ſten Tn entgegentreten zu müſſen geglaubt, we che wenigſtens aus den höch⸗ 
riu Stellen der Provinzial⸗Verwaltungen die politiſchen Gegner des Miniſte⸗ 
Wens entfernt zu ſehen wünſchten (27. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten), 
eine ſich nun auch der Herr Miniſter nicht entſchließen konnte, das Beifpiel 
Verwadergänger hierin zu befolgen, jo iſt es doch ein ganz Anderes, eine 
bei altung mit einemmale politiſch zu 4 1012 oder dieſes allmälig 
Muniſterſoh un vakant gewordener Stellen zu thun. Wenn der 
er die politiſche Stellung der für erledigte Verwaltungspoſten zu wäh: 
etri and eine ſo weit 
getriebene Indifferenz ſchwerlich billigen können. 


Surfen 8. stellen insbeſondere find eben deswegen, weil ſie die erſte 
are 


Volke in unmittel⸗ 


der Staatsv i d daber mit dem 
erwaltung bilden und dah Die „Kreugzeltung⸗ 


Berührung kommen, von anerkannter Wichtigkeit. 
ſech in Best I wohl und ihre Partei trachtet deshalb mit jo großem Eifer, 
fi leſien Hier Stellen zu ſezen. Ganz beſonders gilt das von Ober⸗ 
ſchleſien he 8 ſel A Landrath eine allmächtige Perſon, denn der Land⸗ 
mand den Wege entgegen wicht wagen, einer Tanbräthlichen Verfügung en 
Nebel ege entgegenzutreten, wenn er von 1 Unrichtigkeit vollkommen 
berzeugt wäre, la er Fer nicht einmal, einen landräthlichen Wunſch un: 
berüclſichtigt zu laſſen, He 988 daß ihn fpäter ein Nachtheil treffen könnte, 
wenn er ſich den Unwillen des Landraths zugöge. So wird es einem Land: 
math, wenn er will, leicht gemacht, ein echt patriarchaliſches Regiment im 


D. Red. 


1128 Pfd. Saal mit 191 Thlr. 


Sinne der „Kreuzzeitung“ zu faber und welchen enormen Druck vermögen erſt 
noch Landräthe auf die Wahlfreiheit auszuüben! Wir erinnern an das ſeiner 
Zeit (1852) berühmt gewordene Verfahren des Landraths v. Elsner in Ra⸗ 
m Man würde ſehr irren, wenn man glaubte, dieſes ſei ein iſolirter Fall 
geweſen. 

Zwar wäre es ein Leichtes, die Wahlfreiheit von dieſer Seite ſicher zu 
ſtellen, wenn ſtatt der Landräthe richterliche Beamte zu Wahlkommiſſarien 
ernannt würden. Es iſt erklärlich, daß die vorige Regierung hierzu keine Neigung 
verſpürte. So lange auch die gegenwärtige Regierung die Praxis befolgt, 
Landräthe in der Regel zu Wahlkommiſſarien zu ernennen, würde ke duch Ve- 
ſtellung von Landräthen aus dem gegneriſchen Lager einen für ſie ſelbſt um 
ſo empfindlicheren Fehler begehen. 

Der vorliegende Fall wird daher nicht ein rein lokales Intereſſe 
haben, ſondern auch erkennen faſſen, welche Politik die Regierung überhaupt 
in Beſetzung der landräthlichen Aemter befolgt. Die Sachlage iſt einfach: 

„Die Rittergutsbeſitzer des rybniker Kreiſes haben nach der beſtehenden 
Vorſchrift drei Perſonen aus ihrer Mitte der Regierun durch Wahl präſen⸗ 
tirt. Derjenige unter den Gewählten, welcher die sen Stimmen auf ſich 
vereinigt hat, iſt ein allgemein geachteter Mann, deſſen Befähigung ſich be⸗ 
reits in der Verwaltung zweier oberſchleſiſcher Kreiſe als Landrath bewährt 
hat, der das Land und ſeine Bewohner kennt und mit den letzteren in ihrer 
Sprache zu verkehren vermag. Ueber ſeinen politiſchen Standpunkt beſteht 
tein Zweifel, denn er war, mit Wentzel von demſelben Wahlbezirke erwählt, 
Münter der zweiten Kammer und daſelbſt Fraltions⸗Genoſſe der jetzigen 

iniſter. 

Dem gegenüber verlangt die „Kreuzzeitung“, daß zu Gunſten des von ihr 
gewünſchten Kandidaten die Regierung „um des allgemeinen Beſten willen 
von der Geſetzesvorſchrift abgehe.“ Sn 

Wir werden nun nicht ohne Spannung der Entſcheidung der Regierung 
entgegenharren. Nat. ⸗Z.) 


Z. Z. Myslowitz, 17. Aug. [Tages⸗Chronik.] Die hieſigen Schu⸗ 
len ſind noch immer in der Organiſation begriffen. An die jüdiſche Gemein⸗ 
deſchule waren blos zwei auswärtige als ordentliche Lehrer berufen. Für 
die beiden letzten Klaſſen waren die ehemaligen Privatlehrer probeweiſe wie⸗ 
der gewahlt, von denen jedoch der eine bereits entlaſſen worden iſt, während 
der andere ganz aus dem Amte und Fache ſcheidet und Kaufmann wird. 
Die Stellen ſind bereits ausgeſchrieben und dürften bei der Opferwilligkeit 
der Gemeinde und dem nicht geringen Gehalte nicht lange offen bleiben. 
Für geeignete Vertretung iſt genügend geſorgt worden. — Endlich iſt es 
den Bemühungen unſerer Sicherheitsbehörden gelungen, die meiſten an dem 
ſchändlichen Verbrechen in Zagorze (ſ. Nr. 347 d. Ztg.) Betheiligten zu ent⸗ 
decken. Trotzdem, daß bereits am 27. v. M. hier zwei verdächtige Anni 
duen inhaftirt worden find, von denen das eine ſogar eine Flucht über die 
Przemza nach dem Königreiche Polen zu verſuchen wagte, was ihm zwar 
nicht gelungen, wobei er jedoch ein Kleidungsſtüc, angeblich enthaltend ſeine 
Papiere ſowohl, als feine Baarſchaft, den Fluthen preisgegeben, ließ ſich im 
Ganzen der Verdacht durch nichts begründen. Erſt am 12. d. M. zog ein 
Menſch durch ungebührliches Betragen in einem hieſigen Tanzlokale die Auf- 
merkſamkeit der Polizeibeamten auf ſich, jo, daß deſſen Verhaftung darauf 
erfolgte. Es war dies in der That einer am Raube inſofern Betheiligter, 
als er während der That auf Wache ausgeſtellt war. Mit dem erhaltenen 
Antheile nicht zufrieden, verrieth er alsbald die ganze Bande, der noch 
mehr als die oben erwähnten Verbrechen zur Laſt fallen, was auch zur Ent: 
deckung und Feſtnahme des Anführers nebſt einigen Genoſſen führte. Daß 
eine ebemalige Wirthin des Geiſtlichen in Männerkleidung der Bande als 
Führerin gedient haben ſoll, hat ſich bis jetzt nicht ermitteln laſſen. Dage⸗ 
gen iſt es wahr, daß in B. die Verhaftung eines gewiſſen F. 3 
weil er eine anſehnliche Summe ruſſiſcher Papier⸗-Rubel 
Courſe verwechſelt und ſich über deren Beſitz nicht recht zu legitimiren im 
Stande geweſen ſein ſoll. — Der Geiſtliche iſt im Ganzen wieder Nad em, 
wiewohl derſelbe, ſowie ſeine Wirthin, noch an mancher in jener Nacht em⸗ 
pfangenen Wunde leiden müſſen. Auch viele Gegenſtände ſind bereits ent⸗ 
deckt worden; aber von der Dede, in welcher 1000 —1200 Rubel eingenäht 
geweſen ſein ſollen, iſt nirgends eine Spur vorhanden. 


A Gleiwitz, 20. Aug. [Induſtrielles. — Feuerrettungsverein. 
— Selbſtmord. — Vermiſchtes.] Das neue Hüttenwerk der Kaufleute 
Herrn L. Schleſinger und Gawron iſt ſeit der vorigen Woche bereits 
in Thätigkeit, indem der Schmelzofen angeblaſen wurde. Dieſes ſchöne 
Werk zeichnet ſich beſonders durch 8 Solidität, ſeine Zweckmäßigkeit, weiſe 
Benutz aller Vortheile der Lage und des Raumes und Anwendung der 
neueſten Erfahrungen in dem Gebiete der Maſchinenbaukunde aus. — Der Ret⸗ 
tungsverein hat ſich bereits conſtituirt, und werden die Mitglieder deſſelben 
tüchtig eingeübt. Im Intereſſe der Stadt wäre es freilich, daß auch unſer Löſch⸗ 
verein die neueſten Erfahrungen benutzen lerne, und ſich dem Vereine an⸗ 
ſchließe. — Am Mittwoch der vorigen Woche hat der Regimentsgquartier⸗ 
meiſter durch einen Piſtolenſchuß unweit des Krankenhauſes ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. — Der Direktor der Kunſtreitergeſellſchaft, Hr. Belling, 
giebt mit dieſer theils in der Reitbahn theils im Volksgarten der „Neuen 
Welt“ öffentliche Vorſtellung der höheren Reitkunſt, die ſtark beſucht werden. 


(Notizen aus der, Provinz.) Görlitz. Das Konzert zum Beſten 
des Demiani⸗Vereins hat eine Netto⸗Einnahme von 89 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
erzielt. — Unſere ſtädtiſchen Behörden hatten die Abſicht, die Leiche des ver⸗ 
ſtorbenen Bürgermeiſters Fiſcher auf den hieſigen Gottesacker überzuführen 
und demſelben dort ein Denkmal zu ſetzen. Die dazu nöthige Summe war, 
wie der „Anzeiger“ meldet, bereits bewilligt, doch hat die Ausführung des 
Vorhabens wegen der Weigerung der Familie des Verſtorbenen, die Leiche 
aus Striegau wegführen zu laſſen, aufgegeben werden müſſen. — In der 
am 17. d. M. ſtattgehabten Verſammlung der hieſigen Innungs⸗Vorſtände 
konſtituirte ſich ein großer Theil der hieſigen Innungs⸗Obermeiſter zu einem 
Vereine. Derſelbe beſchloß die Beſchickung des Handwe e kertages in Berlin 
durch einen Deputirten und erwählte dazu einſtimmig den Stadtälteſten Hrn. 
Prüfer. — Am 17. d. M. Abends in der 11. Stunde zogen mehrere ſtarke 
Gewitter von heftigem Sturme begleitet, über unſere Stadt, jedoch ohne be⸗ 
deutenden Schaden anzurichten. Das denſelben vorangegangene Wetterleuch⸗ 
ten dauerte über eine Stunde und gewährte in ſeiner Großartigkeit einen 
impoſanten Anblick. Erfahrene Wetterbeobachter theilen uns mit, daß ein 
Wetterleuchten in ſolchem Umfange zum letztenmale hier 1835 geſehen wor⸗ 
den iſt. Der Sturm hat eine Se Fenſter zertrümmert, auf der Eliſabet⸗ 
ſtraße einer Akazie die Krone gebrochen und, wie wir hören, in Cunner⸗ 
witz die Spitze des Kirchthurmes heruntergeſtürzt. Auch das Dach 
der Kirche ſoll bedeutend beſchädigt ſein. 1 

+ Löwenberg. Bei dem am 16. d. M. vom Magiftrat veranftalteten 
Bürgerſchießen wurde Hr. Beigeordnete⸗Bürgermeiſter 5 Schützenkönig; 
Hr. Riemermeiſter Krabel that den zweitbeſten Schuß. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Il Poſtaliſches.] Die „Schleſiſche Zeitung“ brachte in ihrer Sonn⸗ 
5 She Hl 19. . M. einen Artikel über be Zuſtände in dem Groß: 
herzogthum Poſen — (extractweije aus der „Preußischen Zeitung“) und wollte 
hierdurch den Standpunkt der Regierung documentiren. Wenn ſie nun aber 
unmittelbar dahinter einen Artikel bringt, der von Aufhebung des läſtigen 
Briefbeſtellgeldes handelt, fo it anzunehmen daß das damit Geſagte wahr 
wäre. Letzterer Artikel zeugt aber von vollſtändiger Unkenntniß der beſte⸗ 
henden poſtaliſchen Beſtimmungen, inſofern derſelbe von Stadtpoſtporto han⸗ 
delt. Kreuzbände koſten allerdings im ganzen deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtver⸗ 
eine % Sgr., wozu jedoch immer noch das Beſtellgeld tritt. Stadtbriefe oder 
Kreuzbände im Orte koſten jedoch nur bis 25 Stück 1 Sgr. pro Stück (an ab- 
holende Correſpondenten ½ Sgr.), von 25 — 100 Stück excl. „ Sgr. pro 
Stück und über 100 nur 4½ Pf. incl. des Beſtellgeldes. — Dieſer Satz 
dürfte jedenfalls das Maximum von Billigkeit ſein und vollſtändig den 
Grundſätzen der Billigkeit im preußiſchen Poſtweſen entsprechen. 


amburg, 17. Aug. [Getreide.] Wenngleich das anhaltend naſſe 
Weifer welches bis vorgeſtern herrſchte, ernſte Beſorgniſſe für die noch nicht 
eingebrachten Erndten einflößte und den Markt feſter ſtimmte, jo war Spe⸗ 
kulationsfrage keineswegs bemerkbar, daher Preis⸗Veränderungen wie Um⸗ 
ſatze gleich unbedeutend blieben. Seit einigen ie ſcheint nun eine Ver⸗ 
änderung zum Beſſern des Wetters eingetreten zu ſein, von der die weiteren 
Einflüſſe auf das Geſchäft abzuwarten ſind. Inzwiſchen aber iſt die An⸗ 
ſicht vorherrſchend. daß der geſchehene Schaden nicht unbedeutend und ſchwer⸗ 
lich wieder gut zu machen ſei, daher der Markt bis jetzt noch große in 
keit zeigt. ei iſt das Wetter wieder drohend, der Markt daher um jo 
mehr in feſter Stimmung. g 2 
Weizen in loco bei ſehr geringen Vorräthen für den hieſigen Conſum 
ca. 4 Thlr. höher bezahlt. 129 Pfd. niederelber mit 190 bis 191 Thlr. Ert., 
rt. und 130—31 Pfd. wahrener und lübecker 


unter dem] g 


mit 194 bis 195 Thlr. Crt. pro 5400 Pfd. r die unbedeutenden nachge⸗ 

bliebenen Partien werden unverändert dieſe Aale gefordert. Ab he 

wurden ebenfalls mehrere Partien zur Verſorgung benachbarter Mehlfabri⸗ 

kanten aus dem Markt . und gegen vorige Woche 2 Thlr. höher 
bezahlt. 131—32 Pfd. ab Lübeck pro Aug. holte 144 Thlr. Bco., 133—34 

8 . ab Fehmarn 145 Thlr. Beco. und 133 Pfd. ab Heiligenhafen pro 15 

Septbr. 146 Thlr. Beo. Einzelne Partien blieben noch mit kurzem Em⸗ 
pfangs⸗Termin zu gleichen Preiſen om Markt, während pro Septbr. Octbr. 
für 133 Pfd. ab Holſtein 150 bis 152 Thlr. Bco. verlangt wird. 

Roggen in loco preishaltend. Ruſſiſcher 108 Thlr. Ert., mecklenburger 
113 bis 115 Thlr. Crt. pro 5100 Pfd. Ab Königsberg wurden zu letzten 
Preiſen für Preußen gekauft und zwar 80 Pfd. pro Aug. zu 75 Thlr. Beo., 
während pro Septbr. Octbr. feſt auf 78 bis 79 Thlr. Bco. gehalten und 1 
Thlr. niedriger vergebens geboten wurde. Von Rußland finden ſchwimmende 
Ladungen mit Beſtimmung nach dee Ditfee, Kopenhagen für Ordres, mehr 
Beachtung und wurde für 117--18 Pfd. Kurſchen ab Riga 75 Thlr. Beo. 
incl. Fracht bewilligt. Ab St. Petersburg fand 115—115—16 Pfd. pro 
Aug. und Septbr. zu 65 bis 66 Thlr. Beo. angeboten, noch keine Käufer. 
Bis jetzt wurde dafür nur ca. 2 Thlr. weniger geboten. 

HGerſte in alter Waare faſt geräumt und 110—11 Pfd. ab Jütland mit 
74 Thlr. Beo. bezahit. Ab dän. Inſeln wird 110—11—113—14 Pfd. auf 
76 bis 80 Thlr. Bco. gehalten. Von neuer Saal⸗Gerſte wurden kleine Par⸗ 
tien ſowohl in loco als auf kurze Lieferung raſch vergriffen zu. Preiſen von 
115 bis 130 Thlr. Crt. nach Oualität 103—4—106 Pfd. Waare. Die Ernte 
verſprach eine reiche Ausbeute, hat aber ſowohl in Quantität als Qualität 
durch den Regen ſehr gelitten. 

Hafer mehr gefragt. Verkauft wurde 82—83—86 Pfd. ab Schonen zu 
52 bis 55 Thlr. Beo. Der Markt iſt augenblicklich fat ganz geräumt und 
Sr = noch 80-81—83—84 Pfd. ab Jütland zu 49 bis 51 Thlr. Beo. 
zu kaufen. 


New⸗ Orleans, 30. Juli. Unſer Baumwollenmarkt iſt unverän⸗ 
dert und das Geſchäft nur mäßig. Faktoren halten auf höhere Preiſe. Die 
Nachrichten des letzten Dampfers trugen zur Befeſtigung des Marktes dei. 
Umſatz der Woche 5300 Ballen und . 250 Ballen. Preiſe ſind ſeit un⸗ 
ſerm Berichte feſt geblieben, wir notiren heut: Middling 10e. Die Zufuhr 
betrug während der Wolle 800 Ballen, einſchließlich 41 Ballen neuer Leſe. 
Ausgeführt wurden während der Woche 5000 Ballen, wovon nach Liver⸗ 
pool 2000 Ballen, nach Genua 1000 Ballen. Der zum Verkauf angebotene 
Vorrath iſt unbedeutend. Die Zufuhr von Baumwolle in allen Häfen bis 
zu letzten Daten 790,000 Ballen mehr als zu derſelben Zeit im vorigen 
Jahr. Die Dürre iſt außerordentlich groß und die Ströme ſind im Sinken. 

as Wetter begünſtigt das Pflücken. Die Leſe in höher gelegenen Gegen⸗ 
den ſoll ſtark beſchädigt ſein, während die in niedrigeren Gegenden in ſchb⸗ 
nem Zuſtande iſt. 


Wien, 14. Au ir Der 4 die Gig wird geſchrieben: Das Bank⸗ 
haus Arnſtein und Eskeles ladet die Gläubiger zu einer Verſammlung ein, 
um das angetretene Vergleichsverfahren zu einem Abſchluß zu bringen. 
Das In⸗ und Ausland iſt bei dieſem Falliment ganz außergewöhnlich be⸗ 
theiligt, und es dürfte einiges Intereſſe haben, Näheres über die Bilanz zu 
erfahren. Ende Dezember 1858 wurde die beiderſeitige Bilanz mit 24 Mil⸗ 
lionen abgeſchloſſen, am 4. Mai 1859 betrugen die Paſſiva 18% Million 
und die Aktiva, nach vorläufiger Schätzung, 16 Millionen Gulden. Jedoch 
nach Feſtſtellung des reelen Statuts und Realiſirung vieler Aktiven ergab 
ſich am 1. April 1860 ein Aktivum von blos 4,113,815 Fl., gegen ein Kar 
ſiwum von 9,156,538 Fl., ohne Rückſicht auf die nicht liquidirten Anmeldun⸗ 
en im Betrage von 2%, Millionen und bei Einſtellung der Realitäten und 
Etabliſſements zum gerichtlichen Schätzungswerth. Als Gläubiger erſchienen 
gegen 700 Firmen. Unter den Aktiven enthält das Realitäten⸗Conto; Be⸗ 
047 eg) 15,000, Herrſchaft 1 288,800, Herrſchaft Böds 
393,000, zwei Häuſer in Hietzing 112,000. Ferner Peterswalder ne 
brik 80,000, Spiritusſabrik in Gaudenzdorf 25,000, Realität in Tielebach 
12,000, Bööſer Zuckerfabrik 170,000, Gratzer Zucker⸗Raffinerie 838,000, Gratzer 
Tuchfabrik 310,000, Laibacher Zucker⸗Raffinerie ſammt Kohlen⸗Werken 255,000, 
Lochowitzer Spinnerei 400,000 Fl. Die Verluſte an Effekten⸗Conti ſind mit 
888,842 Fl. ausgeworfen, die Verluſte an fremden Valuten⸗Conti à raison 
des Silber⸗Courſes zu 125 pCt., 8 Verluſte bei Vergleichungen 
oder bei zweifelhaften Forderungen 1,263, l. Die angemeldeten Pro⸗ 
teſte und Expensarten verurſachten 9492 Fl. Speſen; das Proviſions⸗, 
Senſalie⸗ und Porto⸗Conto macht 48,000 Fl. Man glaubt, daß das Offert, 
15 pCt. baar und 15 pCt. in Anrechnung auf die zu veräußernden Realitä⸗ 
ten, von der Majorität der Gläubiger acceptirt wird. - 

— Als das Weſentliche der ſtattgefundenen Schlußverhandlung des Ver: 
gleichsverfahrens der Firma Arnſtein und Eskeles iſt der Vortrag des Hrn. 
Dr. Kaiſer im Namen des Gläubiger⸗Ausſchuſſes hervorzuheben. Unter 
anderen Punkten wurde angeführt: Die Nationalbank erklärt ſich bereit⸗ 
willig, nach Annahme des geſtellten Antrages baar 15 pCt. herzuleihen, die 
fie mit 5 pCt. verzinſt, erſt nach vollſtändiger Veräußerun ſämmtlicher 
Aktiva zurückfordern werde. Weitere 15 pCt. ſollen dem Erlös der Aktiva 
entnommen werden, jedoch ſchon nach Einbringung von nur 5 pCt. würden 
Isle an die Gläubiger ausbezahlt werden und ſofort je 5 pCt. bis zur 

ilgung der zweiten 15 pCt. Erſt dann würde die Bank ihr mit 5 pCt. 
verzinstes ek zurückfordern. Viele der Anwesenden beeilten ſich, die⸗ 
ſem a: durch ihre Unterſchrift beizupflichten. Das Protokoll liegt zur 
Beitrittserklärung 3 Wochen auf, 8 Tage, nachdem der Antrag in Rechts⸗ 
kraft tritt, zahlt die Bank 15 pCt. baar aus. 5 


Berlin, 18. Aug. [Wochen- Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. . Die Geſchäftsloſigkeit, welche an unſerem 
Metallmarkt ſeit einiger Zeit herrſcht, iſt wohl eine kaum erlebte — alle 
Gründe zu regem Verkehr ſind vorhanden, und doch iſt es ſehr ſtille und 
todt. Die Fabrikanten, die in den letzten Jahren mit Aufträgen überhäuft 
waren, können wegen Mangel und nicht rentirenden Abſatzes kaum beſtehen. 
Es bleibt dieſes Verhältniß ein unerklärliches, wenn man nicht einzig dieſes, 
der Ungunſt der politiſchen Lage zuſchreiben müßte. — Roheiſen ohne 
Frage, ſcholtiſches ab Lager 1% Thlr. nominell, engliſches 1½ Thlr., ſchle⸗ 
ſiſches Holzkohlen a 1½ Thlr. ab Oppeln, und Coaks⸗Roheiſen a 1% Thlr. 
ab Gleiwitz offerirt. — Alte Eiſenbahnſchienen. Kaufluſt unbelebt. 
Inländiſche in Poſten a 1% Thlr., kleinere Quantitäten zu 2—2½ Thlr. 
bezahlt. — Stabeiſen. Wirklicher Bedarf iſt das einzige Motiv für den 
biefigen Abſatz; gebraucht wird aber nur wenig, und Preiſe blieben im 
Detail unverändert. Grundpreis für ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4% Thlr., 
feine Sorten 4% Thlr., Staffordſhire 55% Thlr. Geſchmiedet 54 —5% 
Thlr. p. Ctr. — Keſſelbleche 6—7 Thlr. nach Qualität. — Blei. Wenig 
Umſatz. Preiſe jedoch nicht verändert ah Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — 
Bancazinn. Still und gänzlich ohne Geſchäft, obwohl zu billigeren Prei⸗ 
fen Käufer am Markte find, im Detail 48 Thlr., größere Poſten zu 46% Thlr. 
käuflich. — Zink. Begehrter, Preiſe % Thlr. p. Ctr. höher, das Geſchäft 
bleibt jedoch beſchränkt, hauptſächlich in Folge des ſchwachen Angebots und 
der festen Haltung der Eigner, Notirungen ab Breslau 6 ½ Thlr., WH, 
6% Thlr., in loco 6%—7 Thlr. — Kupfer. Die Stimmung iſt matter 
in Folge der Preisherabſetzung um 4 d p. Pfd. in England, die meiſten 
Inhaber bleiben zurückhaltend auf die Chancen einer Beſſerung. Notirun⸗ 
gen: Paſchkow 40 Thlr., Demidoff 37 Thlr., engliſches und amerikaniſches 
35.—36 Thlr., ſchwediſches 33—35 Thlr., im Detail 2—3 Thlr. p. Centner 
höhere Notirungen. — Kohlen. Wenig zugeführt; gute Waare findet 
leichter Käufer; engliſche Stückkohle Prima⸗Qualität 22 Thlr., gewöhnliche 
Sorten 18—20 Thlr., doppelt geſiebte Nuß⸗ 16—17 Thlr., Coaks 15%— 
16% Thlr. Schleſiſche Kohlen unverändert, Holzkohlen 7. Thlr. p. Tonne 
in Ladungen bezahlt. { 


T. Breslau, 20. Auguſt. [Borſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe merklich niedriger. National⸗Anleihe 59%, Credit 684, wiener Wäh⸗ 
zung 76% bezahlt. In Eiſenbahn⸗Aktien kein Umſatz, Fonds etwas feſter. 
Schleſ. Bankantheile eine Kleinigkeit 77 gehandelt, dann aber bei 77% nicht 
mehr anzukommen geweſen. 

Breslau, 20. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen wenig verändert; pr. Auqujt 47 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗ 
September 45 Sk. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 441, Thlr. Gb., 
Sktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, Nopember⸗Dezember 43½— 437 Thlr. 
bezahlt und Br., April: Mai 444444 Thlr. bezahlt und Br. 

üböl geſchäftslos; loco 11% Thlr. Br., pr. Auguſt 11% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 11% Thlr. Br. September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Ot⸗ 
tober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br. Ge⸗ 
kündigt 200 Wispel Winterraps. 


Kartoffel-Spiritus höher; loco 1874 Thlr. Gld., pr. August 187 
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Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 18% Thlr. bezahlt und Br., September: Inſerate. gehen und Auskunft darüber auf geeignetem Wege zu erlangen wiſſen d 


wird, um nöthigenfalls abändernde Vorlagen bei dem Landtage ſelbſt 
einzubringen, oder in der Lage zu fein, bei der Grörterung des be- 
kannten Antrages den Abgeordneten Erläuterungen, Berichtigungen und 
Auskunft geben zu können. 
Die Innung iſt außerdem der Anſicht, daß diejenigen Handwerker, 
welche ihr Intereſſe dadurch gefährdet glauben, daß eine etwaige An⸗ 
nahme des Duncker⸗Veit'ſchen Antrages dennoch ftattfinden dürfte, ſich | 
privatim an die am Orte wohnenden Landtags-Abgeordneten wenden 
könnten, um dieſe mit den Anſichten des Handwerkers vertraut zu machen. 
Wenn das Intereſſe der Handwerker auf ſolchem doppelten Wege 
gewahrt iſt, hält die Innung die Abhaltung eines preußiſchen Landes⸗ 
Handwerkertages nicht erforderlich. 
Im Uebrigen iſt ſie mit der Anſicht aller Innungen, betreffend die 
Zweckmäßigkeit der ſeit länger als einem Jahrzehnt in Wirkſamkeit 
ſtehenden Geſetzgebung außer einer Abänderung in Zuſammenſetzung 
des Gewerberathes einverſtanden. 
Die Innung erkennt in dem beſtehenden Gewerbegeſetz eine geord⸗ 
nete und geregelte Gewerbefreiheit, die auch ſie aufrecht erhalten wünſcht. 
Eine ſchrankenloſe Gewerbefreiheit, welcher der Herr Referent der 
Morgenzeitung huldigt, und womit die Abſchaffung der Lehr- und Ge⸗ 
ſellenzeit und der Prüfungen eng verbunden iſt, würde jedes Handwerk 


Oktober 17%, Thlr. Gld., Oktober⸗November 17½ Thlr. Gld., November: 
Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 1861 18 Thlr. Br. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
6 20. Auouft, De Verſammlung am 23. Auguſt. N 
Wir hatten heute in allen Getreidearten zu unveränderten Preiſen ein ſehr I. Commiſſions⸗Gutachten über die beantragte ertraordinäre Be⸗ 
mäßiges Geſchäft, aber auch die Landzufuhren waren nur gering, die An⸗ 5 5 a8 2 AR 
gebote von Bodenlägern ſehr ſchwach am die Auswahl in 92905 Eualitäten willigung der Geldmittel zu verſchiedenen baulichen Einrichtungen im 
Erdgeſchoſſe der Realſchule am Zwinger, über die Anträge auf Bewil⸗ 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


nach Qualität 
und 
Gewicht. 


55252262 


zerſtören und dem Staate nicht Segen bringend fein; denn das Ver: 
lorengehen aller Geſchicklichkeit, das Aufhören von Sitte, Zucht und 
Ordnung und außerordentliche Vermehrung des Proletariates würde 
darauf folgen. [1206] 
Breslau, den 20. Auguft 1860, 
Der Vorſtand der Seifenſieder⸗Innung. 


Thierſchutz⸗Verein. Heute Abend 7 Uhr im „König von 
Ungarn“: Bericht über den dresdener Congreß. Gäfte willkommen. 


Unter dem Hilferufe für Löwen, in der „Bresl. Ztg.“ vom 7. und 18. 
Aug. und in der „Schleſ. Ztg.“ vom 7. Aug., iſt mein Name aus Verjehen 
nicht beigefügt und erkläre ich mich ebenfalls zur Annahme für milde Gaben 
an die Ueberſchemmten bereit. C. A. Aßmann, Diakonus in Löwen. 


beſchränkt. — Von neuem Getreide holte gelber Weizen 80—85—93 Sgr., 
Gerſte 31—41 Sgr., Hafer 22—24—26 Sgr. ligung einer Gehaltszulage und auf Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗ 
— Weizen 1 Sgr. Etats für das Eliſabetan. — Rechnungs-Reviſtons⸗Sachen. 
2 Weizen me II. Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Einrichtung von Ge: 
zen mit Bruch 70—74—78—82 „ 2 > 8 { 1 5 
Roggen. 60—63—65—68 „ meinde⸗Kirchenräthen. — Commiſſtons⸗Gutachten über die vorgeſchla⸗ 
Roggen, neuer 52—56—59—62 „ gene anderweitige Dotirung der Kirchſchaffnerſtelle zu St. Maria Mag⸗ 
Gerſte dalena, über die proponirte Wiederherſtellung zweier Stipendien, über 
a schien = den neu entworfenen Etat für die Verwaltung der höheren Töchter: 
utter⸗Erbſen n 48—50—54—56 „ ſchule pro 1861 — 63, über das aufgeſtellte Communal-Einkommen⸗ 
U 36—38—40—43 „ ſteuer⸗Regulativ, über die im Rathsdepoſitorio niedergelegten Amts-Cau⸗ 
. c Ser, terrier 88 Zu zer — tionen, über den Antrag, das Haupt-Extraordinarium der Kämmerei 
FP od Sgr., um 10,000 Thlr. zu verſtärken, über die Bedingungen zur anderweiti⸗ 
8 ene Fan Gelder: Ken 8 dr. Auguſt 117, Tln Bt, gen Verpachtung des Platzes auf dem Grundſtilcke Matthiasſtr. Nr. 1. 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 11% Thlr. Br. — Bewilligung eines Geſchenks an einen Bürger-⸗Jubilar. — Antrag 
Spiritus etwas hoher, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. . des Magiſtrats, die Neuwahl ſtädtiſcher Abgeordneten zum Provinzial⸗ 
„ Für Kleeſaaten beider Farben war ziemlich gute Frage und bei ge⸗ Landtage betreffend. — Erklärung über einen anzuſtellenden Prozeß. — 
ringem Angebot wurden feine Qualitäten beſſer bezahlt. Verſchied Anträ 
Rothe Kleeſaat I-10Y—11%—12%—13 Thlr. n 1 
Weiße Kleeſaat 10 16—15—17—19 Thlr. nach Qualität. In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
Thymothee 77 —8—8 48 / Thlr. nung hingewieſen. 11212 Der Vorſitzende. 
Waſſerſtand. In Bezug auf das in Nr. 191 der Breslauer Freund'ſchen 
Breslau, 20. Aug. Oberpegel: 16 F. 5 3. Unterpegel: 5 F. 5 3. Morgenzeitung am 16. d. Mts. enthaltene Referat über die Verſamm⸗ 
D r il lung der hieſigen Innungs⸗Vorſtände, erklärt die Seifenſieder⸗Innung: 
Briefkaſten der Redaktion. daß ſie für die Beſchickung des preußiſchen i 
Dem Herrn —=dt==Korrefpondenten in Friedland: Die Maſſe | deshalb nicht mitgeſtimmt hat, weil die Innung vertraut, daß die hohe 
des vorliegenden Stoffes zwingt uns, nur das Intereſſanteſte aus der] Landes-Regierung aus Anlaß des bei dem Abgeordnetenhauſe einge— 
Provinzial⸗Korreſpondenz und auch dieſes nur in gedrängter Kürze] brachten Duncker⸗Veit'ſchen Antrages auf Unterſuchung des Bedürfniſſes 
aufzunehmen. g einer etwaigen Abänderung der beſtehenden Gewerbe-Geſetzgebung ein: 


Einladung Amtliche Anzeigen. 
zur dritten Verſammlung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes hi 

in Köln. 
8 8 A. Aeuſtere Anordnungen. 

1) Der Kongreß findet vom 10. bis 14. September d. J. zu Köln ſtatt und wird Montag 
den 10. September d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem vom Comite bei Aushändigung der 
Eintrittskarten bekaunt zu machenden Lokale eröffnet. 

2) Meldung, ſowie Aushändigung der Eintrittskarten gegen Erlegung von 3 Thalern 
oder 5% Gulden ſüddeutſcher oder 4% Gulden öſterreich. Wäbrung erfolgt bei dem unter 
gütiger Leitung des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Stupp zu Köln zu errichtenden Lokal⸗ 
Comite auf dem dortigen Rathhauſe, am 8. und 9. September d. J., Vor⸗ und Nachmittags; 
ſpäter während der Sitzungstage am Eingange des Verſammlungs⸗Lokals. 

0) Bei Empfangnahme der Mitglieder⸗Karte iſt anzugeben und zu verzeichnen, an welcher 
einzelnen oder mehreren Abtheilungen (vergl. B. J., J. bis V.) Berathung jedes Mitglied 
Theil zu nehmen wünſcht. 

4) Der Zutritt zum Kongreß und deſſen Verhandlungen ſteht Jedermann frei, welcher 
ſich zur Theilnahme meldet und eine Eintrittskarte löſt. — Staats: und Gemeindebehörden, 
Geſellſchaften und Geſchäftshäuſer können ſich ſtatutenmäßig durch Bevollmächtigte ver⸗ 


treten laſſen. 
g 0 B. Geſchäfts⸗ und Tages⸗Ordnung. 

Vorbehaltlich abweichender Beſchlüſſe des Kongreſſes wird — gemäß Art. 2 und 6 des 
Statuts — zumeiſt im Anſchluß an die Verhandlungen des zweiten Kongreſſes vorgeſchlagen: 
I. Ueberweiſung nachſtehender Berathungs⸗Gegenſtände an die bereits 
N F beſtehenden fünf Abtheilungen. 

J. Abtheilung für 


‚ Theaters Repertoire. 
Dinstag, 21. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Fräulein Mejo. 
Neu einſtud.: „Einmalhunderttanſend 
Thaler.“ Poſſe mit Geſang in 3 Ab⸗ 
theilungen von D. Kaliſch. Muſik arran⸗ 
girt von Gährich. > 
Mittwoch, 22. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin 
Fräul. Marie Gutperl: „Nomeo und 
ulia.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel. (Julia, 
Fräul. Marie Gutperl.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, 21. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Einquartierung, oder: Die Oeſter⸗ 
reicher in Hamburg.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von Georg Starke. Muſik von 
Stiegmann. Hierauf: „Schülerſchwänke, 
oder: Die kleinen Wilddiebe.“ Vaude⸗ 
ville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen frei bearbeitet und mit bekannten 
Melodien verſehen von Louis Angely. — 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang der 
Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Coneeſſionirtes 
Packträger⸗Inſtitut. 


Comptoir: Neuſcheſtraße Nr. 63. 
Kennzeichen der Perſonen: [999] 
Nummern an der Mütze und 1 1 
Garantie durch Abnahme der Marken. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Verlobung ihrer Tochter Bertha, 
mit dem Muſik⸗Inſtituts⸗Direktor Hrn. Tet⸗ 
telbach hierſelbſt, beehren ſich Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 
Feurſtack und Frau, 
BR ö Hauptmann a. D. und Stadtrath. 
Schweidnitz, den 19. Aug. 1860. [1216] 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1667] 
1 Bertha Hilf. 

1. Wilhelm Kleinert. 
Breslau, den 19. Auguſt 1860. 


I Die Verlobung meiner Tochter Sophie 
170 Tietze mit dem Kaufmann Herrn Philipp 
15 Heyne beehre ich mich hierdurch, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, im Auguſt 1860. 1663 
Verw. General Scherbening. 


IF Als Wa empfehlen ſich: 
1 o 


14 ello. 
er Thereſe Sello, geb. Ollendorff. 
16 Breslau, den 19. Auguſt 1860. [4684] 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
her! As, geb. Joachimsthal, von einem ge- 

unden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 20. Auguſt 1860. [1681] 
L. Wandelt. 


Geſtern Abend neun Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Grundmann, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Kattowitz, den 19. Auguſt 1860. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wieder⸗Verkaufe des 
hier Nr. 2 Klein ⸗Kletſchkau belegenen, auf 
9142 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 
den 29. Oktober 1860, Vormittags 
11 Uhr, im J. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. Be z 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 20. April 1860. [560 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Nothwendiger Verkauf. [766] 

Die der Wittwe Maria Eliſabeth Knit⸗ 
tel, früher verw. geweſene Krauſe, geb. 
Pohl, gehörige Beſitung Nr.7 zu Lehm⸗ 
gruben, abgeſchätzt auf 21,480 Thlr. 10 Sgr. 
6 Pf. zufolge der uh gen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe joll 

am Freitag den 28. Dezember 1860, 

Vormitt. 11 Uhr vor dem Herrn Kreisge⸗ 

richts Rath Reimelt an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. j 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


uam — 


— — 


15 Ä Verbreitung der Lehren der Volkswirthſchaft. „Ueber 
die beſten Mittel und Wege, den Verwaltungsbeamten eine gediegene volkswirthſchaftliche 
a zu ſichern.“ N, 

II. Abtheilung für das Gewerbeweſen. (Die Gewerbefreiheitsfrage in Deutſch⸗ 
land.) 1) Wie verhält ſich die Geſetzgebung in den verſchiedenen deutſchen Staaten zur 
Freizügigkeit und welche Reformen find in dieſer Beziehung zu wünſchen? 2) Wie ver: 
hält ſich die Geſetzgebung in den verſchiedenen deutſchen Staaten zum Konzeſſionsweſen 
und welche Abänderungen ſind in dieſer Beziehung zu wünſchen? 3) Sind die in einzelnen 
deutſchen Staaten gemachten Verſuche, die Innungen als öffentliche Inſtitutionen beizu⸗ 
behalten, mit der Gewerbefreiheit vereinbar? 


— 


SIE 


* — 


= 
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Unter Gottes gnädigem Beiſtand wurde 


heute Vormittag 11 Uhr meine geliebte Frau Subhaftations: Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 


usdienſtes, ſagen wir hiermit unſeren 


ie: 
in [1194] Mauve, Bergwerks⸗Direktor. St : - II. Abtheil für das G ; G 
1. m anonymen Einſender von einem Ab ung für das Genoſſenſchaftsweſen. (Die deutſchen Genoſſenſchaften, 
5 CCCCCCCCCCCCCCC [[[(((//%% % ũm;, . .. 
130 . i 3 wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, als neuer Verkehrsform; die Geſetzgebung, beſonders in önigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
A ia . Betreff des Legitimationspunktes. 2) Die Ausdehnung der gewerblichen Genoſſenſchaften biz. b 


auf Produktion für gemeinſame Rechnung unter Beachtung der in Deutſchland vorwaltenden 


Marie, geb. Harſch, von einem geſunden 

Knaben schwer aber glücklich entbunden. 
Breslau, den 20. Auguſt 1860. [1668] 
Julius Hertel, Kaufmann. 


Heute Morgen 5½ Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Henriette, geb. Kaſſel, ſchwer 
aber Gott ſei Dank glücklich von einem kräf⸗ 
tigen Mädchen entbunden. [1215] 

Oppeln, den 19. Auguſt 1860. 

J. Keßler. 


Heute Nachmittag wurde meine geliebte 
Frau aeuaniie; geb. Langer, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Langenbielau, den 18. Auguſt 1860. 

112400 Carl Niepel. 


Im feſten Vertrauen auf ſeinen Erlöſer 
ſtarb am 16. Auguſt d. J. unſer guter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der kgl. Ober⸗In⸗ 
ſpektor und Vorſtand der biefigen Garniſon⸗ 
Verwaltung Ernſt Lange. Um ſtille Theil- 
nahme bitten die Hinterbliebenen. 

Glogau, den 17. Auguſt 1860, [1209] 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
ſtarb heute Abend 8 Uhr plötzlich am Schlage 
mein theurer innigſtgeliebter Vater, der kgl. 
Haupt = Steuer⸗Amts⸗Rendant, Ritter ic. 
Schnevoigt, welches allen lieben Freunden 
tiefbetrübt anzeigt: 0 u 

Sein * als einzige Tochter. 
ittenberg, den 17. Auguſt 1860. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Florentine Gottwald 
mit Hrn. Joſ. Metzner in Reichenbach. 

Ebel. Verbindung: Hr. Herrmann Wilke 
mit Frl. Roſalie Büſcher in Breslau. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Dr. Figulus in 
Frankenſtein. 2 

Todesfall: Hr. Kreis-Wundarzt Emil 

v. Rütte in Tſchirnau. 


Verlobungen: Frl. Eliſe Carl mit Hrn. 
Lehrer Rob. Hauer in Berlin, Frl. Louiſe 
Müller in Frankfurt a. d. O. mit Hrn. Bau⸗ 
meiſter Theod. Orban in Berlin. i 

Ebel, Verbindungen: Hr. Jul. Krauſe 
mit Frl. Auguste Beleites in Bromberg, Hr. 

oſtrath Carl Rockel in Stettin mit Frl. 
Eulalia Meermann aus e 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kleiſt von 
Bornſtedt in Hohenquen; eine Tochter Hrn. 
Rud. Buder in Berlin, Hrn. Prem.⸗Lieut. 
v. ae fi lle: f 0 

Tode e: Frl. Antonie Guſtava vo 
Hackewitz in Berlin, Hr. Louis en v. Par- 
part daj., Frau Quednau, geb. Danielowski, 


in Thorn. 


lungen geneigt bleiben, jo wird der i 


beſten Dank, mit der Verſicherung, daß wir 
dieſe Geſinnung gebührend ehren. ‚ 
Möge ſein Herz ſtets zu frommen Hand: 
des 
Allmächtigen ihm nie fehlen. 674] 
Reichenbach in Schl., den 20. Aug. 1860, 
Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde. 


In mein Lehrerinnen⸗Seminar können junge 
Damen vom 1. Sept. ab eintreten. Anmel⸗ 


dungen alle Wochentage von 10—12 Uhr. 


Breslau, im Auguſt 1860. 1660] 
Auguſte Schmidt, 
Vorſteherin einer höheren Töchter: 
Schule und eines Lehrerinnen⸗Seminars, 
Ohlauerſtraße 12. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 21. Auguſt: [1211] 


Juſtrumental⸗Konzert 
der Volksgarten = Kapelle, 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn 
5 „Berger aus Dresden. 
Eine Gratis⸗Vorſtellung in der Arena, 
beſtehend in humoriſtiſchen Geſangsvorträgen 
des Herrn und Madame Nordheim aus 
Berlin, in abwechſelnd verſchiedenen Koſtüms. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Für Muſik und freies Entree in die Arena 


à Perſon 1 Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Seillert in Rosenthal. 


Morgen Mittwoch, 22. Auguſt, 


Sechstes Gartenfeſt, 


Illumination des ganzen Gartens, ge⸗ 
ſchmackvolle Beleuchtung der einzelnen 
Blumen und Blumen⸗Anulagen, 
Dekoration durch Transparente. 


Harmonie ⸗Konzert. 


Bengaliſche Beleuchtung der Gartenpartien. 
Reſtauration à la carte, 
ausgezeichnetes Lagerbier vom Eiſe. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


8.7 Folge ſchiedsrichterlichen Vergleiches er⸗ 
kläre ich hiermit der Wahrheit gemäß den 
Gelbgießergeſellen Heinrich Kelſch für einen 
ehrlichen unbeſcholkenen Mann, und Alles 
Ray erde für einen groben Irrthum 
oder Verleumdung. Ernſt Kartſchocke. 


üdiſche Penſion. [1450] 

Von Mich ae ah ae noch einige Kna⸗ 
ben bei mir in Penſion treten, 

Prediger P. Neuſtadt, Wallſtr. 14. 


* 


e 


ae ihrn fe das Zollweſ 1) Die 0 
| „ Abtheilung für das Zollweſen. ie Fortſchritte des deutſchen Zollweſens. 
2) Die Eiſenzollfrage. 3) Die Ausfuhrzölle auf Häute. 5 \ 8 

V. Abtheilung für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 1) Ueber die 
Mittel und Wege, wodurch der Realkredit zu befördern ift, — insbeſondere über Hypotheken⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalten. 2) Ueber zweckmäßige Feldereintheilung, insbeſondere Zuſammen⸗ 
legung der Grundſtücke (Verkoppelung, Spezialſeparation, Conſolidation ꝛc.) 3) Ueber die 
Vertheilungs⸗Verhältniſſe des Grundeigenthums, ſowie die Geſetzgebung in Betreff der Theil⸗ 
barkeit oder Geſchloſſenheit des Grundbeſitzes und deren Wirkungen. 4) Ueber die zweck⸗ 
mäßige Regulirung und Benutzung der fließenden Gewäſſer und die Vermittelung der Inte⸗ 
reſſen der Landeskultur und der Induſtrie bei derſelben. 

5 „ II. Die Plenar⸗Sitzungen 

finden in der Regel täglich um 10 oder 11 Uhr Vormittags, die erſte am 10. September, 
jedenfalls pünktlich um 10 Uhr, die Abtheilungs⸗Sitzungen allabendlich von 6 Uhr ab 
in den in der erſten Plenar⸗Stzung noch näher anzuzeigenden Lokalen, die erſten am lOten 
September Abends, auch je nach dem Beſchluſſe der Abtheilungen vor dem Plenum ſtatt. 
Die Abtheilungen konſtituiren ſich ſelbſt durch Wahl ihrer Vorſthenden, Schriftführer und 


Berichterſtatter. 
{ III. „ im Plenum. 

Bei Eröffnung des Kongreſſes in der erſten . a. Wahl des Präſidenten, 
ſeiner beiden Stellvertreter und von fünf Schriftführern, laut Art. 3 und 6 des Statuts. 
b. Entgegennahme etwaiger neuer Anträge, dergleichen laut Art. 5 Nr. 1 folg. des Statuts 
den Mitgliedern, jedoch nur vor oder bei Eröffnung des e n zu ſtellen geſtattet iſt, 
worüber ſodann, wie über den Zeitpunkt ihrer Berathung der Kongreß zu entſcheiden hat. 
e, Bericht der ſtändigen Deputation. d. Desgleichen der auf dem vorigen Kongreß beſtellten 
Kommiſſionen und ihrer beſtimmten Referenten über die in den Bereich der 5 Abtbeilun en 
gewieſenen Gegenſtände und über die Geſchäftsthätigkeit der Kommiſſionen — unter Be⸗ 
zugnahme auf die bis dahin gefertigten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen oder Denlſchriften. 
6. Entgegennahme der Berichte der Abtheilungen über ihre Arbeiten, Debatte und Beſchluß⸗ 
faſſung über deren Anträge. k. Zuletzt Wahl der ſtändigen Deputation zur Beſorgung der 
Geſchäfte für das folgende Jahr, laut Art. 6 des Statuts, beziehungsweiſe durch die Ver: 
ſammlung von 6 und durch Cooptation von 3, im Ganzen 9 Mitgliedern. 

e marin en ee 
e Deputation des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes. 
Dr. Lette, Vorſitzender (Berlin). Schul je Wee Dr. Bann (Wiesbaden). 

v. Bennigſen (Bennigfen bei Hannover). G. Hopf (Gotha). Dr. Böhmert (Bremen.) 
Franke (Koburg). v. Steinbeis (Stuttgart). Dr. Soetbeer (Hamburg). 
Bemerkung: Die Verſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe findet in der Woche 

vom 16. September d. J. folg. in Heidelberg ſtatt. [1218] 


. Wilhelmsbahn. 
AUS ara B 


ekauntmachung. 


12 Auf den Bahnhöfen zu Ratibor, Krzizanowitz, Annaberg und 
Are; Czernitz ae e ne wi busch 

” van , 0 Gentner alter Eiſenbahnſchienen, . 
* 2 welche im Wege der Submiffion an den Meiſtbietenden verkauft wer: f 


den ſollen. — Offerten ſind unter der Aufſchrift: ‘ 
i „Offerten auf den Ankauf von alten Schienen” 
portofrei und verſiege t an die unterzeichnete Direktion bis zu dem am 
5 3. September d. J., Vormittags 11 Uhr, } 

anſtehenden Termine einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten werden eröffnet werden. 2 

Die Verkaufs⸗Bedingungen find in unſerm Central⸗Bureau eimqufeben werden auch 
gegen Gritattung der Copialien auf portofreie Anträge abſchriftlich mitgetheilt. \ 

Ratibor, den 16. Auguſt 1860, 5 [1203] 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Mianoforte⸗Fabrik von Mager fréres 7 


iu Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl, u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preifen. I [1657] 


Ringe unter Nr. 56 und in der Nadlergaſſe 
unter Nr. 14 belegenen, auf 27,971 Thaler 
4 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 


den 25. Januar 1861 Vorm. 11 Uhr 
im J. Stock des Gerichts-Gebäudes 
anberaumt. 


Taxe und Hyotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Erben und Rechtsnachfolger des königl. 
Juſtizrath Ferdinand Dziuba, ſowie die 
eien Realprätendenten, Letztere zur 
Vermeidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen, werden zu obigem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. 934] 

Breslau, den 11, Juli 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


x Bekanntmachung. 100 

Die den Gaſtwirth Gottlieb Feiſt ſchen 
Erben gehörigen beiden Grundſticke Nr. 2 
Stadt Stroppen und Nr. 1 der Stroppener 
Aecker, zuſammen auf 4540 Thlr. geſchätzt, 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
in dem auf den I. September 1860, Vorm. 
um 10 Uhr, im Kreisgerichts⸗Lokale zu Trebnitz, 


Parteienzimmer Nr. 1, anberaumten Termine 


meistbietend verkauft werden. Taxe, Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen können in unferm 
Bureau J. eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 20. Juli 1860. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 


— — — 

Lieferung Pein j 
. N e au. 

Die Anlieferung . 

Kubr. Waldfaſchinen, 

„1% Weidenfaſchinen, und 

35 Schock Pfähle 4 

zum Uferbau an der 11 bei Thiergarten 

in der Oder unterhalb des Ohlauer Wehres, 

oll öffentlich an den Mindeſtfordernden ver? 

dungen werden, wozu ein Licitations⸗Termin au 
Mittwoch den 29. d. Mts, 

. Morgens um 8 uhr . 

im Wirthshauſe zum Dampfbade in Thier⸗ 


arten bei Ohlau angeſetzt iſt. [1034] 
J Breslau, den 18. Sag 1860. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


.. RER | rn 
ie Cataloge der Samenhandlung Ern 
D v. Sprechelſen, J. G. Booth u. C. 
Nachfolger in Hamburg, ind gratis haben bei 
E. 3 G. Kuerher, 
Neue⸗Oderſtr. 10a, 
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Bekanntmachung 

in Betreff der in Kreuzburg zu er⸗ 

richtenden höheren Bürgerſchule. 

Der unterzeichnete Magiſtrat hat unter Ge⸗ 
nehmigung der königlichen Regierung beſchloſ⸗ 
ſen, mit der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
eine höhere Bürgerſchule von 6 Klaſſen zu 
verbinden, und da bereits die beiden Klaſſen 
Serta und Quinta beſtehen, zu Termin Mi- 
chaelis d. J. die Quarta einzurichten und zu 
dieſem Behufe einen Lehrer, der das Ober⸗ 
lehrer⸗Examen beſtanden hat, anzuſtellen. 

Die Einrichtung der Klaſſen Tertia, Se⸗ 
cunda und Prima wird nach und nach, dem 
Bedürfniß entſprechend, erfolgen und iſt die 
Ctablirung der Klaſſe Tertia bereits für Term. 
Michaelis 1861 in beſtimmte Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Die zu errichtende Anſtalt wird den Cha⸗ 
rakter einer höheren Bürgerſchule erhalten, 
wie ſolcher in der von dem Herrn Miniſter 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten 
erlaſſenen Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung 
v. 6. Oktbr. 1859 und in den erläuternden Be⸗ 
merkungen zu derſelben feſtgeſtellt worden iſt. 
— Sie wird alſo die Tendenz der vollſtändi⸗ 
gen Realſchule verfolgen, im Allgemeinen nach 
den in Bezug hierauf gegebenen Grundſätzen 
eingerichtet ſein und in ihren auf die 2 Ele⸗ 
mentarklaſſen der Stadtſchule folgenden 6 Klaſ⸗ 
ſen von Sexta bis Prima dieſelben Lehrziele, 
wie die Klaſſen von Sexta bis Secunda einer 
vollſtändigen Realſchule erhalten. Sie wird 
ſich daher von einer vollſtändigen Realſchule 
nur dadurch unterſcheiden, daß ihr die Prima 
der Realſchule fehlt, deren Einrichtung übri⸗ 
gens für den Fall des Bedürfniſſes vorbehal⸗ 
ten worden iſt. 

Die Anſtalt wird ſich auch das Recht zur 
Abhaltung von Abiturienten⸗Prüfungen er⸗ 
werben und knüpfen ſich an die Abiturienten⸗ 
Zeugniſſe folgende Berechtigungen: 

1) Aufnahme in die Prima einer vollſtändi⸗ 
gen Realſchule, 0 N 
2) Zulaſſung zum einjährigen freiwilligen 

ilitairdienſt, 5 
3) Aufnahme als Civil⸗Eleve ins die Thier⸗ 
arzneiſchule in Berlin. 
4) Befugniß zum Eintritt in den Büreau⸗ 
dienſt der Bergwerks⸗Verwaltung. 

5) Aufnahme in die obere Abtheilung der 
konigl. Gärtner⸗Lehranſtalt zu Potsdam. 
6) Aufnahme in das königl. Muſik⸗Inſtitut 
u Berlin. . 
7) Kae in die Berg: und Provinzial: 

Gewerbeſchulen. 3 
8) Zulaſſung zum Subalterndienſt bei den 

verſchiedenen Unterbehörden. 

ndem wir hiervon dem Publikum Kennt: 

niß geben, verbinden wir damit die Anzeige, 

daß der Rektor der Schule, Herr Eckersberg, 

Anmeldungen zum Eintritt in den zum 1. Ok⸗ 

tober d. J. beginnenden Winter⸗Curſus ſchon 

jetzt entgegen nimmt. 032] 
Kreuzburg OS., den 11. Auguſt 1860, 
Der Magiſtrat. Müller. 


Bekanntmachung. 033] 
ür die hieſige höhere Bürgerſchule, an 
welcher bereits die Klaſſen Serta und Quinta 
beſtehen ann an 8 e 
zum 1, Oktober d. J. eröffnet werden ſoll, 
An rer, obus Ober⸗Lehrer⸗Examen 
beſtanden bat und der namentlich den Unter⸗ 
richt in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, 
in der Mathematik, in den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, und, wo möglich, auch den Turn⸗Unter⸗ 
richt übernehmen kann, geſucht. Unter dem 
Bemerken, daß die Eröffnung der Tertia für 
Term. Michaelis 1861 in Ausſicht genommen 
iſt, und daß die übrigen Klaſſen nach dem 
Bedürfniß eingerichtet werden ſollen, können 
wir ein günſtiges Avancement für den jetzt 
1 Lehrer ſowohl in Bezug auf 
das Einkommen, als auch in Bezug auf die 
Anciennetät verſprechen. Der für den jetzt 
anzuſtellenden Lehrer bewilligte Jahresgehalt 
beträgt 500 Thlr. — Qualificirte Perſonen 
wollen ihre Meldungen, denen die nöthigen 
Zeugniſſe beizufügen find, bis zum 1. Sep: 
temher d. J. portofrei an uns einſenden. 
Kreuzburg, den 11. Auguſt 1860, 
Der Magiſtrat. Müller. 


Bekauntmachung. 

Die Stelle eines zweiten Lehrers und 
Cantors zu Feſtenberg ſoll neu beſetzt wer: 
den und haben hierauf reflektirenden Bewer⸗ 
ber ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Qualifikations⸗Atteſte 
bis 7. k. M. dem freiſtandesherrlichen Patro⸗ 
einio zu Goſchütz einzuſenden. 

Goſchntz den 15. Auguſt 1860. [1199] 
Das Freiſtandesherrl. Patrocinium. 
—e—1ä— ——————— 


Huetion, 


Ein großes Sortiment Palmen, worunter 
ſich viele Original⸗Exemplare befinden, Aroi- 
een, Bromeliaceen, Seitamineen, Farren⸗ 


kräuter, Gesneraceen, Orchideen, wie viele 


neue ſehr werthvolle Warmhauspflanzen. 
on Kalthauspflanzen, Myrtaceen, Ericeen. 
Leguminosen, Camelien , Rhododendron, 
bellen Ceviteren, und viele andere neu⸗ 
tn länbifche betig und krautartige Pflanzen, 
ea in ſehr großen ſeltenen Exemplaren, 
N ich Willens Montag den 3. September, 
Stamittags 10 Uhr, in meiner Gärtnerei, 
indangaſſe Nr. 2, meiſtbietend zu verkaufen, 
1 ich geſonnen bin, in meinem Geſchäft 
haupt mer die letzten Neuheiten und über: 
Flor hierorts nur gangbare Pflanzen und 
Glocglumen zu führen. EM 
zung Du ppeitig erlaube ich mir die Bemer⸗ 
ſchule daß mein Samen⸗, Blumen- u. Baum: 
behalt. chat ſeinen ungeſtörten Fortgang 
behut. Ueber den Werth meiner Iflanzen⸗ 
5. wird der Herr Geh. Rath Prof. 
3 ert, Director des botanischen 
Gartens, * Auskunft zu geben die Güte 
er Hi erlaube ich mir Liebhaber, welche 
orimentS zu erwerben geneigt find, 


anze 
hiermit aufmerkſam zu machen, vielleicht frü⸗ 
* 15 „solche zu befichtigen und ſich an Ge 


über den Preis zu einigen. 


Mich. other, 


ürſtl. Sullowskiſcher Garten⸗Directo 
85 und Handelsgärtner. 5 


* tein Omnibus > 
Neht in Dreien, Schweidnitzerſtraße im 
Strauß, dem Pfeifferhofe ſchrägüber. 

545 F. Müller aus Strehlen. 


A 
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's Volks-Kalender 1861. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, jo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Bernſtadt bei Buntzel. 

Beuthen O.⸗S. bei Förſter. 

Bolkenhayn bei Schubert. 

Brieg bei Adolph Bänder. 

Bunzlau bei ur und G. Kreuſchmer. 

Creutzburg bei W. Mevius und Kuhnert. 

Frankeuſtein bei E. Philipp. 

Frauſtadt bei D. Neuſtadt. 

Th. Hankel und Alde. 

laz bei Julius Hirſchberg. 

Gleiwitz bei M. Färber u. Ph. Karfunkel. 

Glogau bei Günther, Hollſtein, Neis⸗ 
ner und Zimmermann. 

Goldberg bei Linke. 

Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. 
Nemer, C. A. Starke u. O. Vierling. 

Greiffenberg bei W. M. Trautmann. 

Gr.⸗Strehlitz bei J. W. Nichter, 

8 bei Fr. Weiß und Levyſohn. 

Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke. 


Freiburg bei 


abelſchwerdt bei F. Hoffmann und 
1 Dittrich. . FM | 


Haynau bei M. Sydow. 
Hirſchberg bei E. Neſener, M. Noſen⸗ 
„ thal, A. Waldow und E. Klein. 
Hoyerswerda bei W. Erbe. 

auer bei H. Hierſemenzel. 
Krotoſchin bei A. E. Stock. 
Landeshut bei E. Rudolph. 
Landeck bei Rohrbach. 
Langenbielau bei Tſchöltſch. 

Laubau bei Köhler u. F. G. Nordhauſen. 
Leobſchütz bei Rudolph Bauer und in der 
Henſel'ſchen Buchhandlung. 2 
Liegnitz bei L. Gerſchel, Kaulfuß, Reis: 

ner und in der Kuhlmey ſchen Buchholg. 
Liſſa bei E. Günther. 
Löwen bei J. A. Sowade. 
Löwenberg bei Koblitz und W. Holäufer. 
Lüben bei L. Goldſchiener. 


Militſch bei Lachmann. 

Mittelwalde bei Hoppe. 

27 8 N bei Nadeſey. 

Nakel bei L. A. Kallmann. 

Neiſſe bei J. Graveur u, Th. Hennings. 
Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. 
Nenſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. 
Ober⸗Glogau bei H. Handel. 

Ohlau bei Bial. 

Oels bei Joſ. Karfunkel. 

Oppeln bei W. Clar. 

Oſtrowo bei J. Priebatſch. 
Ottmachan bei N. Kleineidam. 
Patſchkau bei Neugebauer. 
Peiskretſcham bei Pinkus. 

Pitſchen bei O. Schmidt. 

Pleſchen bei Putiatycki. 

Pleß bei B. Sowade. 

Poſen bei Behr, Heine, Mai, Nicolai 
und Ernſt Rehfeld. 


Ratibor bei Fr. Thiele. 

Nawitſch bei R. F. Frank. 

Reichenbach bei T. F. Koblitz. 

Reichenſtein bei Scholz. 

Neinerz bei J. Pohl. 

Noſenberg bei 55 Kuhnert. 

Sagan bei Schönborn und in Julien's 
Buchhandlung. 

Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 

. F. Weigmann. 

Strehlen bei A. Wöllmer, J. Süß und 
Petraß. 


Striegan bei Schmidt u. A. Hoffmann. 


Stroppen bei Rothdowsky. 
Trachenberg bei Prüfer. 

Trebnitz bei Clar. X 
Waldenburg bei E. Meltzer u, A. Röſſel. 
Waunſen bei Beyer. ö 
Wollſtein bei Jacobi. 

Wünſchelburg bei Voilard. 


Deutſcher Volks⸗Kalender für 1861. 


Siebzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von W. Großer, Edmund Hoefer, Franz Hoffmann, 
Karl v. Holtei, Guſtav Nieritz, Karl Niſſel, M. Ring, E. Nittershaus, 
Ludwig Rofen, H. Schwarz, H. Schwerdt u. A. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Mit 8 Stahlſtichen 


nach C. Arnold, C. Hübner, F. Koska, H. Kretſchmer, R. Oppenheim, 
A. Schröder und C. Steffeck, geſtochen von W. Wrankmore, 
Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


nhalt: 
1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl 43) Dachſchiefer auf ihre Güte zu prüfen. 24) Die zerſtörende Wirkung des Eiſenroſtes auf Holz 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdi— 44) 2 ziederherſtellung beſchädigter Briefe. 3 und Gewebe. 
ſchen Kalender enthaltend) “) nebſt Witterungsregeln. 40 eo Gale. nach Dr. W. Artus. — Wachs, Anif zullen A des dn lle hos. 
2) Datumzeiger für das Jahr 1861. 47) Blaue Dinte. 37) Nigel in Sole un Nine s 
3) Intereſſen⸗Tabelle. 48) Unverloſchliche Dinte zum Zeichnen der Wäſche. 28) Pergamentpapier. 
4) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1861. 500 Gen Ihn Fed in ed 8 Sieden 15 Solsfafer, 1 1 7 und Leinen. 
5) Tafel zur Angabe der Anzahl der Tage von jedem E 300 Schießbaumwolle als Filtrirmittel. 
Tage eines Monats bis zu demſelben Tage irgend 52 Hauke bes Selle en 32) Janice Hol. sg 
eines andern Monats. 53) Unterſchied zwiſchen dem Fleiſche magerer und ge⸗ 33) Beleuchtung von Damfſchiffen und Eiſenbahnwagen 
6) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 50 3 RR mit Gas. 
* orwegiſcher Fiſch . „ 1 2 
) Ein Stüdlen Krieggefgiäte" aus alter Zeit CV unn ene ne 
2 97015 5 uanodüngung und Getreidepreis. . 
Erzählung von Guſtav Nieritz. j 57) Reinigung der Luft und des Waſſers. 22) Sonntag. Gedicht von K. Niſſel. (Mit Stahlſt.) 
8) Die Geduldprobe. Gedicht von W. Großer. (Mit 13) Wer A geſagt hat, muß — nicht B ſagen. Erzäh⸗] 23) Die orientaliſche Frage. 5 
Stahlſtich.) 2 lung von Ludwig Roſen. 24) Das Blut. 
5 Be te Fe N 8 14) 1 1 5 Gedicht von Karl Niſſel. 1 * Gedicht v. W. Großer. (Mit Stahlſt.) 
- . it Stahlſtich. . i enkſprüche. 
11) De Verſuchung. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von] 15) Dentppräche 27) Das gehe Leben im Kleinen. 
is Karl von Holtei. (Mit Stahlitid.) 16) Ein Wettrennen in Amerika. Von Armand. 28) Mannichfaltiges. 
) 111 HR 1 enn ui Eortſetzung).17) Am Waſſer. Eine Erinnerung. Von Edmunds 29) Der Geburtstag. Gedicht von Emil Ritters: 
itgetheilt von H. Schwarz. Hoefer. haus. (Mit Stahlſtich.) 
2 Gruben 8 n 18) En Ai a Gedicht von 2) 9 Ueberſicht bis Juli 1860. 
. IT . . 
41) Reit: und Zaumzeug von braunem Leder zu reinigen. 19) Technol giſch A 0 el d von 320 5 DER Anzei 
42) Aan gleichzeitige Entzündung einer Anzahl SEO FOUCHE (Fortſetzung). itge ) Literariſcher Anzeiger. 
erzen. 2 5 er AIR, 33) Genealogie der regierenden Häufer. 
a er re 34) Chronologiſches und alphabetiſches Jahrmarkts⸗ 


0 Schwarz und roth gedruckt. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Die Geduld 


23) Entſilberung jilberplattirter Kupferblechabfälle. 


Verzeichniß. 
probe nach H. Kretſchmer. 2) Verſuchung nach C. Steffeck. 


3) Das Lieblingsplätzchen nach C. Arnold. 4) Der furchtſame Schmiedelehrling nach R. Oppenheim. 5) Sonntag nach C. Arnold. 6) Weinprobe 
nach A. Schröder. 7) Der Geburtstag nach C. Hübner. 8) Die Heinrichsburg nach F. Koska (Titel⸗Vignette). 5 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 
Hauskalender, broſch. à 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 
Comptoirkalender, in 4. und 8. à 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen à 4 Sgr., und 


Portemonnaiekalender, geheftet à 3 Sgr. 


der Dinte, jo wie das Ermüden der Hand wegfällt. 
kupferung oder Verſilberung u. ſ. w.) vor Verroſtung geſchützt. 


Ebenſo ſind 


5 Eduard Erewendt, Verlagshandlung. 


Heintze & Blanckertz’ 
Fabrik von Stahl- und Metallſchreibfedern ır. 


Die Stahlfedern aus der erſten und einzigen Stahlfeder⸗Fabrik in Deutſchland von 
N Heintze und Blanckertz in Berlin 
find einfach, gediegen, praktiſch und fo elaſtiſch fabricirt, daß fie den beiten Gänſefedern in keiner Beziehung nachſtehen. 
— Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten ſie frei und leicht über das Papier, wodurch alles Spritzen 


fie durch einen beſonderen Prozeß (centimative Ver⸗ 


Der große Abſatz dieſer Federn hat es möglich gemacht, ſie äußerſt billig herzuſtellen, und ſind dieſelben durch faſt 
alle Papier- und Schreibmaterialien⸗Handlungen zu beziehen. 5 N 


Wir erlauben uns hiermit wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß es außer unſerer 
Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall irgend einer Art mehr in 


[1643] 


1 keine 
eutſchland 


giebt, und daß wir unſer ſämmtliches Fabrikat mit unſerer vollen Firma bezeichnen. 


Berlin, im Auguſt 1860. 


Fabrik: 
Fliederſtraße Nr. 4. 


Ziegelei Verkauf. 


Meine zwiſchen Lüben und Polkwitz nahe 
der Chauſſee belegene Ziegelei mit Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, ca. 75 Morgen 
Acker und 25 Morgen Buſch⸗Beſtand, bin ich 
veränderungshalber geſonnen, bei niedriger 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Näheres durch 
portofreie Anfragen jeder Zeit bei mir ſelbſt. 
[1192] C. Ludwig in Lüben. 


Trockene eichene Bohlen, 


über 400 Stück, welche auf meiner Ablage an 
der Oder befindlich, ſind zu zeitgemäßen Preiſen 
zu verkaufen. [1201] 
Oppeln, den 18. Auguſt 1860. 
Reymann, Gutsbeſitzer u. Rittmeiſter a. D. 


Teppich- Ausverkauf. 


‚Diverfe Teppiche neueſter Deſſins, fo wie 
feinſte Tiſchdecken ꝛc. werden Neumarkt Nr. 4 
bedeutend unter Fabrik⸗Preiſe einzeln ver: 
kauft. [1662] 


Heintze & Blanckertz. 


Zur Beachtung. 


Der von mir beaufſichtigte 


echte Geſundheits⸗Kaffee 


wird in der Fabrik von 


Arauſe & Comp. 
in Nordhauſen am Harz 
angefertigt, und es iſt die einzige Fabrik, 
der ich ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe. 
Wenn Andere ein ſolches mit meiner Namens⸗ 
ae u abdrucken laſſen, jo iſt dies eine 
älſchung. 5 
Cöthen, den 10. März 1860. 
Dr. Arthur Lutze, 


Director der homdop. Heil: u. Lehranſtalt daſ. 


Vorbemerkter, allen Familien beſonders zu 
empfehlender echter Geſundheits ee 
iſt für Wiederverkäufer wie im Einzelnen ſtets 
zu haben in der Haupt⸗Niederlage bei 


C. L. Sonnenberg 


[1166] in Breslau. 


Waaren⸗Lager: 
Brüderſtraße Nr. 26. 


Zur Hühnerjagd 


empfehlen Juppen in Segeltuch à 2% Thlr. 
Aufträge mit Angabe der Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Taillenweite werden ſchnell effektuirt. [1613] 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 112. 
Adolph Graß u. Co. 


Die Dom. Ruppersdorf bei Strehlen und 
Zülzendorf bei Gnadenfrei bieten gut geern⸗ 
teten, keimfähigen 

belgiſchen Winter⸗Rübſen⸗Samen, 
der im Korne jo groß und dunkelfarbig wie 


der Raps iſt, und die Einſaat in der erſten 


Hälfte des September verträgt, zum Verkauf 
an. Der Preis wird pro Scheffel 10 Sgr. 
über die höchſte Notiz der neueſten Breslauer 
und Schleſiſchen Zeitung berechnet. [1590] 


s werden circa 150 Stück zur Zucht taug⸗ 

liche Mutterſchafe, im Alter von 3 bis 
5 Jahren, zu kaufen geſucht, dabei weniger 
auf hohe Feinheit als Wollreichthum geſehen. 
Für den Geſundheitszuſtand derſelben mu 
garantirt werden. 
den erbeten v. B. poste rest. Storchnest, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß mein 
Sohn Ferdinand ſeit dem 1. Juli d. J. gänzlich 
aus meinem Geſchäft geſchieden ift. 

[1640] Wittwe Gaſtrow. 


1 2 000 8000, 4000, 1500 und 1000 
’ + Thaler find zur pupillarſichern 


Hypothek zu vergeben durch den Kaufmann 
W. Hiller, Neuegaſſe Nr. 18. [1661] 


Für Färber. 


In einer der größern Mittelſtaͤdte Schleſiens 
iſt eine mit Küpe, Zinn⸗ und Kupferkeſſeln 
neu erbaute und mit allen Bequemlichkeiten 
und Vortheilen hinſichts der Feuerung und 
Waſſers aufs beſte eingerichtete Schönfärberei, 
unter höchſt annehmbaren Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verpachten. 1198 
Eine empfehlenswerthe Kundſchaft wird be⸗ 
fg der im Orte im beſten Gange befind⸗ 
ichen Tuchfabriken mit überwieſen, ſo wie 
auf Verlangen ein currentes Waaren⸗Lager 
übergeben. Frankirte Anfragen werden unter 
P. O. Nr. 12 poste restaute Görlitz erbeten. 


[1193] Bekanntmachung. 

1 7 und Erdpeerfäßte mit Zucker, 
roher Himbeerſaft für Apotheker, ſo wie 
Himbeer⸗, Preiſelbeer- und Ebereſchen⸗ 

äfte mit Spiritus verſetzt für Liqueur⸗FJa⸗ 
brikanten ſind zu haben bei 

A. Schmidt in Reinerz. 


Neue Voll⸗Hetinge, 
die % Tonne 1 Thlr. excl. Gebind, 
einzeln das Stück 9 Pf., [1680] 
Brab. Sardellen, das Pfd. 3 Sgr., 
empfiehlt: Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeuber der Gen.⸗Landſch. 


Magdeburger Cichorie 


empfiehlt Wiederverkäufern zu billigen Preiſen: 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47. 
11659 Für Färber. 

Ein faſt neuer Zinntefjel von reinem engli⸗ 
ſchen Zinn, circa 170 (berliner) Quart Sn: 
halt, iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft auf 
portofreie Anfragen ertheilt: 

J. Schwebell in Königsberg i. d. Neum. 
—— —ꝛ— — — ů3ů—rꝛ—³*⅜ —3ů3—ßð*᷑ẽgg2ͤ ——]—]— 


Beſten Aachen Eſſig⸗Sprit, à 5% Thlr. 
Zfachen à 5 ” r 
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Desjallfige Offerten wet: der Orhoft, excl. Gebind, offeriren: 


8681 Gebyſſder Levy n Co. i 
. 
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Taußbſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 


Geliebte Chriſten, wiederum werden in Euern Kirchen und Häuſern Liebesgaben für 
unſere Anſtalt geſammelt, die beſonders Eurer Mildthätigkeit Urſprung, Wachsthum und 
Beſtehen verdankt. Dieſe Anſtalt verpflegt, erzieht und bildet gegenwärtig 123 Unglückliche, 


ihre Räume find endlich vollſtändig gefüllt. 


W 


Um aber nicht in den Fall zu kommen, die 
Zahl unſerer Zöglinge wieder verringern zu müſſen, bedürfen wir Eurer Unterſtützung. 
ir halten uns derſelben gewiß und bitten voll Zuverſicht: Gebet, ein Jesliche 204) 


ſeinem Vermögen. Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


In meinem 


[1164] 


Hotel zu den drei Bergen, 


Büttnerſtraße Nr. 33, 


habe ich von heute ab einen 


Wein⸗ u. Reſtaurations⸗Salon 


a la Trarbach in Berlin 


eröffnet, und bin ich durch vortheilhafte Einkäufe in den Stand 


1 Flaſche guten 57 r Rhein⸗ 

½ oder 5 des 

1 Flaſche beiten 5 7r 

8 dto. 
zu verabreichen. 
werden. — Einem hochgeehrten Publikum 
ſicherung prompteſter Bedienung. 

Breslau, den 18. Auguſt 1860. 


dto. 


Bordeaux⸗Wein 5 


geſetzt 


oder Moſelwein 


zus 


Auch kann zu jeder Tageszeit à la carte zu ſoliden Preijen geipeif’t 


empfehle ich dies mein Lokal unter Zu: 


F. Poſcheck. 


Die Güter⸗Verwaltung der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag DE. offerirt, wie in 
früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre folgende Roggen⸗Sorten zur Saat. 


1) Probſteier Stauden-Rogg 


ab Boden. — Der Original⸗Samen 
Probſtei bezogen worden. 


2) Spaniſchen Doppel⸗Roggen, 


im vor. Jahre aus Kallinowitz bezogen, zum höchſten 
Breslauer Marktpreis. j 8 

erſte Ernte, direkt bezogen, 4 Thlr. pr. Scheffel 
ab Boden. — Dieſe Roggenſorte zeichnet ſich, 


3) Kortens-Roggen, 
4 Schwediſchen Roggen, 


mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 
en, lauer Marktpreis am Lieferungstage 
iſt direkt von einem Landgutbeſitzer aus der 


mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 
lauer Marktpreis am Lieferungstage 


obwohl erſt Ende Oktober v. J. geſäet, durch ſtarke Beſtockung und ausgezeichnete 


Länge des Halmes aus. 
Beſtellungen werden der Reihenfolge nach 


ausgeführt. — Auf Verlangen wird gegen 


billigſt berechnete Vergütigung die Beförderung des beſtellten Roggens bis zur nächſten 


Eiſenbahn⸗Station der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn übernommen. 


von Shirting 


Blücherpla 


ſauber und dauerhaft 


vo 


beſten Stahlreifröcke 


Damen Schuhe, 


zu möglichſt billigen aber feſten Preiſen 


die Damenſehuh⸗Fabrik 


[1054] 
[1039] 


„Filet und Band, hängend, in grau und 


weiß, Gold⸗, Silber⸗, Gummi⸗ und Leder⸗Gürtel, 
Stahlreifen und Leder⸗Manſchetten 
en gros & en detail am billigſten bei 


rnhard Korn, 


tz 4, neben der Mohren-Apotheke. 


gearbeitet, empfiehlt 


n 


A. F. Semmrow, 


Junkernſtraße, dem Hotel zur goldnen Gaus gegenüber. 


Echter Pirna ſche 


1670] 


Im Hotel zum Rothen Hauſe, Reuſcheſtraße Nr. 45, 


wird Mittags und Abends billig und gut geſpeiſt. Im Abonnement Mittags zu 4½ Sgr., 
6 und 8 Sgr. Das Eſſen wird im Abonnementspreiſe auch in Menagen außer Hauſe gegeben. 
T Ad A ELLE rd aba ber] fat DES ee Pre he A ee se 


r Samen:Roggen 


kann direkt bezogen werden vom Rittergut Zehiſta bei Pirna. Die Adminiſtration. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double⸗Glaetze, weiß geprä 
1152] die bekannte billige Papierhandlung 


Zum Fiſch⸗Matroſen 
empfing heute per 
Eilzug friſch ger. 
Lachs, große ſchöne 
fette Speck⸗Flun⸗ 
dern, dick und fette 
N Speckbücklinge, 
Auchovis, Koch⸗ 
Aal, Flickheringe (Goldfifch). [1677] 
G. Donner, Stockg. 29, im 1. Viertel v. Ringe. 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9 
Eine Waſſermühle an der ſchnellen Deichſa 
I mit 32 Morgen Acker und Wieſe und voll⸗ 
ſtändigem Beigelaf, Meile von der Stadt 
belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Gutsbeſitzer 
Gruber zu Haynau. 111401 
Eine vorzügliche gute Penſion für Knaben 
1160 8585 au ar gern bereit nachzuweiſen 
2. Penzig 5 
Archidiakonus 9 anSt. Eliſabet. 


Flügel, Pianinos und Jafel⸗Inſtru⸗ 


mente, ſtehen zum Verkauf Salvatorplatz 
Nr. 8, par terre rechts. [1633] 


Ye kurze Zeit iſt die Defectur in einer 
hieſigen Apotheke vertretungsweiſe zu vet: 
geben. Näheres wird Herr Büchler 

mittheilen. [ 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruan. Regierung, Herren 


Anton Gibbs u. Sons, 


empfehlen ſomit als 


uverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen ao agen Stettiner 


Lager nach alle 


u Richtungen. 
N. Helfit & Co., 


1191] Berlin, Unter den Linden 52. 


„ Sſockgasse29 
> YtesVirlel 
R. 


gütigft 
1656] 


— 


i lerbeten. 


gt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Mebsere Collegen der Provinz Poſen ſind 
Gleichgeſinnten der Provinz Schleſien 
darin zuvorgekommen, die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf ein von dem Agenten R. 
Felsmann abgefaßtes Inſerat in Nr. 375 
der Bresl. Zeitung zu richten. Sie ſchließen 
ſich der darin ausgedrückten Aufforderung mit 
dem Wunſche an, daß dies für unerfahrene 
Stellenſuchende ein Fingerzeig ſein möge. 
Mehrere WirthſchaftsInſpectoren 
der Provinz Schleſien. 


von 100,000 Stück Amaribo-igarren 
in gelagerter Waare offeriren 1000 St. 


3% Thlr., 100 St. 11 Sgr.: [943] 
Emanuel Danziger u. C. 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Eine Rohr: und Schlauchſpritze 
für Provinzial⸗Städte und Landgemeinden ſich 
eignend, ſteht zum Verkauf beim Gelbgießer⸗ 
Meiſter . [1650] 
J. J. Büſcher, Weißgerbergaſſe Nr. 18. 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Zie⸗ 
gelmeiſter, der ſein Fach von Grund 
aus verſteht und von Jugend auf in dieſem 
Geſchäft gearbeitet, daſſelbe ſeit 12 Jahren 
ſelbſtſtändig betrieben hat, ſucht ein ander⸗ 
weites Unterkommen als ſolcher. Derſelbe kann 
entweder bald oder auch zu Weihnachten 1860 
antreten. Der Privat⸗Aktuar Pohl zu Neiſſe, 
Kramerſtraße 12, ertheilt nähere Auskunft. 


Eine rüſtige, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehene anſtändige Wirthſchafterin 
ſucht einen anderweitigen Dienſt auf dem 
Lande oder in der Stadt. Näheres in Bres⸗ 
lau Ring Bude Nr. 159 bei A. D. Syring. 


Ein gebildeter junger Mann, 2 Jahr bei 
der Oekonomie und noch in Stellung, 
der ſeiner Militärzeit Genüge geleiſtet, ſucht 
als Schreiber bei beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement. Offerten unter P. S. T. wer: 
den durch die 


edition der Bresl. Zeitung So 
au er) 


1876 — 
Eine gebildete, zur obern Leitung eines 
großen Hausſtandes geeignete Dame wird 
mit hohem Gehalte in einem herrſchaftlichen. 
Hauſe in Berlin engagirt. Näheres ertheilt 
Herr Aug, Goetſch in Berlin, alte 1 
kobsſtraße 17. Briefe franko. [1683] 
Fur mein Geſchäft ſuche ich einen Commis, 
moſaiſchen Glaubens, der im Kurzwgaren⸗ 
Geſchäft routinirt iſt, zum ſofortigen Antritt. 
Reflektanten belieben ſich in frankirten Brie⸗ 
fen an mich zu wenden. 
[1194] H. Kohn in Neiſſe. 
Eine Landwirthichafterin, welche gute 
Zeugniſſe hat, in Vieh⸗ und Milchwirth⸗ 
ſchaft, Küche und feiner Wäſche bewandert iſt, 
ſucht bald oder Michaelis ein Unterkommen. 
Gefälligſte Anfragen nimmt entgegen [1135] 
C. Noſemann in Hagendorf bei Löwenberg. 


* * * (ie * 
Ein tüchtiger Commis 
wird für ein größeres Modewaaren⸗Geſchäft 
in Berlin geſucht. Perſönliche Meldungen bei 
Metzenberg und Jarecki in Breslau, 

[1655] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41. 


in mit beiten Zeugniſſen verſehener 


junger Mann (moſaiſch), der in der 
Deſtillation bewandert iſt, wird ge⸗ 


t und kann bald oder Michaelis 
M. Friedländer 
in Oppeln. 


ſu 
antreten bei 
1200] 


Der geehrten Herrſchaften empfiehlt mit 
guten Zeugniſſen verſehene männliche und 
weibliche Dienſtboten: 1669] 

A. Lauterbach, Altbüßerſtraße Nr. 16. 


Hausoffizianten und Dienſtboten 
weiſt nach das Commiſſions u. Vermiethungs⸗ 
Bureau E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 


Ein reeler junger Mann mit guten Zeug⸗ 
niſſen und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, der acht hinter einander folgende Jahre 
in einem Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft agirt hat, ſucht bald oder vom 1. Sep⸗ 
tember ab in einem ſolchen Geſchäft eine 
Stelle. Adreſſen werden durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter der Chiffre C. 6. 
erbeten. [1665] 
. Penfions-Dfferte. [1553], 
In meiner Penſion für Schüler des Brie⸗ 
ger Gymnaſiums ſind Termin Michaelis zwei 
Stellen offen. Prediger Heyn in Brieg. 


CCC ͤ ²˙ AAA c 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


u vermiethen 1208] 
und ſofort, reſp. Termin Michaelis 1860 zu 
beziehen: a 

1) Katharinenſtraße 7: a. im Vorderhauſe 
in der 3. Etage eine Wohnung von drei 
Stuben, Entree, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß; b. im erſten Stock im Seiten⸗ 
hauſe links eine Wohnung von 3 Stuben 
mit Küche, Keller und Boden; e. ein 
Wagenplatz; ? 

2) Lange⸗Holzgaſſe Nr. 8: a. im 2. Stock 
vornheraus eine Wohnung von 2 Stuben 
mit Küche und Keller; b. im Hofe im 
erſten Stock eine Wohnung von 2 Stuben 

mit Küche und Bodenkammer; 

3) Alte Taſchenſtraße Nr. 21: ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe par terre links mit Vorder⸗ und 
Mittelkabinet, Hinterſtube, Küche und 
Keller; 

4) Hummerei Nr. 17: ein Pferdeſtall: 

5) Schuhbrücke Nr. 6: in der erſten Etage 
eine Wohnung von drei Zimmern nebſt 
Küche, Keller und Bodengelaß; 

6) Kirchhofgaſſe 2: eine kleinere Wohnung. 

Adminiſtrator Kuſche, 

Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Schmiedebrücke Nr. 44 iſt der 2. Stock nebſt 
S Zubehör, beſtehend aus 13.—14 Piecen, 
getheilt oder im Ganzen Verhältniſſe halber zu 
vermiethen und ſofort oder Mich. zu beziehen. 
Nilolaiestadtgraben Nr. 6a. it eine Woh⸗ 
nung von 2 freundlichen Stuben, Kabinet, 
zii kleine, trockene, zuſammenhängende und 
helle Remiſen ſind für 885 30 Thlr. 
zu vermiethen Schuhbrüde Nr. 36. [1658] 
. — —— — Lue- m ̃ 
Ein Quartier, 4 Zimmer, Glas⸗Entree, 
Küche und Beigelaß, an der Promenade, 
iſt von Michaelis d. % ab zu vermiethen. 
Näheres Alte⸗Sandſtraße 12, zweite Etage. 


n der Promenade, neben dem Tempelgarten, 
Nr. 13, iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


Ln und Wohnung zu vermiethen und Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 6, erſte Etage, zu erfragen. 


vr Wohnung von 2 bis 3 Stuben iſt zu 
Michaelis zu beziehen Burgfeld 12/13. 


Eine herrſchaftliche Wohnung im 3. Stock 
mit Gartenbenutzung, Kleinburger⸗Chauſſee 
links im 2. Hauſe zu vermiethen. Preis 270 
Thlr., auch kann Pferdeſtallung und Wagen⸗ 
remieſe zugegeben werden. [1603] 


rich Wilhelm mee Nr. 65 
find Wohnungen zu vermiethen. [1573] 


1651] Hötel garni 


zur Stadt Warschau, 
ME Schmiedebrücke 16. 


Preiß der Cerealien ze. (Amtlich.) 
reslau, den 20. Auguſt 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 94— 98 88 76-84 Gar 
dito gelber 91— 95 87 75-80 „ 
Roggen . 62— 64 58 52—55 „ 
Gerſte . 52— 56 48 35—40 „ 
Lahe . . 32 33 29 22—25 „ 

fen... 60— 65 58 50—54 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 

kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps. 96 90 8 Sgr. 
Winterrübſen 


94 90 86 — „ 
mmerrübjen.. . — —— — 
Kartoffel⸗Spiritus 18% G. 


2 — e 
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! Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt au haben: i 271] 1 
ar von Halleis Schtefilche gedichte b 
Fünfte Auflage. Volks⸗Ausgabe. 1 


ibm! 


eleileilee ee 


Min.⸗Format. 16 Bogen. In elegantem Umſchlag broſchirt 7%, Sgr. 
In demſelben Verlage erſchienen früher 


in überaus wohlfeilen Ausgaben: 


Karl von Holtei, Die Vagabunden. Roman in drei Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 584 Bog. Eleg. broſch. 1 Thlr. 
* Karl von Holtei, Chriſtian Lammfell. Roman in fünf Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 813 Bog. leg. broſch. 14 Thlr. 
Karl von Holtei, Ein Schneider. Roman in drei Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur-Format. 49 Bog. Eleg. broſch. 1 Thlr. 

Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
u. Granier (Albrechtsſtraße 39), ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


. ee 


5 5 Der 
SERSEEER preufihe eehte Anm, 88888 


ode 
praktiſches Handbuch für Beihäftemännger und Kapitaliſten, 
namentli 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller bis 
zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbeſondere auch der 
neuen Konkurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 65 Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerb⸗ 
treibender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts-Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſ⸗ 
ſiger Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten 
Fällen das gerichtliche Verfahren jtrenge den beſtehenden Vorſchriften ge⸗ 
mäß ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 er⸗ 
gangenen Geſetze, ſoweit fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, 
ſind gewiſſenhaft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert, [152] 


Flötzkarte von dem Oberschlesischen Steinkohlen-Cebirge. 


Im Commissions-Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist so eben 
erschienen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


Flötz- Karte 


Steinkohlen-Gebirges bei Beuthen, Gleiwitz, 
Myslowitz und Nikolai in Oberschlesien. 


Im Auftrage Sr. Exc. des Königl. Preuss. Minifters für Handel, gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, Herrn von der Heydt, nach amtlichen Quellen und unter Leitung des Königl. 
Berghauptmanns Dr. von Carnall bearbeitet von Carl Mauve I. 


Grösstes Folio-Format, 12 Sectionen im Maasstabe von 1 : 16,000, 1 Uebersichtskarte 
im Maasstabe von 1 : 80,000 und 6 Blätter mit Durchschnitten im Maasstabe von 
1: 3,200, sowie ein Heft Erläuterungen. 20 Seiten in Octav. Preis 10 Thlr. netto. 
Das geognostische Uebersichtsblatt mıt den Erläuterungen apart, Preis 1 Thlr. netto. 
In keinem Lande, selbst in England und Nord-Amerika nicht, kennt man auf einem 
Flächenraume, wie der in der vorliegenden Karte dargestellte, und innerhalb einer so 
mässigen Gebirgsstärke so viele und so mächtige Steinkohlenflötze, und noch von keinem 
einzigen Kohlengebirge ist eine Flötzkarte in so grossem Maassstabe publieirt worden, 
wie in gegenwärtiger Darstellung geschehen, Dies giebt derselben schon an sich ein 
hohes 3 Interesse, grösser ist dieses aber noch für den Bergbau in dem dar- 
gestellten Bezirke; denn es sind dadurch Flötzlagerungen und Flötzverbindungen klar 
gemacht worden, über welche vorher die grösste Ungewissheit herrschte; ebendadurch 
hat man nicht nur für fernere Versuch-Arbeiten, sondern auch für ganze Feldesausrichtun- 
en ein sicheres Anhalten gewonnen. Die Karte nebst den Profilen zeigt, in welchen 
fielen man an diesem oder jenem Punkte die wichtigeren Flötze erreichen, welches 
Streichen und Fallen und welche Pfeilerhöhen man daselbst erwarten kann, so dass nicht 
erst ebenso kostspielige, als zeitraubende, und doch oft unzulängliche Voruntersuchungen 
nöthig sind. Die Darstellung hat daher nicht nur einen wissenschaftlichen, sondern einen 
hohen praktischen Werth. 


19. u. 20, Aug. Abs. 10 u. Mg.6U. Nchm. zu. 


— ee 1 en re Ser 18, u. 19, Aug. Ab3.10N, MgsU. Ahm.2U, 
Luftdruck bei 0027”914 27918 27/880 


Luftdruck bei 0 2707758 77707 00 


Zuftwärme + 136 + 110 + 17,11 £uftwärme ＋ 13,7 +118 + 198 
Thaupunkt + 66 + 6,7 + 8, Thaupunkt + 90 + 834 + 80 
Dunftfättigung 56pCt. 70pCt. 51pCt. | Dunitjättigung 68pCt. 76pCt. Alpe. 
Wind W SW SW [Wind NW SD S 
Wetter wollig Sonnenbl. Sonnenbl.] Wetter heiter überwölkt Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 16,41 Märme der Oder + 170 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. nach Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 15 M. NM. (5 U. 50 M. NM. 
Ant. von } Oberschl. zuge 9 U. M. Ab. züge J. 20 fl. Un. (a. 5 M.Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M.] 


Abg. n. 7 I. 25 M. Vorm. III. 5 M. Vorm. 5H. — D. NM. 
An Aue! Posen. In U. 1 M. Vorm. { 6 U. 6 M. Ab. (10 15 M. Ab. 

Abg. 5 Schnell⸗ 9 U. 20 M. Ab. 7 U. Mg., 5 , U. Ab. 
48 Ze Berlin. 9 — (6% U. Mg. Perſonenzuge {ou U. Mg. 7 U. Ab 
0g. 8 5 Ul. 20 M. Dig. IU. N Mitt. I. 30 M A5. 
Au nos Freiburg. (8. 20 M. Mg. (ü. 3 l. Mit 91.30 M. Ab. 


leich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Won Liegt er Frantenftein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 5 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 20. August 1860. Amtliche Notirungen. 


St.-Schuld-Sch.]3%| 85% G. || Freib. Pr.-Obl. 4% 


Wechsel-Course. = > A d 5 
Amsterdam k. S. 142 4 bz. B. Bresl.St.-Oblig.\4 — Köln-Mind. Pr. 4 us 
dito 2M. 141 % G. dito dito 44 — Fr.-W.-Nordb. 4 in 
Hamburg. . . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 [100% G. | Neisse-Brieger/4 | 55 5 B. 
dito . 2M. 149 7 bz. dito Kredite 3 935 8 e 4 — 
n dito ito a 46. ito Prior. . 4 — 
7 l SM 6.18% bz. |Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
paris 251. 79 % bz. u G & 1000 Tlur,. 34 88% B. Oberschl.Lit. A. 3 128% B. 
Wien ö. W. 2M. — Schl. Pb. Lt. A. 4 | 98% B. dito Lit. B. 3% — 
Frankfurt 2M. — Schl.Pfdb.Lt. B. 986% Bf dito Lit. C. 6/128 B. 
Augsburg .. — dito dito 3% — dito Prior.-Ob.4 88 B. 
Leipzig. — dito dito C. — || dito dito 4 94% . 
. Schl. Rst.-Pfdb.(4 97 6. dito dito [3%] 76% B. 
ain and kept , g. Sebl. itentenbr.\4 | 95% B. | Rheinische ....4 | — _ 
Dukaten a4 G. Posener dito . | 93%, B. Kosel-Oderbrg./4 | 38% G. 
Louisdor .....| (108% © Schl. Pr.-Oblig. 4 99% G | dito Prior.-Ob. 4 — 
Poln. Bank-Bill, 88758. Ausländische Panda. iu: dee e 
Oesterr. Währ. | 76% B. Pon. Pfandbr. 4 | 86% G. dito Stamm . 5 — 
dito neue Em. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 35% B. 
Inländische Fonds. ln. Schtz.-Ob. 4 — Meininger-Bank = 
Freiw. St.-Anl. 1 Ges. Vet. A 4 15 FE AR r 
Preus. Anl. 1850 4 est. Nat.-Anl.|5 Minerva ar 
dito 18524 101% B Warsch.-Wien, 1414 — Schles. Bank 4 77 bz. G. 
dito 1854 185604 Risenbahn-Actien, Oesterr,-Loose 70 B. 
dito 185915 105 ½ B. Freiburger 14 85, G. dito Credit 69 B. 
Präm.-Anl.18543%1116% B. || dito Pr.-Obl. 4 | 86% B. 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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